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Eine Seite des Sockéls des Ascher
Goethodenkmals trágt dieses Relief. Es
sei'unserem Goethe-Gedenken, vetan-
la8t durch Goethes r5o. Todestag am
zz. Mdrz 'd. f., vorangestellt.

Sehr viel wurde geschrieben tiber
Goethes enge Beziehungen zu Bóhmen.
Der,,Ascher Rundbrief"'druckte ry67 I 68
die gri.indlidre Arbeit KarI Albertis
nadr, {ie sidr in dessen verbándigen
,,Beitrágen zur Gesdrichte der Stadt
Asdr und'des Asdrer Bezitks" ffndet.

Der zu gro8em Ansohen gekommene
Prager Sdrriftsteller fohannes Utzidil
brachte im Stuttgarter Artemis-Verlag
das heute sehr geschátzte Budr ,,Goethe
in Bóhmen" heraus, dessen ortsregister
auÍ den Namen unseÍel Heimatstadt
Asch nicht weniger als' seďrzehnmal
hinweist. In einer Bespredrung des Ur-
zidil-Buches, zu finden im Ascher Rund-
brieÍ vom November 1967, steht u. a.
zu lesen: ,,Haslau bringt es auf funf
Erwáhnungen, Eger auÍ 8o. Der Ascher
Zahlerrstolz schmilzt beim Lesen. Der
Herr Geheimrat fand Asch meist ab-
scheulich, sďrmutzig, und was derlei
Beifugungen mehr waren. Die Asdrer
haben dem unwirschen Gast ein fahr-
hundert spáter ein Denkmal gesetzt _
eine edle Radre! Ihre Stadt war inzr,lri-
sdren zur saubersten Stadt ganz West-
bóhmens gewbrden. {Jnd man kann oÍt
hóren, daB das Ascher Goethedenkmal
das schÓnste im Sudetenland und ,dar-

iiber hinaus sei. 
.Man 

stellte es mitten
auÍ den Platz,'ďen Goethe einst in einer

Goethe in unserer Heimat
Íreundlidren Anwandlung zeiůnete.
Der Asdrer Rundbrief zeigte diese
Zeichnung in seiner Folge 24, fg. 63 und
glaubte, mit ihr eine Entded<ung ge-
macht zu haben. Nun, fohannes Urzidil
wu8te lángst von ihr und erwáhnt sie
in seinem Buche . . ."

Der verstorbene Karlsbader Schrift-
steller Viktor Carcll widmete eine in
der ZeitschriÍt ,,Der Egerlánder" ersdrie_
nene Arbeit ,,Goethe und ,das Ascher
Lándchen" seinem Freund, 'dem in Asdr
geborenen Karlsbader Studienprofessor
Hermann Winterstein.

Und so kónnte man die Aufzáhůung
der Arbeiten tiber die Beziehungen
Goethes zu unserer weiteren und
engsten Heimat,beliebig fortsetzen. Wir
wollen uns hier mit nochmals zwei Bei-
trágen begnůgen. Der erste, betitelt
,,Egerun und Goethestein" stammt aus
der Feder des einstigen Haslauer B,tirger-
schuldirektors Georg Pschiercr. Uber ihn
steht im Heimatbudr ,,Die eigenwillige
Historie des Ascher Lándchens" auÍ
Seite 643 im Kapitel ,,Namhafte Per-
sÓnlichkeiten" zu lesen: ,,Georg Psdlie-
ret, * 6. r. 1895 in Stiebenreuth bei
Tadrau, t Oktober r95r, in Staudadr/
Chiemgau, schrieb schon ,als ,Sdetiler
Gedichte. In Duppau wudrs eine Reihe
sderiÍtstellerischer Kráfte neben ihm
auf: Leibl, Pleyer, Mally. Diese Freunde
und der Lehrerdichter Hans Watzlik
machten ihm Mut zu Veróffentliclrun-
gen. Er schrieb viele lyrisdre Gedidrte,
Íernet Erzáhlungen trnd Aufsátze. Sie
wurden in literarisďren Zeitschriften,
Anthologien, Kalendern und andernorts
verÓfÍentliclrt." _ Nidlt nlletzt fur die
zahlreichen im letzten lahr za uns ge-
sto8enen neuen Bezieher aus Haslau
und Umgebung wiederholen wir hier
also den vor knapp 3o fahren bereits
einmal im Ascher Rundbrief ersdriene-
nen Artikel Psdrierers

EGERAN UND GOETHESTEIN
Wir wollen die Erinnerung ar zwei

Órtlichkeiten unseÍeÍ Heimat wadrhal-
ten, .die uns an fohann Wolfgang von
Goethe mahnen. Sie liegen nahe bei-
einander: ,die Egeranfundstelle bei Has-
lau und die ,,Rommersreuther Schweiz".

Der Egeran leitet seinen Namen voň
Eger ab, der namhaÍtesten stadt der Ge-
gend, und ist eine braune Art des Tur-
malins und als soldre selten. Die Geo-
logen behaupten, da8 er an dieser Stelle
aus der Einschmelzung álterer Gesteine
durde Beriihrung mit feurigfltissigem
Granit entstanden sei.

Wegen seines stalken Interesses Íiir
Mineralogie war Goethe Írtihzeitig auÍ
dieses Vorkommen aufmerksam gewor-
den und es erÍiillt den Egerlánder mit
Dankbarkeit, da8 seine řIeimat durch
das lebhafte Interesse ,des groí3en Dich-
ters in der ganzen Welt bekannt wurde.

Als Kenner Íůhlten siďr natiirlich
audr die Gesteinssammler nah und
Íern. Viele von ihnen schrieben, um
ohne gro8e Auslagen in den Besitz des
Minerals zu kommen, einÍadr an die
Schule in Haslau und baten um Besdraf-
fung gegen Ersatz der Spesen. Viole
kamen audr selber und lie8en sich die
merkwiirdige Fundstelle zeigen. Sie lag
auÍ romantisdrem Platze, am FuBe des
Wurmbiihles, am Eingang einer stillen
Ahornallee nach dem sog. Sdrafhofe
und jenseits eines sďrmalen Wiesen-
grundes, durch den ein Bádrlein unter
Erlen dahingluckste, am Steilhange des
Burgstuhles.

Kein Uneingeweihter hátte hier so
etwas Bertihmtes vermutet. Hiíben und
driiben ein verfallener Steinbruch. Und
auÍgelassene steinbriiche gab es in der
Umgebung unzáhlige! Es war ein ganz
verborgener Winkel. In dichten Gehe-
gen bltihte im Frtihling der Schlehdorn
und die Ammem jagten das ganze lahr
hindurdr auÍ ihm hin und her. Nur
gedámpft klang ,der Lárm von der ent-
Íernten Asphaltstra8e heriiber. Wie im
Bogen wich die Bahn dem ruhigen Win-
kel aus. Als ob ehrfiirdrtige Scheu die
laute Welt zuriickhielte. AIs ob im ver-
Íallenden Steinbrudre'die graue Vorzeit
sáBe und ihr Geheimnis hiite.

Und Geheimnisse gab ' es ,da zu hú-
ten. Der ,stille Winkel ist vom Zauber
des Goldes umwittert und wartet auf
das ,Glůckskind, weldres den Schatz
hebt. Vor nidrt gar langer Teit hatte
sich schon einer dariiber gemadrt, ein
Sinnierer und Sonderling, gleidrwohl
ein Kenner. Als das verfugbare Getrd
vertan war und er auÍhóren mu8te,
wurde er verlaďrt' Ganz ohne zureidren-
,den Grund. In ihm war das uralte sa-
genhaÍte Raunen eben einmal lebendig
geworden, besorrders als 'er von den
Geologen erfahren hatte, da8 jenes Ge-
stein in der Regel goldfiihrend sei.
Sollte es hier eine Ausnahme machen?
Sollte das Tal am Eingang des Burg-
stuhles umsonst Goldbachtal trei8en?

Nun sdrlummert das Geheimnis wei-
ter im Sdratten mádrtiger Buchen' Aber
weniger das ungehobene 'Gold als viel-
mehr bohrendes Heimweh láBt unsere
Gedanken um .den stillen Ort kreisen
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 Goethe in“ unserer Heimat . h

-Eine Seite des Sockels des Ascher
Goethe-denkmals trägt dieses Relief. Es
sei *unserem Goethe-Gedenken, veran-
laßt -durch Goethes 150. Todestag am
zz. März -d. I., vorangestellt.

Sehr viel wurde geschrieben über
Goethes enge Beziehungen zu Böhmen.
Der „Ascher Rundbrief” drückte 1967/68
die gründliche Arbeit Karl Albertis
nach, die sich in -des-sen verbän-digen
„Beiträgen -zur Geschichte der Stadt
Asch und ~des Ascher Bezirks” findet.

D-er zu großem Ansehen gekommene
Prager -Schriftsteller Iohannes Urzidil
brachte im -Stuttgarter Artemis-Verlag
das heute sehr ge-schätzte Buch „Goethe
in Böhmen" heraus, «dessen -Ortsregister
auf den Namen unserer Heimatstadt
Asch nicht weniger als' sechzehnmal
hinweíst. In einer Besprechung des Ur-
zidil-»Buche-s, zu finden im Ascher Run-d-
brief vom *November 1967, steht u. a.
zu lesen: „Haslau -bringt es auf fünf
Erwähnungen, Eger auf 80. Der Ascher
Zahlenstolz schmilzt beim Lesen. Der
Herr Geheimrat fand Asch meist ab-
scheulich, schmutzig, und was derlei
Beifügungen mehr waren. -Die Ascher
haben -dem unwirschen Gast ein Iahr-
hundert später ein Denkmal ge-setzt -
eine edle.Rache! Ihre Stadt war inzwi-
schen zur saubersten Stadt ganz West-
böhmens geworden. Und- man kann oft
hören, daß das Ascher Goethedenkmal
das schönste im Sudetenland un-d dar-
überhinaus sei. 'Man stellte es mitten
auf den Platz, den Goethe einst in einer

freundlichen Anwandlung zeichnete.
Der Ascher Rundbrief zeigte die-se
Zeichnung in seiner Folge 24, Ig. 6 3 un-d
glaubte, mit ihr eine Entdeckung ge-
macht zu haben. Nun, Iohannes Urzidil
wußte längst von ihr und erwähnt sie
in seinem Buche . . .” 5 '

Der verstorbene Karls-ba-der Schrift-
steller Viktor Carell wi-dmete eine in
der Zeitschrift „D-er Egerländer” .erschie-
nene Arbeit „Goethe und das Ascher
Ländchen” seinem Freund, -dem in Asch
geborenen Karlsbader Studienprofes-sor
Hermann Winterstein.

Un-di so könnte man die- Aufzäfhllung
der Arbeiten über -die Beziehungen
Goethes zu unserer weiteren und
engsten Heimat beliebig fortsetzen. Wir
wollen uns hier mit nochmals zwei Bei-
trägen begnügen. Der erste, betitelt
„Egeran und Goethestein“ stammt-aus
der Feder des einstigen Haslauer Bürger-
schul-direktors Georg Pschierer. Über ihn
steht im Heímatbuch „Die eigenwillige
Hi-storie -des Ascher Ländchens” auf
Seite 643 im Kapitel „Namhafte Per-
sönlichkeiten” zu lesen: „-Georg Pschie-
rer, * 6. 1. 1895 in Stiebenreuth bei
Tachau, † Oktober 1952 in Staudach/
Chiemgau, schrieb schon als Schüler
Gedichte. In Duppau wuchs -eine Reihe
schriftstellerischer Kräfte neben ihm
auf: Leibl, Pleyer, -Mally. Diese Freunde
und der Lehrerdichter Hans Watzlik
machten ihm .Mut zu Veröffentlichun-
gen. -Er schrieb viele lyrische Ge-dichte,
ferner Erzählungen und Aufsätze. Sie
wurd-en in literarischen Zeitschriften,
Anthologien, Kalendern und andernorts
veröffentlicht." - Nicht zuletzt für die-
zahlreichen im letzten Iahr zu uns ge-
stoßenen neuen Bezieher aus Haslau
un-d Umgebung wiederholen wir hier
also -den vor knapp 30 Iahren -bereits
einmal im Ascher Rundbrief erschiene-
nen Artikel Pschierers I

EGERAN UND GOETHESTEIN
Wir wollen die Erinnerung an zwei

Örtlichkeiten unserer Heimat wachhal-
ten, -die uns an Iohann Wolfgang von
Goethe mahnen. -Sie liegen nahe bei-
einander: díe Egeranfundstelle bei Has-
lau und die „Rommersreuther Schweiz“.

Der Egeran leitet seinen Namen voñ
Eger ab, der namhaftesten Sta-dt der Ge-
gend, und ist eine braune Art des Tur-
malins und als solche selten. Die Geo-
logen behaupten, daß er an dieser Stelle
aus -der Einschmelzung älterer Gesteine
durch Berührung mit feurigflüssigem
Granit entstanden sei.

Wegen seines starken Interesses für
Mineralogie war Goethe frühzeitig auf
dieses Vorkommen aufmerksam gewor-
den und es erfüllt den Egerländer mit
Dankbarkeit, daß seine -Heimat -durch
das lebhafte Interesse des großen Dich-
ters in der ganzen Welt bekannt wurde.

Als Kenner fühlten sich natürlich
auch die Gesteinssammler nah und
fern. Viele von ihnen schrieben, um
ohne große Auslagen in -den Besitz des
Minerals zu kommen, einfach an -die
Schule in Haslau und baten um Beschaf-
fung gegen 'Ersatz der Spesen. Viele
kamen auch selber und ließen sich die
merkwürdige Fundstelle zeigen. Sie lag
auf romantischem Platze, am Fuße des
Wurmbühles, am -Eingang einer stillen
Ahornallee nach dem sog. 'Schafliofe
und jenseits eines schmalen Wiesen-
grundes, durch -den ein Bächlein unter
Erlen dahingluckste, am Steilhange des
Burgstuhles. S

Kein Uneingeweihter hätte hier so
etwas Berühmtes vermutet. Hüben und
drüben ein verfallener Steinbruch. Und
aufgela-s-sene :Steinbrüche gab es in -der
Umgebung unzählige! Es war ein .ganz
verborgener Winkel. In -dichten Gehe-
gen blühte im Frühling der Schl-ehdorn
un-d die Anımern jagten das ganze Iahr
hindurch auf ihm =hin und her. Nur
gedämpft -klang der Lärm von der ent-
fernten Asphaltstraße herüber. Wie im
Bogen wich die Bahn -dem ruhigen Win-
kel aus. Als ob ehrfürchtige Scheu «die
laute Welt zurückhielte'. Als ob im ver-
fallenden Steinbruche -die graue Vorzeit
säße un-d ihr Geheimnis hüte.

Und Geheimnisse gab es da zu hü-
ten. Der stilfle Winkel ist vom Zauber
des Goldes umwittert und wartet auf
das <Glück-skind, welches den Schatz
hebt. Vor nicht gar langer Zeit hatte
sich schon einer -darüber gemacht, ein
Sinnierer und Sonderling, gleichwohl
ein Kenner. Als das verfügbare Gel-d
vertan war un.-d er aufhören mußte,
wurde er verlacht. Ganz ohne zureichen-
«den Grun-d. In ihm war -das uralte sa-
genhafte Raunen eben einmal leb-endig
geworden, ~~besonders als -er von den
Geologen erfahren hatte, -daß jenes Ge-
stein in der Regel gol-dführend sei.
Sollte e-s hier eine Ausnahme machen?
Sollte das Tal am Eingang -des Burg-
stuhles umsonst Goldbachtal heißen? ,

Nun sch-lumm-ert das Geheimnis wei-
ter im Schatten mächtiger Buchen. Aber
weniger -das ungehobene iGol-d als viel-
mehr bohrendes Heimweh läßt unsere
Gedanken um -den stillen Ort kreisen



und uns quált 'die Tatsadre, daB wir
nicht wie einstens die Gesteinsliebha-
ber einÍaďr an die Schule in Haslau
sdrreiben und ersuchen kóhnen, uns
einen solůen Stein zu besdraffen, der
uns als aus dem 'Herrzen der Heimat
stammend doppelt teuČr wáre.

II.
Wer von Asdr nactr Eger reist - wie

Goethe 'bekanntlidr Ófter _ stÓBt vor
dem Verlassen des Watrdes auÍ einen
Quarzgang, der wie der Pfahl in Bayern
auf bÓhmischer Seite 'den ganzen BÓh-
merwald entlangzieht. Und gerade hier
zwisdren 'der Asdrer Stra8e und dem
DÓrflein Rommelsreuth bildet er gewal-
tige, die Umgebung bedeutend iiber-
ragende Felsgruppen, zu deren Fii8en
sidr auÍ der wetterseite ganze Block-
hatrden ansammelten. Man nannte sie,
mehrÍachem Volbilde Íolgend,,,Rom-
mersreuther Sdrweiz".

Ach war da oft ein Leben, wenn fu-
gendgruppen sie sich zum Wanderziele
erkoren hatten! Ein Leben, 'das einen
das Leben verdrie8en konnte. Wieviel
groBartiger ersůienen die Fe,lsen in der
werktágigen Einsanr,keit, wenn nur Fin-
kenschlag aus 'dem Wal'de klang und
irgendwo die Axt eines Holzknedrtes.
Wenn stille Beeren- und Pilzsammler
um sie herumsdrliďren und immer wie-
der ,sďleu und naďldenklich zu ihnen
aufschauten, wenn der Winde Gebraus
in den Felsen und FÓhren zu hóren
war.

Ein kleinerer, bis an die Stra8e her-
abgerollter Eelsblock wurde 'der

,,Goethestein" genannt. Eine eingesenk-
te TaÍel mit den sinnigen Versen eines
Verehrers des Dichters erinnerten den
Voriibergehenden daran, ,da8 hier 'der
Geistesfurst immer seinen Wagen hal-
ten lie8, 'sidr auÍ 'den Block'setzte und
das Felsenlabyrinth betrachtete. ts ist
kaum anzunehmen, da8'er siďr immer
damit begntigte/ nur die paar Sdrritte zu
diesem ,Steine zu tun. Und dodr war
auih hiezu schon Veranlassung. Denn
wer da aus dem Saume trat, dem tat sidr
ein herrlidrer Blick auf. Was zwisdren
ihm und dem Kaiserwalde, bzw. dem
Tillenberg lag, konnte er ůbersdrauen.
IJnd was das war, dariirber wi3t ihr
Bosdeeid, liebe Landsleute.

Als im fahre 1938 eben die einmar-
sdrierenden Truppen und die Reidrsftih-
rung diesen Weg gezogen waren, stróm-
ten die ersten Neugierigen aus dem
Altreiche ,hinterdrein, um ,die Neuer-
werbung in Augenschein ztt nehmen.
Sie kamen nicht wie'Goethe. :Sie dach-
ten auch gar ni&t an ihn. Sie kamen
etwas tiberheblidr, bereit, abÍállige Ur-
teile zu Íál'len' Idr Íolgte einelGruppe
und erlebte es, wie sie lármend auf
ihren Rádern dahinjagte. Und erlebte
es, 'wie sie bei dem unerwarteten An-
blicke verstummten/ wie sie bremsten
und von ,den Rádern sprangen.

,,Mensch", sagten sie' mit auÍgerisse-
nen Augen, ,,das ist ja herrlidr!" [ch
stand unbemerkt und unbeadrtet in der
Náhe. Mir ging eine warme Welle iiber
das Herz. Idr glaube, da3 mir die Augen
ganz feuůt wurden. Vor Stolz. Nur vor
Stolz? Ich glaube audlvor Riihrung aus
einerrr Gefuhle heraus, das nur ein Su-
detendeutsdrer ,des fahres 1938 haben
konnte.

Die Fremden waren wieder aufgeses-
sen und weitergefahren. Ich aber Íolgte
ihnen wie ein Trunkener durch 'die
herrlidre Birkenallee, deren Astenden
wie lange griine Ro3schweife hernieder-
hingen. Idr hatte es nie so beobaďltet.
Die Fremden hatten mir die Augen

'geóÍfnet. Seither hatte der Goetlrestein
ftir midr eine andere Bedeutung.

Jí
Sďelie3lich auů nodr eine fur unser

Blatt verÍa8te Betrac.htung des Dipl.-Ing.
Geratrd DeistLer aus SchÓnbadr/Stadt,
jetzt Niirnberg:

,INICHT NUR BADEREISEN"
}ohann Wolfgang von Goethe besuďr-

te in ,den fahren 1785 bis r8z3 insge-
samt r7ma1 Bóhmen, 'davor! r5mal 'das
Egerland. Am óÍtesten weilte 'er im ge-
liebten Karlsbad, bestátigt durch seinen
Ausspruďr:

,,Idr módrte nur in'drei Stádten woh_
nen - in Weimar, in Rom oder in
Karlsbad."

Insgesamt hielt sidr Goethe r r 14 Tage
in Bóhmen auf. Seine AuÍenthalte in
diesem kunst- und geschichtsreichen
Land waren nicht iblo3 Badereisen, wie
manclrmal etwas absdrátzig gesagt'wird,
sondem es waren Untemshmungen, die

. sein Leben und vielseitiges Sdraffen be-
einfluBten. Goethes erste Reise nadt
BÓhmen fuhrte im |ahre 1785 von Wei-
mar nadr Karlsbad. Die Anreise mit
der Kutsche ,dauerte mehreré Tage.

Goethes reger Geist interessierte siďr
fi.ir vieles, so z. B. fur 'die Mineralogie,
Geologie, Volkskunde, Erzeugnisse der
heimisdren Industrie, beschrieb die Na-
turschÓnheiten, ,die Bá'derstádte und ,das

rege Leben in unserer alten Heimat,
dem Egerland.

Am 26. funi r8z3 fuhr Goethe aus
Weimar kommend zumle:'zten Mal in's
Egerland. Er ůbernachtete im Hotel Post
in Asch am zg. funi r8z3 und reiste
dann iiber Franzensbad nadr Eger wei-
ter. Dort hielt er sich bis zum r. fuli
auf, um seinen rFreund Stadtrat foseph
Sebastian Griiner aufzusuchen und mit
ihm geistig anregende Gespráďre, be-
sonders ůber Mineralien, die Goethe
leidensdraÍtlich liebte, zu Íiihren. Dann
setzte er seine Reise nadr Marienbad
fort. Im Kreise der Familie von Leve-
tzow Íeiert er am z8. August Í8z3 im

,,Wei8en RoB" in Elbogen seinen 74.
Geburtstag. Dort entflammte die sieb-
zehniáhrige Ulrike von Levetzow das
alternde Herz des Dichters. Sie wurde
z\lr grÓBten bÓhmisdren Romanze
Goethes, auů wenn sie fern von Btih-
men ausklingt. Am 5. September r8z3
reiBt sich Goethe von Karlsbad los und
nimmt /etwas tumularisúen" Absdried.
Ulrike sah ihn nidrt mehr in ihrem
Leben, sie verstarb hochbetagt am 13.
Nov. 1899 auÍ SchloB Trlblitz, ohne ge-
heiratet zu haben. Karlsbad und das
Egerland verlieren den getreuen Freund
Goethe ftir .immer, er kam nie mehr
nade Bóhmen.

Unmittelbar nadr dem Sdreiden, auf
dem Weg zwisdren Karlsbad und Zwo-
dau, entsteht a{s ,,Produkt eines hÓchst
leidensdraftlidren Zustandes" der An-
fang der herrlichen ,,Marienbader Ele-
gie" mit dem bezeichnenden Motto:
,,IJnd wenn der. Mensdr in seiner Qual
verstummt,
Gab mir ein ,Gott. zu sagen was ich
leide."

Schon aus Eger, wo sich Goethe nadr
seiner Ankunft mit 'Griiner abermals
triÍft, sdrid<t er Ulrike einen Brieí mit
einem Gedicht. Nur miihsam iiberwand
Goethe 'diese sdrwere seelische Erschiit-
terung, die audr seine Gesundheit unter-
grub. In seinem ]etzten BrieÍ naclr BÓh-
men vom 15' Márrz r83z an seinen
Freund |' S. Gri.iner schreibt eř u. a.:

,,Indem ich das Gegenwártige vorláu-
ffg absdrlieBe, um nidrt lenger allzusehr
Ihr Sdruldner'zu bleiben, 'bedaure ich
Íreylidr, daB die herantretende giinsti-
gere fahreszeit mir nidrt audr eine Reise
zu Ihnen verkiindigt. In meinen |ahren
entsdrlieBt man sidr sdrwer, alte Ge-
wohnheiten, die erst willki.irlidl, dann
zum BediirÍnis werden, zu unterbredren
und sidr jenen .Zufálligkeiten auszu-
setzen, die man bey einer ortsveránde-
rung immei zv erwarten oder wohl auů
zu ,beÍiirdrten hat."

Wenige Tage darauÍ, am zz. li/rátz
r83r, hat Goethes Herz die ewige Ruhe
geÍunden' GeruLd Deistlet
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Zituich 196z
Braun Hetmann: los. Seb. Gtiinerc

Btiefwedtsel mit Goethe, Marktedwitz
t98r

K'urz eÍziilrlt
PERSONLICHKEITEN

Sclrulrat a.D. Eranz lahnel, Mitar-
beiter an der ,,Eigenwilligen Historie
des Ascher Lándďrens" (Kapitel ,,Geo-
logisches" ,S. r47-r561 vollendet - (wer
ihn kennt, kann es nicht glauben) - "-7. April sein 9o. Lebensiahr in Ntim-
berg, Grolandstra8e 14. Um seine au3er-
beruflidre Tátigkeit,daheim wu8ten vor
allem die Turner. Das ,,Volkstiimlidre
Turnen", wie man,damals statt ,,Leidlt-
athletik" in Turnerkreisen sagte, hatte
in ihm niďrt nur einen besorrrderen KÓn-
ner, sondern audr den 'eiÍrigsten Fórde-
rer. Von SdrÓnbach Stadt aus leitete er
das Volkstiimliche Tumen als Volks-
turnwaÍt zunáchst im Bezirk, dann im
Gau und schlie8lidr im ganzen Deut-
sdren Turnverband in der ČSR. Der

EhrenbrieÍ des Deutsdren Turnverbands
war áu8eres Zeichen der Anerkennung
dafur. ,Seit 1938 Schulrat in Eger, nach
der Vertreibung' zunáůst weiter als
Erzieher in Wunsiedel tátig, blieb er
seinen Neigungen,weiter verbunden,
darunter dem Geigenbau. Mit seinem
Budr ,rDie Gitarre und ihr Bau" er-
zielte er 1964 beim Btjrsenyerein des
Deutsďren Buchhandels seinen gróBten
Erfolg, indem es aus 20 ooo Neuersdrei:
nungen in die ,,5o schÓnsten Bůcher des

fahres" eingereiht wurde. Auch der
Deutsdre 'Sportbund vergab seine hóďr-
ste Auszeichnung an ihn ^als Dank fur
seine vielfáltige schiedsÍidltertátigkeit
urr,d .Erziehung. Nicht nuÍ am Ascher
Heimatbuch arbeitete er mit. Audr ,,Die
Karlsbader LandsďraÍt" und das Heimat-
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und uns quält -die Tatsache, daß wir
nicht wie einstens die Gesteinsliebha-
ber einfach an die 'Schule in Haslau
schreiben un-d ersuchen können, uns
einen solchen 'Stein zu beschaffen, -der
uns als aus -dem Herzen der Heimat
staınmend doppelt teuer wäre.

_ II.
Wer von Asch nach Eger reist - wie

Goethe ibekanntlich öfter - stößt vor
dem Verlassen des Waldes auf einen
Quarzgang, der wie der Pfahl in Bayern
auf böhmi-scher Seite -den ganzen Böh-
merwald entl-angzieht. Und gerade hier
zwischen der Ascher .Straße und dem
Dörflein Rommersreuth bildet er gewal-
tige, di-e Umgebung 'bedeutend über-
ragende Felsgruppen, 'zu -deren Füßen
sich auf der Wetterseite ganze Block-
halden ansammelten. :Man nannte sie,
mehrfachem Vorbilde folgend, „Rom-
mersreuther Schw-eiz”§

Ach war -da oft ein Leben, wenn ]`u-
gendgruppen sie sich zum Wanderziele
erkoren -hatten! Ein Leben, das einen
das Leben, verdrießen konnte. Wieviel
großartiger erschienen die`Fels-en in der
werktägigen Einsamkeit, wenn nur Fin-
kenschlag aus -dem Walde klang und
irgendwo die Axt eines Holzknechtes.
Wenn stil-le Beeren- und Pilzsammler
um sie herumschlichen und immer wie-
der scheu und nachdenklich zu ihnen
aufschauten, wenn der Winde Gebraus
in den Felsen und -Föhren zu hören
war. A

Ein kleinerer, bis an «die Straße her-
abgerollter Eels-block wurde -der
„Goethestein“ genannt. Eine eingesenk-
te Tafel mit-'d-en sinnigen Versen eine-s
Verehrers des Dichters erinnerten den
Vorübergehenden ~d-aran, «daß hier -der
Geistesfürst immer seinen Wagen hal-
ten ließ, sich auf den «Block-setzte und
das Felsenlaibyrinth betrachtete. Es ist
kaum anzunehmen, daß er sich immer
damit'-begnügte, nur die paar Schritte zu
diesem Steine zu tun. Und doch war
auch hiezu schon Veranlassung. Denn
wer -da aus «dem 'Saume trat, -dem tat sich
ein herrlicher Blick auf. Was zwischen
ihm und dem Kaiserwa-lde, bzw. dem
Tillenberg lag, konnte er überschauen.
Und was das war, darüfber wißt ihr
Bescheid, liebe Landsleute. - '

Als im jahre 1938 eben -die einmar-
schieren-den Truppen und die Reichsfüh-
rung diesen Weg gezogen waren, ström-
ten -die ersten Neugierigen aus dem
Altreiche hinterdrein, um die Neuer-
werbung in Augenschein zu nehmen.
Sie kamen nicht wie Goethe. .'Sie dach-
ten auch gar nicht an ihn. 'Sie kamen
etwas überheblich, bereit, abfälli-ge Ur-
teile zu fällen. Ich folgte einer 'Gruppe
un-d erlebte es, wie sie lärmend auf
ihren Rädern dahinjagte. Und erlebte
es, 'wie sie bei dem unerwarteten An-
blicke verstummten, wie sie bremsten
und von den Rädern sprangen.

-„Mensch”, sagten sie. mit aufgerisse-
nen Augen, „das ist ja herrlichl” Ich
stand unbemerkt und unbeachtet in der
Nähe. 1Mir ging eine warme Welle über
da-s Herz. «Ich glaube, daß mir die Augen'
ganz feucht wurden. __Vor Stolz. Nur vor
Stolz? Ich glaube auch fvor Rührung aus
einem' Gefühle heraus, das nur ein Su-
detendeutscher des jahres 1938 haben
konnte. .

%?`

Die Fremden waren wieder aufgeses-
sen und weitergefahren. Ich aber folgte
ihnen wie ein Trunkener durch die
*herrliche <Birkenallee,- -deren. Astenden
wie lange grüne Roßschweife hernieder-
hingen. Ich hatte es nie so beobachtet.
Die Fremden hatten mir -die Augen

'geöffnet Seither hatte d-er 'Goet-hestein
für mich eine andere Bedeutung. 5

*lil*
:Schließlich auch noch eine fürunser

Blatt verfaßte Betrachtung des Dipl.-Ing.
Gerald Deistler aus Schönbach/Stadt,
jetzt Nürnberg: _ .

„-NICHT -NUR BADEREISEN”
Iohann W-olfgang von Goethe besuch-

te in -den Iahren 1785 bis 1823 insge-
samt r7mal Böhmen, davon 15mal das
Egerland. Am öftesten weilte er im ge-
liebten Karlsbad, *bestätigt durch seinen
Ausspruch: 2 '

„Ich möchte nur in drei Städten woh-
nen - in Weimar, in Rom oder in
Karlsbad.“ 2

Insgesamt hielt sich Goethe 1114 Tage
in -Böhmen auf. Seine Aufenthalte in
-diesem kunst- und geschieht-sreichen
Land waren nicht ıbloß'1Badereisen, wie
manchmal etwas abschätzig gesagt .„wird,
sondern es waren Unternehmungen, die

. sein Leben und vielseitiges “Schaffen be-
einflußten. 'Goethes erste Reise nach
Böhmen führte im Iahre 178 5 von Wei-
mar nach Karlsbad. Die Anreise mit
der Kutsche "dauerte 'mehrere Tage.

Goethes reger -Geist interessierte sich
für vieles, so -z. B. -die Mineralogie,
Geologie, Volkskunde, Erzeugnisse der
heimischen Industrie, beschrieb die Na-
turschönheiten, die Bäfderstädte und das
rege Leben in unserer alten Heimat,
dem Egerland. ñ I I

Am 26. Iuni 1823 fuhr Goethe aus
Weimar kommend zum letzten Mal ins
Egerland. Er übernachtete im Hotel Post
in Asch am 29. Iuni 1823 und reiste
dann über Franzensbad nach Eger wei-
ter. Dort hielt er sich 'bis zum 2. Iuli
auf, um seinen *Freund .Stadtrat Ioseph
Sebastian Grüner- aufzusuchen und mit
ihm geistig anregende Gespräche, be-
sonders über Mineralien, -die 'Goethe
leidenschaftlich liebte, zu führen. Dann
setzte er seine -Rei-se nach Marienbad
fort. Im Kreise der Familie von 'Leve-
tzow feiert er am 28. August 1823 im

„Weißen Roß” in Elbogen seinen 74.
Geburtstag. Dort entflammte die sieb-
zehnjährige Ulrike von Levetzow das
alternde Herz des Dichters. Sie wurde
zur größten böhmischen Romanze
Goethes, auch wenn sie fern von -Böh-
men ausklingt. Am 5. September 1823
reißt sich -Goethe von Karlsbad los und
nimmt „etwas tumular-ischen" Abschied.
Ulrike sah ihn nicht mehr in ihrem
Leben, sie -verstarb hochbetagt am 13.
Nov. 1899 auf Schloß Triblitz, ohne ge-
heiratet zu haben. Karlsbad und -das
Egerland verlieren den 'getreuen Freund
Goethe für -immer, er *k-am nie mehr
nach Böhmen. ,

Unmittelbar nach dem Scheiden, auf
dem Weg zwischen Karlsbad und Zwo-
dau, entsteht als „Produkt eines höchst
leidenschaftlichen Zustan-des” -der An-
fang -der herrlichen „Marienba-der Ele-
gie” mit dem -bezeichnenden Motto:
„Und wenn der Mensch in-seiner Qual
ver-stummt, ' I
Gab mir ein =Gott- zu sagen was ich
lei-de.“ '

Schon aus Eger, wo sich Goethe nach
seiner Ankunft mit Grüner abermals
trifft, gschickt er Ulrike einen Brief mit
einem Gedicht. Nur mühsam überwan-d
Goethe diese schwere seelische Erschüt-
terung, -die auch seine Gesundheit unter-
grub. In seinem -letzten Brief nach Böh-
men vom 15. März 1832 an seinen
Freund I. S. -Grüner schreibt er u. a.:

„Indem ich das Gegenwärtigevorläu-
fig abschließe, um nicht länger allzusehr
Ihr Schuldner- zu bleib-en, *bedaure ich
freylich, -daß -die. herantretende günsti-
gere Iahreszeit mir nicht auch eine -Reise
zu Ihnen verkündi-gt. In meinen Ia-hren
entschließt man sich schwer, alte _Ge-
wohnheiten, die erst willkürlich, dann
zum Bedürfnis werden, zu unterbrechen
und sich jenen „Zufälligkeiten auszu-
setzen, die man bey einer Ortsverände-
rung immer zu erwarten oder wohl auch
zu 'befürchten hat.“ _

Wenige Tage darauf, am 22. März
1832, hat Goethes Herz -die ewige Ruhe
gefunden. 9 I Gerald Deistler

Literaturquellen :
Urzidil Iohannes: Goethe in Böhmen,

Zürich 1962 _
Braun Hermann: Ios. Seh. Grüners

Briefwechsel mit Goethe, Marktredwitz
r98r

 Kurz erzählt  
PERS-UN LICHKEITEN

Schulrat a. D. Franz Iahnel, Mitar-
beiter an der „Eigenwifllligen Historie
des Ascher :Län-dchens” -(Kapitel „Geo-
logisches” †S. 147-156) vollendet -- (wer
ihn kennt, kann es nicht glauben) - am
7. April s-ein 90. Lebensjahr in Nürn-
berg, Grolandstraße 14. Um seine außer-
berufliche Tätigkeit daheim wußten vor
allem die Turner. Das „Volkstümliche
Turnen", wie man -damals statt „Leicht-
athletik” in Turnerkreisen sagte, hatte
in ihm nicht nur einen 'besonderen Kön-
ner, sondern auch -den »eifrigsten Förde-
rer. Von Schönbach Sta-dt aus leit-ete er
das Volkstümliche Turnen als Volks-
turnwart zunächst im Bezirk, dann im
Gau und schließlich im ganzen Deut-
schen Turnverband in der CSR. Der
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Ehrenbrief des Deutschen Turnverbands
war äußeres Zeichen der Anerkennung
dafür. .=Seit_1938 Schulrat in Eger, nach
-der Vertreibung: zunächst weiter als
Erzieher in Wunsiedel tätig, blieb er
seinen Neigungen weiter verbunden,
darunter dem Geigenbau. Mit seinem
Buch „Die Gitarre und ihr Bau” er-
zielte er 1964 beim 'Börsenverein des
Deutsch-en Buchhandels seinen größten
Erfolg, indem es aus 20 000 %N-euerschei'-
nungen in -die „50 schönsten Bücher des
jahres” eingereiht wurde. Auch der
Deutsche *Sportbund vergab seine höch-
ste Auszeichnung an ihn .als Dank für
seine vielfältige rSchie›dsrichtertätigkeit
und -Erziehung. Nicht nur am Ascher
Heímatbuch arbeitete er mit. Auch „Die
Karlsbader Landschaft” und das Heimat-



buů des Stadt und Landkreises Eger,
das ohne ihn nicht zustande gekommen
wáre, verdanken ihm wichtigste Im-
pulse.

Mit der engagierten Vogelweltforsdre-
rin |ohanna Gressel in Salzburg, Toch-
ter des Asdrer Industriellen-Ehepaares
Gustav und Alice Fischer, hat sich der
Áscher RundbrieÍ'bereits bescháÍtigt' Im
August t978 erzáhlte sie auf unsere
Bitte hin selbst iiber ihre Entdeckung
des Tundra-Blaukehlchens, eines sehr
seltenen Vogels, am Radstádter Tauern-
pa3, im fuli r98r berichteten wir von
der Verleihung einer Auszeichnung an
sie. Nun erhielt sie aus der Hand 'des
Prinzen Philip' Íilerzog von Edinburgh
und Gemahl ,der englischen Kónigin, im
Rahmen einer PressekonÍerenz des
Welt-Natur_Fonds osterÍeidr neben drei
weiteren PersÓnlichkeiten wieder eine
Ehrung fúr ihre vogelkundlidren Erfol-
ge. In der dazu ausgegebenen Presse-
Notiz hei8t es u. a.: ,,fohanna Gressel,
seit 1949 Salzburgerin/ sorgte ry75 ťur
eine zoologische Sensation. Sie entdeck-
te im ,HundsÍeld' in den Salzburger
Hohen Tauern einen Vogel, ,der sonst
nur als Bewohner der arktisďren Tundra
bekannt ist -; das Rotsternise Blaukehl-
chen. Seither kempÍt Frau Gressel um
'die Erhaltung des Hundsfeld-Moores,
das, wie so viel . in lsterreich, dem
Fremdenverkehr im Wege zu sein
scheint. Das Proiekt ,Rotsterniges Blau-
kehlchen' ist das widrtigste derzeit lau-
fende Vorhaben des WWF (World Wild-
life Fund Welt-Natur-Fonds| in
lsterreiďr."

Jť
Am 8. Feber wurde der in Hohen-

stadt/Máhren geborene Dr. phil. Hein-
ridr Kuhn, der Direktor des Sudeten-
d,eutschen Archivs in Můnchen, 6o|ahre
alt. Seit 1955 leitet'er das von ihm be-
griindete und auÍgebaute Sudetendeut-
sďle Archiv, das sidr seitdem zu einer
international angesehenen wissensůaft-
lidren Institution entwickelt hat. Hier
wird Sammel- und Dokumentationsar-
beit Íiir oÍffzielle stellen, fiir wissen-
schaÍtli&e Arbeiten, fur heimatkundli-
che Forschung usw. betrieben. Zahlrei'
dre Veróffentliclrungen des Arďrivs, das
wertvolle Bildarchiv und die Periodika
des Archivs genie8en einen sehr guten
RuÍ. Das ist alles das Werk von Dr.
Kuhn, der selbst noch u. a. ein ,,Bio-
graphisches Handbude der Tschechoslo-
wakei" {zwei Auflagenl, ein ,,Handbuďr
der Tsdreďloslowakei",,,Der Kommu_
nismus in 'der Tschedroslowakei" und
eine zusammenÍassende Darstellung der
,,Tsdredroslowakei" verfa8te. Er ist Mit-
glied u. a. des Ostdeutschen Kulturrates
und wurde mit dem Kulturpreis fur
Wissensdraft und mit dem Bundewer-
dienstkreuz am Bande ausgezeidrnet.

NORNBERG ROSTET ZUM
SUDETENDEUTSCHEN TAG

Nach umfangreichen Vorverhandlun-
gen konnte das Messegelánde in Niirn-
berg fúr die Durchfůhrung des 33. su-
detendeutsdren Tages angemietet wer-
den. Die Stadt ist damit zum neunten
Mal Austragun8soÍt eines Sudetendeut-
schen Tages. Die ersten Veranstaltungen

fanden r95o in Kempten und r95r in
Ansbach ,statt. Je achtmal waren die
Surdetendeutschen in der Folgezeit in
Miindren .und Stuttgart, dreimal in
Frankfurt, zweimal in Wien und einmal
in KÓln zu Gast.

Den řIeimatlandschaften stehen dies-
mal neun gro8e Messehallen zur Ein-
ridrtung als Trefflokale bereit, von 'de-
nen die gróBte eine Nutzfláche von
iiber ro ooo Quadratmetern hat. Fiir
Kultur- und Festveranstaltungen wur-
den die Meistersingerhalle und die
NÍirnberger BuÍg gemietet.

Wenn die iiberall festzustellende
Preissteigerung natiirlidr auch voÍ
Ni.irnberg nicht haltgemadrt hat, so be-
wegen sidr dennoch, wenigstens gemes-
sen an FrankÍurt _ die Ubemaďrtungs-
preise in nodr vertretbarem Rahmen.
Die Quartiervermittlung erfolgt aus-
sdrlie8lich iiber den Verkehrsverein
Niirnberg e. V., Kongre8abteilung, Post-
Íach 4z 48, 85oo Ni.irnberg r. Anfragen
kÓnnen schon jetzt an ,diese Ansdrrift
geridrtet werden.

'Die Hauptveranstaltungen werden
sidr audr heuer wieder auf den Pffngst-
samstag und Pffngstsonntag konzentrie-
ren.

Za den kulturellen FlÓhepunkten
záhIt der GroBe Sudetendeutsdre Volks-
tumsabend der,sudetendeutschen fu-
gend mit ůber 3oo Mitwirkenden; er
ffndet am Samstag rim r9.3o Uhr _in
der Meistersingerhalle statt. FůÍ diese
Veranstaltung ist eine besondere Ein-
trittskarte erÍorderliďr.

Am Pfingstsonntag ffn'det um rr Uhr
im MesseÍreigelánde wieder die Gro3-
kundgebung ,statt.

Neuer Sprecher wird gewáhlt

Die Sudetendeutsdre Landsmann-
sdraÍt wird beim Sudetendeutsdlen Tag
in Niirnberg einen neuen Sprecher und
einen neuen Bundeworstand wálrlen.
Der derzeitige ,Spredrer Dr. Walter
Bechet hat in der letzten Tagung der
Bundesversammlung am 13. z. t98z in
Mtinchen mitgeteilt, da8 er nach r5jáh-
riger Tátigkeit ,,aus dem ersten Gliď"
der landsmannsďraftlichen Arbeit zu-
riiď<treten werde. Unverbindlidren Ge-
sprádren zuÍolge wollen sich um das
Íreiwerdende Amt des Sl-Spreďrers
Staatssekretát Franz Neubauer vom
bayerischen Innenministerium und
Bayerns BdV-Landeworsitzender, CSU-
Bundestagsabg. Dr. Fritz Wittmann, be-
werben.

Der beabsidrtigte Růd<tritt Dr. Be-
ďrers hatte auch eine Anderung der SL-
Satzung zur Folge, die von der Bun-
dewersammlung bereits beschlossen
wurde: Wie in friiheren |ahren wird
die ,sudetendeutsdre Volksgruppe ir Z,a-
kunÍt durdr den Sprecher der Sudeten-
deutsdlen Íepresentiert, wáhrend ein1

Bundesvorsitzendet die Verbandsarbeit
leiten wird.

Die vorstehend erwáhnte Bundesver-
sammlung'der'sudetendeutschen Lands-
ňannschaÍt ist das ,,Patlament" der
Sudetendeutsdren Landsmannschaft.
Derzeit existiert bereits das siebente die-
ses durdr demokratisdre Wahlen bestell-
te oberste Beschlu8-Organ 'der SL. Die
3. Tagung dieser VII. Bundesversamm-

Zu wiedetholtem MaTe: Die Reste der
Asdter evange]isďten Kfuche' Auch hiet
haben, wie det Bild-Einsender vermerkt,
die,,Neuansiedler und Kultatbtinger"
ganze Arbeit geleistet. Et sdtreibt wei-
tet: ,,Wo einst das Kfuchensdúff war
und die Gliiubigen in Andadtt, Gebet
und singend sapen, fiihren jetzt quer-
durch tiefe Traktorensputen." Am rech-
ten Bi]dtand ist úbtigens ein Stijck des
ehemaTigen Rathaases und dessen
Tiirmdten auszumadren. Die Aufnahme
ist noch kein lahr alt.

lung Íand am t3.lt4. Feber d. |.'im
Múndlner Maximilianeum statt, also
traditionsgemáB wieder in 'dem gro8en
Bau iiber der Isar, der auch dem baye-
risdren Landtag ftir seine Tagungen
dient. Reprásentativ wie der Tagungs-
ort war die Rednerliste. Auf ihr stand
u. a. Bayerns 'Ministerprásident F. }.
Straul3. Er unterstrich in seiner An-
sprache die bayerische PatenschaÍt fiir
die Sudetendeutsdren. Dies gelte auch
fiir das geplante Sudetendeutsdre Zen-
trum in Mtindren, dessen Kosten von
jetzt bereits zz, Millionen DM zur HelÍ-
te von der bayrischen Regierung ii,ber-
nommen werden. Der 'Sl,-Spredrer Dr.
Walter Bedtet,dankte Bayerns Minister-
prásidenten und der bayrischen Sdeirm-
herrsdlaÍt insgesamt.

Zum ,NachÍolger des verstorbenen
Prásidenten der Sudetendeutschen Bun-
desversammlung Dr. Ohmann wurde
Staatsminister a. D.. Walter Stain ge-
wáhlt. Zahlreidre namhaÍte sudeten-
'deutsdre und bayerisdre politische Per-
sÓnlidrkeiten waren wáhrend der bei-
'den Tage der VII. Sl-Bundesversamm-
lung Gáste der Sudetendeutschen Lands-
mannschaft.

MANGELWARE UND IHRE PREISE
Im Feber-Rundbrief bradrten wir eine

Notiz unteÍ dem Titel ,,Was es in Asch
aLles nicht ýbt". Darin erwáhnten wir
audr di'e PreiserhÓhungen in der Tsdre-
drei fiir Flelsch und Benzin. Die dort
aufgeÍůhrten Prozent-Aufsdrláge lver-
den durďr die Wirkliďrkeit weit iiber-
troÍÍen. In einem uns vorliegenden
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:buch -des .Stadt und Landkreises Eger,
das ohne ihn nicht zustande gekommen
wäre, verdanken ihm -wichtigste Im-
pulse.. _;,_ \

Mit der engagierten Vogelweltforsche-
rin Iohanna Gressel in Salzburg, Toch-
ter des Ascher Industriellen-Ehepaares
Gustav und Alice Fischer, hat sich der
Ascher Rundbrief bereits beschäftigt. Im
August 1978 erzählte sie auf unsere
Bitte hin selbst über ihre Entdeckung
des Tundra-Blau=keh_lchen`s, eines sehr
seltenen Vogels, am -Radstädter Tauern-
paß, im juli 1981 berichtet-en wir von
der Verleihung einer Auszeichnung an
sie. Nun erhielt sie aus der 'Hand -des
Prinzen Philip, »Herz-og von Edinburgh
un-d 'Gemahl der englischen Königin, im
Rahmen einer Pressekonferenz des
Welt-Natur-Fonds Österreich neben drei
weiteren Persönlichkeiten wieder eine
Ehrung für ihre vogelkundlichen Erfol-
ge. In der dazu ausgegebenen Presse-
Notiz heißt es u. a.: „Iohanna Gressel,
seit 1949 Salzburgerin, sorgte 1975 für
eine zo-ologisdie Sensation. Sie entdeck-
te im ,Hundsfeld' in den Salzburger
Hohen Tauern einen Vogel, der sonst
nur -als -Bewohner der arktischen Tundra
bekannt ist -:~ das Rotsternige Blaukehl-
chen. Seither kämpft Frau Gressel um
-die Erhaltung des Hundsfeld-Moores,
das, wie so viel_ in Österreich, dem
Fremdenv-erkehr im -Wege zu sein
-scheint. Das Projekt ,Rotsterniges Blau-
kehlchen' ist das wichtigste derzeit lau-
fende Vorhaben des WWF (World Wil~d-
life Fund = Welt-Natur-Fonds) in
Österreich." 1. % , 3 ,

- Am 8. Feber wurde der in *Hohen-
stadt/Mähren geborene Dr. phil. Hein-
rich Kuhn, der Direktor des Sudeten-
deutschen Archivs in sMünchen, 60 .Iahre
alt. Seit 1955 leitet er das von i-«hm be-
gründete un-d aufgebaute Sudetendeut-
sche Archiv, das sich seitdem zu einer
international angesehenen wissenschaft-
lichen Institution entwickelt hat. Hier
wird Sammel- un-d Dokumentationsar-
beit für offizielle Stellen, für wissen-
schaftliche Arbeiten, für heimatkundli-
che Forschung usw. betrieben. Zahlrei-
che Veröffentlichungen des Archivs, das
wertvolle Bildarchiv und die Periodika
des Archivs genießen einen sehr guten
Ruf. *Das ist alle-s das Werk von Dr.
Kuhn, der selbst noch u. a. ein „Bio-
graphisches Handbuch der Tschechoslo-
wakei” {zwei Auflagen), ein „Handbuch
der Tschechoslo-wakei”, „Der Kommu-
nismus in -der Tschechoslowakei" und
eine zusammenfassende Darstellung der
„Tschechoslowakei“ verfaßte. Er ist Mit-
glied u. a. -des Ostdeutschen Kulturrates
und wurde mit -dem Kulturpreis für
,Wissenschaft und mit dem Bundesver-
dienstkreuz -am -Bande ausgezeichnet.

NÜRNBERG RUSTET ZUM
SUDETENDEUTSCHEN TAG E

Nach umfangreichen Vorverhandlun-
gen konnte das .Messegelände in .Nürn-
berg für die Durchführung des 33. Su-
detendeutschen Tages angemietet wer-
den. Die Stadt ist damit zum neunten
Mal Austragungsort eines Sudetendeut-
schen Tages. Die ersten Veranstaltungen

8'

fan-den 1950 in Kempten und 1951 -in
Ansbach statt. Ie achtmal waren die
Sudetendeutschen in der Folgezeit in
München .und Stuttgart, dreimal in
Frankfurt, zweimal in Wien und einmal
in Köln zu Gast.

Den Heimatlandschaften stehen dies-
mal neun große Messehallen zur Ein-
richtung als Trefflokale bereit, von de-
nen die größte eine Nutzfläche von
über 10 000 Quadratmetern -hat. Für
Kultur- und Festveranstaltungen wur-
den die Meistersingerhalle und die
Nürnberger Burg gemietet.

Wenn -die überall festzustellen-de
Preissteigerung natürlich auch vor
Nürnberg nicht haltgemacht hat, -so be-
wegen sich dennoch, wenigstens gemes-
sen an Frankfurt - die Übernachtungs-
preise in noch vertretbarem Rahmen.
Die Quartiervermittlung I erfolgt aus-
schließlich über -den Verkehrsverein
Nürnberg -e. V., Kongreß-abteilung, Post-
fach 42 48, 8500 Nürnberg 1. Anfragen
können schon jetzt an diese Anschrift
gerichtet werden.

-Die -Hauptveranstaltungen werden
sich auch heuer wieder auf den Pfingst-
samstag und Pfingstsonntag konzentrie-
ren. - 9 2

Zu -den kulturellen Höhepunkten
zählt der Große Sudetendeutsche Volks-
tumsabend der .Sudetendeutschen In-
gend mit über 300 Mitwirkenden; er
findet am 'Samstag um 19.30 Uhr in
der Mei-stersingerhalle statt. Für diese
Veranstaltung ist eine besondere Ein-
trittskarte erforderlich. '

Am Pfingstsonntag finfdet um 11 Uhr
im Messefreigelände wieder die Groß-
kundgebung statt. 1

Neuer Sprecher wird gewählt
Die Sudetendeutsche Landsmann-

schaft wird beim Sudetendeutschen Tag
in Nürnberg einen neuen Sprecher und
einen neuen 'Bundesvorstand wählen.
Der derzeitige Sprecher Dr. 'Walter
Becher hat in der letzten Tagung der
Bundesversammlung am 13. 2. 1982 in
München mitgeteilt, daß er nach r5jäh-
riger Tätigkeit „aus d-em ersten Glied"
der landsmannschaftlichen Arbeit zu-
rücktreten werde. Unverbindlichen 'Ge-
sprächen zufolge wollen sich um das
freiwerden-de Amt d-es -SL-Sprechers
'Staatssekretär Franz Neubauer vom
bayerischen Innenministerium und
Bayerns BdV-Landesvorsitzen-d-er, CSU-
.Bundestagsabg. Dr. Fritz Wittmann, be-
werben. .

Der beabsichtigte *Rücktritt Dr. Be-
chers hatte auch eine Änderung der 'SL-
Satzung zur Folge, -die von der Bun-
desversammlung bereits beschlossen
wurde: Wie in früheren fahren wird
die sudetendeutsche Volksgruppe in Zu-
kunft durch den Sprecher -der Sudeten-
deutschen repräsentiert, während ein
Bundesvorsitzender die Verbandsarbeit
leiten wird. It .ga .

Di-e vorstehend erwähnte Bundesver-
sammlung der Sudetendeutlschen Lands-
mannschaft ist das „Parlament“ der
Sudetendeutschen Landsmannschaft.
Derzeit existiert -bereits das siebente die-
ses durch «demokratische Wahlen bestell-
te oberste Beschluß-Organ der SL. Die
3. Tagung -die~ser_ VII. Bundesversamm-

.f

Zu wiederholtem Male: Die Reste der
Ascher evangelischen Kirche. Auch hier
haben, wie der Bild-Einsender vermerkt,
die „Neuansiedler und Kult1ırbringer“
ganze Arbeit geleistet. Er schreibt wei-
ter: „Wo einst das Kirchenschiff war
und die Gläubigen in Andacht, Gebet
und singend saßen, führen jetzt quer-
durch tiefe Traktorenspuren.“ Am rech-
ten Bildrand ist übrigens ein Stück des
ehemaligen Rathauses und dessen
Tiirmchen auszumachen. Die Aufnahme
ist noch kein Iahralt. .

lung fand am 13./14. Feber d. ]..im
Münchner Maximilianeum statt, also
traditionsgemäß wieder in dem großen
-Bau über der Isar, der auch dem -baye-
rischen Landtag für seine Tagungen
dient. Repräsentativ wie -der Tagungs-
ort war die Rednerliste. .Auf ihr stand
u. a. Bayerns «Ministerpräsident F. I.
Strauß. Er unterstrich in seiner An-
sprache die bayerische Patenschaft für
die :Su-deten-deutschen. 'Dies gelte auch
für -das geplante -Sudetendeutsche Zen-
trum in München, dessen Kosten von
jetzt bereits 22 Millionen DM zur Hälf-
te von der bayrischen Regierung über-
nommen werden. «Der .S-L-Sprecher Dr.
Walter Becher dankte Bayerns Minister-
präsidenten und der bayrischen Schirm-
herrschaft insgesamt. I

Zum «Nachfolger des verstorbenen
Präsidenten der Sud.eten-deutschen Bun-
desversammlung Dr. Ohmann «wurde
Staatsminister a. D.' Walter Stain ge-
wählt. Zahlreiche' namhafte su-deten-
«deutsche und bayerische politische Per-
sönlichkeiten waren 'während der bei-
den Tage der VII. .SL-Bundesversamm-
lung Gäste der -Sudetendeutschen Lands-
mannschaft. -

MANGELWARE UND IHRE PREISE
Im Feber-Rundbrief brachten wir eine

Notiz unter dem Titel „Was es in Asch
alles nicht gibt“. fDarin erwähnten wir
auch die Preiserhöhungen in der Tsche-
chei für Fleisch und Benzin. Die dort
aufgeführten Prozent-Aufschläge wer-
den durch die Wirklichkeit weit über-
troffen. In einem uns vorliegenden



I

t

Brief steht zu lesen: ,,Am Samstag derí
3o. fánner hatten wir wieder einmal
eine schóne Preissteigerung. Fleisdr.
'Wurst, Fisdre, Konserven, Alkohol, alles
wurde teurer/ manches um roo Prozent.
Kinderbeihilfe gibt es ,,daftir" ftir ein
Kind um 4o Kc mehr. Meine Rente von
3oo Kc erhóhte sic]r um 3o Kc. Man
kÓnnte ladren, wáre es nicht ,so trau-
rig.-."

Radio Prag begriindete die Preiserhó-
hungen so: ,/r953 verbrauchte ein tsche-
choslowakisdrer Btirger im Durdrsdrnitt
4z,z Kilogramm Fleisdr- und Fleischer-
zeugnisse, r98o waren es schon 85,6
Kilogramm ... Im Vergleich hatte ,der

tschedroslowakische Verbraudrer einen
gro8en Vorteil, denn die Fleisdrpreise
in kapitalistisdren -Lándern wudrsen
sťindig an, in den USA z. B. von 1976
bis r98r etwa um die HálÍte." Fiir den
tsdlechoslowakischen Verbrauďrer ein
sdrwadrer Ttost, zumal Preissteigerun-
gen um 4o bis roo PÍozent auf einmal
in,,kapitalistischen" Lándern durdraus
ungewóhnlidr sind! Im i.ibrigen ist das
Óperieren mit Durdrsdrnittspreisen ein
durďr'schaubarer Trick.,,Rudé Právo"
vermeldet ErhÓhungen um 90 ProzeÍat
bei verschiedenen Wurstsorten, um 99
Prozent bei Leberkás, im 47 Prozent bei
Selchwaren usw.

Und alles ist halt eben knapp, meist
gar nidrt oder nur-nadr langem Anste-
hen zu haben. Im oben zitierten BrieÍ
steht u. a. auch nodr iiber einen Besudr
in der Bundesrepublik zu lesen: ,,Dort
hatte ich das Vergni.igen, jeden Tag vom
Íriihen Morgen bis zum Abend Schau-
Íenstelbummel zu madren. Das war was
fi.ir mich, wenn ich mir audr nichts
kauÍen konnte. Mir reidrte es, daB idr
die schÓnen Sachen anschauen durfte.
Hier gibt es ja so was gar nicht. Die
zwei Auslagen, die es jetzt in Asdr gibt,
bringen ' nidrts her. Frůher war das an_
ders. vom Peintbiener angeÍangen bis
zum Marktplatz, ein GescháÍt neben
dem anderen ..."

Ein anderer BrieÍ erzáhtt von einem
Besuch im vorigen August:,,Es standen
etliche Sdrlangen und idr wollte wissen,
wozu. !,s gab - 

'Wassermelonen! Aber
viel za wenig. Eine drúben gebliebene
Deutsďre sagte mir, sie gá,be was drum,
wenn ihre Kinder einmal Obst beka-
men. (Im August wohlgemerkt.) Drei
Buben fragten uns nadr Kaugummi. Iďr
gab ihnen eine TaÍel Schokolade.. Was
walda'die Freude gro8!"

t0 Jahre Egerlánder Heimatkartei
In Werr,dlingen a' N., deÍ Patenstadt

der Egerlánder in Baden-Wi.irttemberg,
wurde ry7z anláf,Iidr einer Landeskul-
turtag:ung der Gmoin beschlossen, alle
Landsleute, 'die sich zur Heimat beken-
nen unrd oÍtmals ohnehin in 'der Hei-
matarbeit stehen, zu erfassen und damit
eine Art ,,,Stammeskataster ar begriin-
den. Im Anfang waren es die Gmoi-
Mitgliodlisten, d,ann auch alle aus der
Ftreimatpresse erreidrbaren Ansdrriften,
die einen Grundstock bildeten. In kur-
zer Zeit sc"hon war'en iiber 4ooo An-
schriften gesammelt. ohne ZweiÍel ist
es sdrwer, diese Datei auf dem Ist-Stand
zu halten, denn |ahr fúr Ja}rr sterben
viele alte Gmoimitglieder urrid oÍt uner-
setzbarén Wissenstráger' Manche Um-

DRINGENDE BITTE
an unseře Bezieher

Diese Bitte betriÍft niďrt den weitaus
grÓBten Teil unseÍer Beziehersdlaft, der
uns Vollmacht gab,'die Bezugsgobiihren
ábzubudren. Diese Bezieher brauďlen
also gar niďrt erst weiterzulesen. Wir
meinen jene - weit weniger - unserer
Abnehmer, die sich von uns Redmung
legen lassen und diese dann mit'der bei-
gelegten Zahlkate 'oder durů Uber-
weisung von ihrem Konto begleichen.
Da. haben wir nun wirklidr unser
Kreuz! Einige Dutzend haben auf dem
fur uns geltenden Zahlkartenabschnitt
ihren rNamen ver8essen, noďl mehr
sind entweder auf 'der Zahlkart'e oder
auÍ der Bank-Uberweisurig unleserlich
und wieder andere kitnnen wir auf un-
serer Abstriďr-Liste nidrt ffnden, weil
,sie offenbar nidrt den Namen des be-
treÍÍenden Beziehers schrieben, sondem
ihren eigenen, ohne selbst Bezieher zu
sein. Wahrscheinlidr bezahlten sie fiir
jemanden anderen, vermerkten dies
aber nidrt. Mit allen soldren Zahlungen
mu3 siclr nun die RundbrieÍ-Verwal-
tung 'herumplagen, táglich (oft verge-
bensl ,durch langes Sudren in'der Liste.

Hiet nun unsere Bitte: Wer bercit ist,
uns ebenso wie die eingangs erwiihnten
meisten B ezi ehet Abbuchun gsv o1lma cht
zu efieiTen und damit sich und uns Zeit,
GeLd und Arbeit zu ercpaÍen (oft genug
aucb noch den Arger, eine Mahnung zu
bekommen, obwohl er die Bezugsgebiihr
bezah]t hat), det móge uns doch ein
Kiirtdten etwa folgenden lnhahs sdrei-
ben: ,,Ab r. t. 1983 buchen Sie bitte
meine Bezugsgebihr fiir den Ascher
Rundbrief von meinem Konto Nr. . . .

bei dem Geldinstitut . . ., BLZ (Bankleit-
zahl) ... in ... ab." Mehr brauchts
nicht, hóchstens noch, ob ganzjiihúg
(27,-) oder halbjiihtig (r4,-) abgebucht
werden soll, wobei efitetes beidetseiu
von Yotteil ist.

Vielen Dank im voraris allen, die sich
zu dieser VereinÍadrung entsdrliefi en !

V etlag Asdter Rundbtief ,
Gtashofstraf3e tt, 8ooo Mťlndten 5o

ziige sind heute normal, die jtingere Ge-
neration findet ohnehin aufgrund von
beruf]ridren und fam,iliárerrr Einbind'un-
gen meist nzue Wohnsitze. Trotzdem
ist eine solche Kartei bei vielen Suů-
auftrágen trnd anderweitigen NadrÍor-
sdrungen oft eine wertr'oltre HilÍe. Es
sei nur an die wohl ďnmal'ige Ansdrrif-
tensam-lun'8 'ďet Ascher in der ersten
Nadrkriegszeit gedadrt, 'die audr jetzt
nodr'die augensdreinlidre Verteilung
unserer Landsleute im westlichen
Dsutschlan d wiederspiegelt.

Weldrre AuÍgaben 'gibt es heute, was
gilt es zu tun?

r.) Die Heimatkreisblátter sínrd auch
heute nodr die vielzitierte ,,letzte
Briid<e" zum Heimatnaďlbar und zu
den Gesdrehnissen der Heimatfamilie.
Sie gilt es also stetig zu beriicksichtigen.

z.) Bei Fl'eimattreÍfen aller Art sollten
AnschriÍtensammlungen gemaclrt wer-
den, insbesondere bei Klassen, }ahrgán-
gen, Gernein:den 'u,nd Stadtteilen. Da-
durďr werden viele Verbirr,dungen erhal-
ten, wieder'belebt oder gar €rst geschaf-
Íen.

3.f Widetig sind auch ganze Familien-
erfassungen, Meldungen von Todesfál-
len an die Heimatzeitungen. Gleidres
gilt fur '\dr'essenánderuÍr8en 'der Bezie-
her und sonstige Mitteilungen von
widrtig,en Ereignissen der gro8en Hei-
nnatfamilie.

Fiir Hinweise und ,ergiinzende Emp-
fehlungen dtinkt Lm. Hetbert Sdtneider,
74ot Du|3lingen Kt. Túbingen, Goethe-
sttal3e 3, Leiter det Egerliinder Heimat-
katei, voa dem auch obiget Beittag
stammt.

Geschrumpfte Gemeindezahlen
Im heutigen Bezirk rEger, 'der die

Írtiheren Bezirke ÁscÍr, ,Eger und Ma-
rienbad umfa8t, gibt ,es nadr Ortszu-
sammenlegunsen nur nodr zr Orte
bzw. 'Stádte als selbstándige VerwaL-
tungsei,nheiten, davon 9 Stadte und rz
Gemeinden. Allein der fri.ih'ere Bezirk
Asdr záhlte z4 Gemeinden, im Bezirk
Eger. waren es bis 1945 weitere 52, 'der
Bezirk Marienbad ;bradrte es auf 4o
Orte.

Wenn man ,,driiben" sitzen muR

In der letzten Zeit gab es wiederholt
Meldungen, wonadr 'sich die Zabl'det
in tsdredroslowaki'schem Gewahrsam
Íestgehaltenen Deutsďlen so vermehrt
habe, da8 die,deutsche Botsůaft in Prag
von ihrer personellen Besetzung her
sidr u-icht mehr .in ,der Lage sehe, eine
orn'ungsgemáBe Betreuung zLr gewáhr-
leisten. Der aus dem Egerland stam-
mende Bundestagsabgeorrdnete Dr. Fritz
Wittmann Íragte doshalb, was die Bun_
desregierung getan habe, um die Uber-
griÍÍe dos Prager Regi'mes gegen Reisen-
de aus'der Bundesrepublik Deutschland
zu unterbinden 'und um jode mógliclre
Hilfe Íiir die Festgehaltenen sidlerzu-
stellen. Der Anťrarort des St'aatssekretárs
im Auswártigen Amt, Dr. Hans Lauten-
sdrlager, ist zu entnehmen, daB sich die
Ftraftfálle in der ČSSR in ,den letzten
Monáten vermehrt haben. Die Zahl der
Inhaftierten sdrwanke jedodr stándig
und úbersďrreite audr jetzt'ďen aus der
Vergangenheit ,bekannten UmÍang
nicht. Dabei sei auch 'darauf hinzuwei-
sen, ld4fi' sidr 'die ZahL ,ďer Reisen aus
d,er Bundesrepublik Dsutschland in ďie
ČSSR seit 1969 verdoppelt habe'

Die BotsďraÍt in Prag sei von ihrer
personellen Besetzung her in der Lage,
áuch den gegenwártig erhóhten Arb'e'its-
anfal'l auÍ ,dem Gebiet ,de-r HáÍtlingsbe-
treuung zu bewáltigen. 'Diese Beurtei_
lung rstútze sidr auf eine vQr gut einem
|ahldurchgeftlhrte Priifung'der Bot-
sdraft d'urdr den Inspekteur des Aus-
wártigen Amtes' Falls deutsche Staats-
angehÓrige inhaÍtiert wtirden, nehme
die BotschaÍt deren Intelessen im Rah-
meÍr .ihrer konsularischen Befu'grrisse
wahr. Etwaigen Ubergriffen wiirde die
BotschaÍt seLbswerstánďich energisďr
entSegentreten.

Die ,,Enthiillungen" des Dr. Hodič
Aus Wien, wo eÍ vor fahren als

tscheďrischer Emigrant auftauchte und
dank ,,hódrster EmpÍehlungen" ein
SÚaatsamt urrrd vorzeitig die ósterreidri_
sche Staatsbtirgerschaft erhielt, ist der
Agent des tsďrechisdron Nadrridrten_
dienstes Dr. |oseÍ Hoťlič vor 'einiger Zeít
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Brief steht zu lesen: „Am Samstag den
0 änner hatten wir wieder einmal3 .- I

eine -schöne Preissteigerung. Fleisch,
Wurst, Fische, Konserven, Alkohol, alles
wurde teurer, manches um 100 Prozent.
Kinderbeihilfe gibt es „dafür“ für ein
Kind um 40 Ko mehr. Meine Rente von
300 Kc erhöhte sich um 30 Kc. Man
könnte lachen, wäre es nicht so trau-
rıg . _ .” ~

Radio Prag begründete die Preiserhö-
hungen so: „1953 verbrauchte ein tsche-
choslowakischer Bürger im Durchschnitt
42,2 Kilogramm Fleisch- und Fleischer-
Zeugnisse, 1980 waren es schon 85,6
Kilogramm Im Vergleich hatte -der
tschechoslowakische Verbraucher einen
großen Vorteil, denn -die Fleischpreise
in kapitalistischen «Ländern wuchsen
ständig an, in den USA z. B. von 1976
bis 1981' etwa um die Hälfte." Für den
tschechoslowakischen Verbraucher ein
schwacher Trost, zumal Preissteigerun-
gen um 40 bis 100 Prozent auf einmal
in „kapitalisti-schen” Ländern durchaus
ungewöhnlich sind! Im übrigen ist das
Operieren mit Durchschnittspreisen ein
durchschaubarer Trick. „Rude Právo"
vermeldet Erhöhungen um 90 Prozent
bei verschiedenen Wurstsorten, um 99
Prozent bei Leberkäs, um 47 Prozent bei
Selchwaren usw. I

Und alles ist halt eben knapp, meist
gar nicht oder nur-nach langem Anste-
hen zu haben. Im oben zitierten Brief
steht u. a. auch noch über einen Besuch
in -der Bundesrepublik zu lesen: „Dort
hatte ich das Vergnügen, jeden Tag vom
frühen Morgen bis zum Abend Schau-
fensterbummel zu machen. Das war was
für mich, wenn ich mir auch nichts
kaufen konnte. Mir reichte es, daß ich
die schönen Sachen anschauen durfte.
Hier gibt es ja so was gar nicht. Die
zwei Auslagen, die es jetzt in Asch gibt,
bringennichts her. Früher war das an-
ders. Vom Peintbiener angefangen bis
zum Marktplatz, ein Geschäft neben
dem anderen _ . ." 7 .

~ Ein anderer Brief -erzählt von einem
Besuch im vorigen August: „Es standen
-etliche Schlangen und ich wollte wissen,
wozu. Es gab -- Wassermelonen! Aber
viel zu wenig. Eine -drüben gebliebene
Deutsche sagte mir, -sie gäbe was -drum,
wenn ihre Kinder einmal Obst bekä-
men. (Im August wohlgemerkt.) Drei
Buben fragten uns nach Kaugummi. Ich
gab ihnen eine Tafel Schokolade.. Was
war da die Freude großl"

10 Jahre Egerländer Heimatkartei
In Wendlingen a. N., der Patenstadt

der Egerländer in Baden-Württemberg,
wurde 1972 anläßlich einer Landeskul-
turtagung der Gmoin beschlossen, alle
Landsleute, di-e sich zur Heimat beken-
nen und oftmals ohnehin in der Hei-
matarbeit ste-hen, zu erfassen und damit
eine Art „Staınmeskataster zu begrün-
den. Im Anfang waren es die Gmoi-
Mitgliedlist-en, dann auch alle aus der
Heimatpresse erreichbaren Anschriften,
die -einen Grundstock bildeten. In kur-
zer Zeit fschon waren über 4000 An-
schriften gesammelt. Oıhne Zweifel ist
es schwer, diese Datei auf dem Ist-'Stand
zu halten, denn jahr für jahr sterben
viele alte Gmoimitglieder und oft uner-
setzbaren Wissen-sträger. Manche Um-
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_ DRINGENDE BITI`E 5
an unsere Bezieher -

Die-se-Bitte betrifft nicht den weitaus
größten'Teil unserer Bezieherschaft, der
uns Vollmacht gab, -die .Bezugsgebühren
abzubuchen. Diese Bezieher brauchen
also gar nicht erst weiterzulesen. Wir
meinen jene - weit weniger - unserer
Abnehmer, die sich v-on uns Rechnung
legen lassen und diese dann mit -der bei-
gelegten Zahlkarte oder durch Uber-
weisung von ihrem -Konto begleichen.
Da. haben wir nun wirklich unser
Kreuz! Einige -Dutzend haben -auf dem
für uns geltenden Zahlkartenab-schnitt
ihren 1Namen vergessen, noch mehr
sind entweder auf der Zahlkarte oder
auf der Bank-Überweisung unleserlich
und wieder andere können wir auf un-
serer Abstrich-Liste nicht finden, weil
sie offenbar nicht den Namen des -be-
treffenden Beziehers schrieben, sondern
ihren eigenen, ohne selbst Bezieher zu
sein. Wahrscheinlich bezahlten sie für
jemanden anderen, vermerkten -dies
aber nicht. Mit allen solchen Zahlungen
muß sich nun die Rundbrief-Verwal-
tung -herumplagen, täglich (oft verge-
ben-s) durch langes -Suchen in -der Liste. I

Hier nun unsere Bitte: Wer bereit ist,
uns ebenso wie die eingangs erwähnten

.meisten Bezieher' Abbuchungsvollmacht
zu erteilen und damit sich und uns Zeit,
Geld und Arbeit zu .ersparen (oft genug
auch noch den Ärger, eine Mahnung zu
bekommen, obwohl er die Bezugsgebühr
bezahlt hat), der möge uns doch ein
Kärtchen etwa folgenden Inhalts schrei-
ben:,.,Ab 1. 1. 1983 buchen Sie bitte
meine' Bezugsgebühr für den Ascher
Rundbrief von meinem Konto Nr.
bei dem Geldinstitut . _ ., BLZ (Bankleit-
zahl) . . . in . . . ab.“ Mehr brauchts
nicht, höchstens noch, ob ganzjährig
(27,-) o.der halbjährig (14,-) abgebucht
werden soll, wobei ersteres beiderseits
von Vorteil ist.

Vielen Dank im voraus allen, die sich
zu dieser Vereinfachung entschließen!
Verlag Ascher Rundbrief,
Grashofstraß.e 11, 8000 München 50

züge sind heute normal, -die jüngere Ge-
neration findet ohnehin aufgrund von
beruflichen und familiären Einbindun-
gen meist neue Wohn-sitze. Trotzdem
ist eine solche Kartei bei vielen Such-
aufträgen und anderweitigen Nachfor-
schungen 0-ft eine wertvolle Hilfe. Es
sei nur an die wohl einmalige Anschrif-
tensammlung der Ascher in der ersten
Nachkriegszeit gedacht, die auch jetzt
noch -die augenscheinliche Verteilung
unserer Landsleute im westlichen
Deutschland wiederspiegelt.

Weldıe Aufgaben gibt es heute, was
gilt es zu tun?

1.) Die Heimatkreisblätter sind auch
heute noch die vielzitierte „letzte
-Brücke" zum Heimatnachıbar und zu
den Geschehnissen der Heimatfamilie.
Sie gilt =es also stetig zu berücksichtigen.

2.) Bei Heimattreffen aller Art sollten
Anschriftensammlungen gemacht wer-
den, insbesondere bei Klassen, Iahrgän-.
gen, Gemeinden' 'und Stadtteilen. Da-
durch werden viele Verbindungen erhal-
ten, wiederbelebt oder gar erst geschaf-
fen. 5
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3.) Wichtig sind auch ganze Familien-
erfassungen, Meldungen von Todesfäl-
len an die Heimfatzeitungen. Gleiches
gilt für Adressenänderungen der Bezie-
her und sonstige Mitteilungen von
wichtigen Ereignissen der großen H-ei-
matfamilie.

Für Hinweise und .ergänzende Emp-
fehlungen ddnkt Lm. Herbert Schneider,
7401 Dußlingen Kr. Tübingen, Goethe-
straße 3, Leiter der Egerländer Heimat-
kartei, von dem auch obiger Beitrag
stammt. ~

Geschrumpfte Gemeindezahlen
Im heutigen :Bezirk Eger, der die

früheren Bezirke Asch, Eger und Ma-
rienbad umfaßt, gibt es nach Ortszru-
sammen-legungen nur noch 21 Orte
bzw. *Städte als selbständige Verwal-
tungseinheiten, davon 9 Städte und 12
Gemeinden. Allein der frühere Bezirk
Asch zählte 24 Gemeinden, im Bezirk
Eger. waren es bis 1945 weitere 52, der
Bezirk Marienbad brachte es auf 40
()rte. 5

Wenn man „drüben“ sitzen muß
In der letzten Zeit gab es wiederholt

Meldungen, wonach sich die Zahl der
in tschechoslowakifschem Gewahrsam
festgehaltenen Deutschen so vermehrt
habe, daß die :deutsche *Botschaft in Prag
von ihrer personellen Besetzung her
sich nicht mehr in der Lage sehe, eine
ornungsgemäße Betreuung zu gewähr-
leisten. Der aus dem Egerland stam-
mende Bundestagsabgeordnete Dr. Fritz
Wittmann fragte deshalb, -was -die Bun-
desregierung getan habe, um die Über-
griffe des Prager Regimes ge-gen Reisen-
de aus der Bundesrepublik Deutschland
zu unterbinden fund um jede mögliche
Hilfe für die Festgehaltenen sicherzu-
stellen.. Der Antwort des «Staatssekretärs
im Auswärtigen Amt, Dr. Hans L-auten-
schlager, ist zu entnehmen, -daß sich die
I-laftfälle in der CSSR in den letzten
Monaten vermehrt haben. Die Zahl der
Inhaftierten schw-anke jedoch ständig
und überschreite auch jetzt den aus der
Vergangenheit bekannten Umfang
nicht. Dabei sei auch darauf :hinzuwei-
se-n, daß sich die Zahl der Reisen aus
der Bundesrepublik Deutschland in die
ÖSSR seit 1969 verdoppelt -habe.

Di-e Botschaft in Prag sei von ihrer
personellen Besetzung her in der Lage,
auch d-en gegenwärtig erhöhten Arbeits-
anfall auf dem Gebiet der Häftlingsbe-
treuung zu 'bewältige-n. *D-iese Beurtei-
lung ıstütze sich auf eine vor gut einem
Iahr durchgeführte Prüfung der Bot-
schaft durch den Inspekteur d-es Aus-
wärtigen Amtes. Falls .deutsche Staats-
ange-hörige inhaftiert würden, nehme
die Botschaft deren Interessen im Rah-
men ihrer konsulıarischen Befugnisse
wahr. Etwaigen Übergriffen würde die
Botschaft selbstverständlich energisch
entgegentreten. . 9

Die „Enthüllungen“ des Dr. Hodië
Aus Wi-en, wo er vor jahren als

tschechischer Emigrant auftauchte und
dank „höchster Empfehlungen” ein
Staatsamt -und vorzeitig die österreichi-
sche Staatsbürgerschaft erhielt, ist der
Agent des tschechischen Nachrichten-
dienst-es Dr. josef Hodiš vor einiger Zeit
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naď1 Prag zuriickgekehrt. Dort wurde er
in einer Pressekonferenz vorgefi.ihrt/ wo-
bei er mit haarstáubenden ,,Enthiil1un-
gen" aufwartete. Tsdrechisdre Emigran-
ten w,urden rbeschrul,digt, 'die polnische
Gewerkschaft,,solidaritát" mit Geld
und WaÍfon zu unteÍsťi.itzen. Das katho-
lisdle Laienwerk Opus bonum senLde -
so iHodič _ subversivos Materia,l in die
ČSSR. Die Ackermann-Gemeinde be-
zeichnete er als eine ,,Tarnorganis4tion
zur Verteilung von Spionagegeldern".
Der SeligerGemeinde wird vorgewor-
Íen,,,'dg1 Problematik.der Versóhnung"
neue Impulse zu goben, indem sie den
sudetendeutschen Widerstand gegen
Hitler,dokumentieÍe.,,IJnter'dem Ein-
flu8 der Lanldsr-*annsdraÍten" seien
tschechische Emigranten dahin gebracht
worden, ,,eine ablehnende Ha'ltung zur
Abschiobung.der Deutsďren aus unseÍeÍ
Rep,ublik" einzunehmen.

Die Lehre ,aus 'der ,,Affáre Hodič":
Nicht nur in Osterreich, sondern auch
in 'der Bundesrepublik, wo Hodič gern
gesehener Gast war, wáre ein vorsiďr-
tigerer Umgang mit Emigranten ange-
bracht.

Hohe Aussiedler-Zahlen
Im vergangenen fahr r98r wurden in

der Burr'dešrepublik Deutsdrland 66 4ot

Spátaussiedler aus ost- und 'siidogteuro-
páisůen Lándern registriert, 14 33o Per-
sonen mohr atrs r98o. Das teilte das
Bundesinnenministerium mit. Es ka-
men 3730 Aussiedler aus der Sowjet-
union (r98ot 6gs4l, +8+88 aus Polen
{r98o: z6 6371, ry3x,aus der Tschecho-
sTowakei (r98o: r733f, 617 aus Ungarn
(r98o: 59r}, II 73I aus Rumánien (r98o:
rS 7671,2r8 'aus fugoslawien (r98o: 287)
und 86 aus sonstigen Gebieten. Das fah-
res-Atrssiedlungsergebnis r98r ist das
hóchste seit ry58. j{'hnliů wie in den
bei:den fahren 1957 und 1958, als die
polnischen BehÓr'den Dzutsďre in gro3er
Zahl aussiedeln lieBen, ist audr r98r
die hohe Zah\ durch verstárkte Zwgánge
aus dem polnischen BereiČh be'dingt.
Hier ist alleldings zu beriidcsidrtigen,
da3 ein erheblicher Teil ,der Aussiedler
aus Polen nicht offiziell ausgesiedelt
wurde. Bei ihnen handelt es sidr um
polnische Staatsbiirger'deutsďrer Natio-
nalitát, 'die als Touristen oder Besuchs-
reisende in die Bundesrepublik Dzutsdr-
land kamen und sich entsdrlossen, hier
zu bleirben. Im. D.ezember r98r trafen
4o9 Aussiedler aus der Sowietunion ein,
6o3z aus Polen, rro aus der Tschedro-
slowakei, 23 aus lJngarn, rz45 aus Ru-
mánien, 22,aus |ugoslaw,ien und rr a'us
sonstigen Gebieten.

ROSSBACHER KIRCHE
als Gobelin-Bild

Nadr einer Zeichnung des RoBbadrer
Landsmanns Adolf Giinther, ,eines eif-
rigen kiinstlerisdren Mitarbeiters des
Ro8badrer ,,Heimatboten", erstellte
Frau Gerda Graumann aus Ro8baďr die
Vorlage zu obigem Gobelinůild. Es
kann .bei der Kniipfstube Ilona 'Hom-
mel, Knobbenallee r93, 3o65 Nienstaedt
bestellt wer'den und kostet in'der GrÓBe
55 :8o cm 2ro/- DM, 4o : 6o cm gro8
rr5,- DM.

Fiir allÍállige Fragen steht Frau 'Gerda
Graumann, Graf-Toerring-Stra8e z in
8o3r Gernlinden gern zur VerfÍigung.
Vom gleidren Handarbeitsgescháft Hom-
mel werden nach farbigen Vorlagen
audr Bilder aus anderen Orten entwor-
Íert, z.B. Motive aus Asďr.

lienunternehmen. Die Bindung zwi-
schen Firmenleitung unLd Mitarbeitern
ist eng, die Fluktuation gering. Ein er-
heblicher Teil der Mitarbe'iter ist bereits
15, zo und z5 )ahre im lJnternehmen
tátig. Die Inhaber RudolÍ und Hildegar'd
Baier werden inzwisdren tatkráftig un_
teÍstÍitzt von Tochter und Sohn. Ver-
gangenes )ahr konnte das z5iáhrige Be-
triebsjubiláum'in'Garching begangen
werden. Hierbei hat man audr an die
langiáhrigen Mitarboiter gedacht, welche
ma8geblichen Anteil an der Entwid<-
Lung hatten. In Ubereinstimmung mit
meinen Haslauer Landsleuten darÍ idr
dem (Jnternehmen audr.fur das zweite
Vierteljahrhundert eine gute Fortent-
wicklung wtinsdren und der Farnilie
Baier Gesundheit und Wohlergehen.
Die Laudatio wáre unvollstándig, wollte
ich nidrt ,den Bruder Alfred Báier mit
einbeziehen. Ihn haben wir in Dettel-
bach alle erlebt und er hat die Herzen
aller HeimatÍreunde in Dettelbadr er-
obert.

*-
Der 'Haslauer ortsůaftsrat triÍÍt sidr

am z7.lz8. Mátz t98z in Dettelbach zu
seiner zweiten Sitzung. Dabei werden
viele organisatorisďre AuÍgaben zu be-
sprechen sein. Ein 'Rundschreiben an
alle HeimatÍreunde soll nachher unsere

HASLAU
LTNDAU OTTENGRON

Liebe Landsleute,'
ein Firmenjubiláum habe idr im letzten
RundbrieÍ angekiindigt. (Jnser heutiges
Bild zeigt auf, was die Familie Baier ín
Garďling an der Alz wieder geschaffen
hat. Wir erinnern uns doch nodr alle
an 'die Wirkerei Baier rin Haslau mit
der Haus-Nr.. r38. Die Firmengriindung
in Haslau war r9r2. 'Den bereits in
Haslau vorhandenen Plánen, ,den Be-
trieb auszuweiten, wurde zunádrst
durch die Vertreibung Einhalt geboten.

r95z begann der Wiederaufbau aus
dem ,,Nidrts". In Engelsberg setzte Hans
Baier mit seinem Sohn Rudolf 'die Has-
lauer Tradition fort, unterstiitzt von der
jungen Ehefrau Hildegard Baier. Dieses
Dreigestirn war Motor Íůr die Neu-
grtindung. Mit rund 3o Mitarbeitem
wur'den gróBtenteils in Handarbeit und
auÍ einÍachen Masďlinen Bekleidungs-
zubehÓr und vol allem Sdrulterpolster
gefertigt. Bereits ein |ahr naďr der Fir-
men-Neugriindung starb Vater Hans
Baier. Zu diesem harten Verlust kam
eine sůwere Erkrankung sďnes Sohnes
RudolÍ. AuÍ der jungen Frau Hildegard

Luf tbildaufnahme
det Fitma Hans Baier
(F oÍ stet ), S ďrulterp o1-
stefiabrik in Garchingl
AJz. ledu Haslauet
wird sich nodt an den
heimatlichen Bettieb
det Fam. Baier arn^

Ortsausgangvon.
Haslalt in Richtung
Neuengtún etinnern
kónnen. Die Witkerci
Baiet (Fotster) wat das
fetzte Haus auf der
linken Seite vor der
s teinern en B ahnbr ii cke.

Baier, Mutter dreier kleiner Kinder,
lastete .damals die Gesamtverantwor-
tung Ítir Betrieb und Produktion. Leider
ga,b es fur Rudolf Baier keine voltrstán-
dige Genesung. EÍ mu8te siďr mit einer
stándigen kórperlichen B,ehinderung ab-
ffnden. Dies fuhrte aber zrr keiner
Schmálerung seiner Energie und Tat-
kraÍt. Es wurde nadr einem neuen Be-
triebsgrundstiick Aussdrau gehalten. In
Gardring an der A1z Íand man es. 1956
fand der Umzug dcjrthin statt. Damit
verbunden waÍ die Erweiterung des
Produktionsangebots. Neue Maschinen
wurden gekauft und teilweise in Eigen-
bau fur den speziellen BedarÍ herge-
stellt. Uber die Bun'ďesrepublik hinaus
wurde der Export in ,das europáisdre
und iiberseoische Ausland aufgebaut.

1966 wurde ein Zwďgbetrieb in
Osterre'idr gegri.indet. Aus den 3o Mit-
arbeitern in Engelsberg waÍen inzwí-
schen rzo Mitarbeiter im Stammbetrieb
in Garching und weitere zo Mitarbeiter
im ij,sterre'iďrisdren Zweigbetrieb gewor_
.den. Trotz dieser enormen Entwicklung
btieb die Firma ein sogenanntes Fami-
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nach Prag zurückgekehrt. Dort wurde er
i-n einer Pressekonferenz vorgeführt, wo-
bei er mit haarstäubenden „Enthüllun-
gen" aufwartete. Tschechische Emigran-
ten wiurden beschuldigt, die polnische
Gewerkschaft „Solidarität“ mit Geld
und Waffen zu unterstützen. Das katho-
lische Laienwerk Opus bonum sende-
so Hodiš - subversives Mıaterial in die
CSSR. Die Ackermann-Gemeinde be-
zeichnete er a-ls' eine „Tarnorganisation
zur Verteilung von Spionagegeldern".
D-er Seliger-Gemeinde wird vorgewor-
fen, „fder Problematik gder Versöhnung"-
neue Impulse zu geben, ind-em -sie den
sudetendeutscherı Widerstand. gegen
Hitler dokumentiere. „Unter dem Ein-
fluß der Landsmannschaften" seien
tschechische Emigranten dahin gebracht
worden, „eine ablehnende Haltung zur
Abschiebung -der Deutschen aus unserer
Republik" ein-zunehmen. _

Die L-ehrekaus, »der „Affäre H0dic`í":
Nicht nur in Österreich, sondern auch
in der Bundesrepusblik, wo -Hodiš gern
gesehener Gast war, wäre ein- vorsich-
tigerer Umgang mit Emigranten ange-
bracht. -

Hohe Aussiedler-Zahlen
Im vergangenen Ia-hr_1981 wurden in

der Bundesrepublik (Deutschland 66 401

Y“

Spätaussiedler V-aus ost- und südosteuro-
päischen Ländern registriert, 14 330 P-er-
sonen mehr als 1980. Das teilte -das_
Bundesinnenministerium mit. -Es ka-
men 3730 -Aussiedler aus der Sowjet-
union ( 1980: 6954), 48 488 aus Polen
(1980: 26 637), 1531 aus der Tschecho-
slowakei [1980: 1733), 617 aus Ungarn
(1980: 591), 11 731 aus Rumänien (1980:
15 767), 218 aus Iugos-law-ien (1980: 287)
und 86 aus sonstigen Gebieten. Das Iah-
res-Aussiedl-ungsergebnis 1981 ist das
höchste seit 1958. Ähnlich wie in d-en
beiden jahren 1957 und 1958, als die
polnischen Behörden Deutsche in groß-er
Zahl aussiedeln ließen, ist auch 1981
die hohe Zahl durch verstärkte Zugänge
aus dem polnischen Bereich bedingt.
Hier ist -allerdings zu berücksichtigen,
-daß ein erheblicher Teil der Aussiedler
aus Polen n-icht offiziell aus-gesiedelt
wurde. Bei ihnen handelt es sich um
polnische Staatsbürger deutscher Natio-
nalität, -die als Touristen oder Besuchs-
reisende in die Bundesrepublik Deutsch-
land kamen und sich entschlossen, hier
zu bleiben. Im Dezember 1981 trafen
409 Aussiedler aus der Sowjetunion ein,
6032 aus Polen, 110 aus'-der Tschecho-
slowakei, 23 aus Ungarn, 1245 aus Ru-
mänien, 22 aus Iugoslafwien und 11 aus
sonstigen Gebieten. .
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Liebe Landsleute, 1
ein Firmenjubiläum habe ich im letzten
Rundbrief angekündigt. Unser heutiges
Bild zeigt auf, was die Familie Baier in
Garching an der Alz wieder ge-schaffen
hat. Wir erinnern uns doch noch alle
an -die Wirkerei Baier in 'Haslau mit
der Haus-Nr.- 138. Die Firmengründung
in Haslau war 1912. 'Den bereits in
Haslau vorhandenen Plänen, den Be-
trieb auszuweiten, wurde zunächst
durch die Vertreibung Einhalt geboten.

1952 begann der Wiederaufbau aus
dem „Nichts". In Engelsberg setzte Hans
Baier mit seinem Sohn Rudolf -die Has-
lauer Tradition fort, unterstützt von der
jungen Ehefrau :Hildegard Ba*-ier. *Dieses
Dreigestirn war Motor für die Neu-
gründung. Mit rund 30 Mitarbeitern
wurden größtenteils in Handarbeit und
auf einfachen Maschinen Bekleidungs-
zubehör und vor allem Schulterpolfster
gefertigt. Bereits ein Iahr nach -der Fir-
men-«Neugründung starb Vater Hans
Baier. Zu diesem harten Verlustkam
eine schwere Erkrankung seines Sohnes
Rudolf. Auf der jungen Frau Hildegard

J
/

Luftbildaufnahme .
der Firma Hans Baier
(Forster), Schulterpol-
sterfabrik in Garching/
Alz. jeder Haslauer
wird sich noch an den
heimatlichen Betrieb-
der Fam. Baier am. .
Ortsausgang von- 5 -

6 Haslau in Richtung
Neuengrün erinnern
können. Die Wirkerei
Baier (Forster) war das
letzte Haus auf der
linken Seite vor der .
steinernen Bahnbrücke.

Baier, Mutter dreier kleiner Kinder,
lastete -damals die -Gesamtverantwor-
tung für -Betrieb und Produktion. Leider
gab es für Rudolf Baier keine vollstän-
dige Genesung. Er mußte sich mit einer
ständigen körperlichen B-,ehin-derung ab-
finden. Dies -führte ab-er zu keiner
Schmälerung seiner Energie und Tat-
kraft. Es wurde nach einem neuen Be-
triebsgrundstück Ausschau gehalten. In
Garching an der Alz fand man es. 1956
fan-d der Umzug -dorthin statt. Damit
verbunden war die Erweiterung des
Produktionsangebots. Neue Maschinen
wurden gekauft und teilweise in Eigen-
bau für den speziellen Be-darf herge-
stellt. Über die -Bundesrepublik hinaus
wurde der Export _in -das europäische
und überseeische Ausland aufgebaut.

1966 wurde ein Zweigbetrieb in
Österreich gegründet. Aus den 30 Mit-
arbeitern in Engelsberg waren inzwi-
-schen 120 l\/Litarbeiter im Stammbetrieb
in Garching und weitere 20 Mitarbeiter
im österreichischen Zweigbetrieb gewor-
-den. Trotz dieser enormen Entwicklung
blieb die Firma ein sogenanntes Fami-
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_ ROSSBACHER KIRCHE
als Gobelin-Bild .

Nach einer Zeichnung des Roßbacher
Landsmann-s Adolf Günther, eines eif-
rigen künstlerischen Mitarbeiters des
Roßbacher „Heimatb0ten", erstellte
Frau Gerda Graumann aus Roßbach die
Vorlage -zu obigem -Gobelin¬Bil-d. Es
kann bei der Knüpfstube Ilona Hom-
me'l, Knobbenallee 193, 3065 Nienstaedt
bestellt werden un-d kostet in d-er Größe
55 :80 cm 210,- -DM, 40:60 cm groß
115,- -DM.

Für allfällige Fragensteht Frau Gerda
Graumann, Graf-Toerring-Straße 2 -in
8031 Gernlin-den gern zur Verfügung.
Vom gleichen Handarbeitsgeschäft Hom-
mel werden nach farbigen Vorlagen
auch Bilder aus an-deren Orten entwor-
fen, z. -B. Motive aus Asch. .

lienunternehmen. Die Bindung zwi-
schen Firmenleitung und Mitarbeitern
ist eng, die Fluktuation gering. E.-in er-
heblicher Teil der Mitarbeiter ist bereits
15, 20 un-d 25 jahre im Unternehmen
tätig. Die Inhaber -Rudolf und Hildegard
Baier werden inzwischen tatkräftig un-
terstützt von Tochter und Sohn. Ver-
gangenes Iahr konnte das,25jährig'e Be-
triebsjubiläuın in Garching 'begangen
werden. Hierbei -hat man auch an -die
langjährigen Mitarbeiter ge-dacht, welche
maßgeblichen Anteil an -der Entwick-
lung hatten. In Übereinstimmung mit
meinen Haslauer Landsleuten darf ich
dem Unternehmen auchfür da-s zweite
Vierteljahrhundert eine gute Fortent-
wicklung wünschen und d-er Familie
Baier Gesundheit- u-nd Wohlergehen.
Die Laudatio wäre unvollständig, wollte
ich nicht den Bruder Alfred Baier mit
einbeziehen. Ihn haben wir in Dettel-
bach alle erlebt und er hat die Herzen
aller Heimatfreunde in Dettelbach er-
obert.

- ii'
Der 'Haslauer Ortschaftsrat trifft -sich

am 27./28. März 1982 in Dettelbach zu
seiner zweiten Sitzung. Da-bei werden
viele organisatorische Aufgaben zu be-
sprechen sein. Ein -Rundschreiben an
alle Heimatfreun-de soll nachher unsere



AuÍgaben darstellen. Gleichzeitig ist
vorgesehen, die 3. Ausgabe der An-
sdrriftenlist'e nlit zum Versand zu brin-
gen. Einige 'hundert AnschriÍten sind
zwisdrenzeitlich neu ausfindig gemacht
worden. Vor allem gelang es auch, die
jiingeren |ahrgánge sti{rker zu erfassen.
Die AnschriÍtenliste wird dann ein
wichtiges Nachšclrlágwerk úber den- Ver-
bleib der Heimatfreunde aus Haslau
und Umgebung sein.

Fiir Márz haben wir nur drei |ubilare:
86. Geburtstag: Frau Leni Bareuther

geb. Nůmberger, ScháÍerei r88, am 4. 3.

Herbert Braun.:

XI
Flurnamen

Nach den Berrohnern sollten auch die
Flurnarnen kurz,betradrtet werden. Die
Namen, die unsere Vorfahren'den Wie-
sen, Fetrdern und Wáldern verliehen
haben, sind naturgemáB viel ortsÍester
als die der Menschen. Sie sind álteste
Denkmáler und oÍt die einzigen Ge-
schichtsquellen, wo Urkunrden und Be-
riďrte Íehlen.

,,ortsgesdriůtliches atrs álteren Ta-
gen láBt sidr von Wernersreuth wenig
berichten", bďauert Florian HintneÍ in
seiner Schilderung ,,Im Banne der iun-
gen ElŠter" (Rb. z4. okt. s:l. Das gilt
erst recht fur die Streusiedlungen an der
Wiesenzunge zwischen Elster- und
Salzbaú, wo sidr wenlg ereignet hat,
was aufgeschrioben hátte werden sollen.
Die GoBlermůhle ist zuerst 16o6 ur-
kundlich ' erwáhnt; der Name Werners-
reuth taucht z:um erstenmal 1395 in
einer Urkunde auÍ.

Die Flurnamen aber gehen tei'lweise
bis auf die erste Besiedlungszeit etwa
um r2oo zurtick. In ,seinen ,,Orts- und
Flurnamen des Asdrer Bezirkes" hat
fudrard Rogler audr fůr das Werners-
reuther Gebiet alle wesentliche For-
sdrung getreistet. Was man als lVemers-
reuther hinzufugen kónnte, kann nur
bescheidene ůrgánzung sein.

Wie andere AlteÍti.imer auch, sind die
alten Flurnamen oÍt nicht melrr in der
urspri.inglichen Form erhalten, oder es
haben sidr die Umstánde geándert. Der
urspriingliche Sinn ergibt sidr ',dann
nur iiber eine Art Detektivarbeit, die
leider'fur den Detektiv oft spannend,er
ist als fur den Leser. Wenn idr trotzdem
ab und zt kurz iiber die Flurnaden
plaudere, werde ich fur den ungeduldi-
gen Leser das Ergebnis vorvleg bringen,
dann kann er side 'den Beweisgaig zv
lesen ersparen.

(Ergebnis'der Íolgenden lJntersu-
drung: IJnter den ersten Werners-
IeutheÍ Siedlern sind auch Rheinlánder
gewesen. Denn vom Rhein stammt die
Gewohnheit, in Flurnamen das Wort
,,Eď<" z! verwenden.)
' Was bedeuten ,rKaltes Eck", ,,Sdrwar-
ze C'elten",,,Klatsďrhausen"? Wenig-
stens beim ersten Namen sdreint es
keine Frage zu geben. Es war halt ein
kaltes Wiesenstiid<, wo die Seitentáler
nadr allen Ridrtungen det Witterung
oÍÍen standen. Vom LerdrenpÓhl her-
unter pfiÍÍ der Wind und trieb- im Win-
teÍ an die Stra3enbósdl'r.rng Sdrnee-
wehen, die so i.iherhingen, da8 wir Bu-

it 7o3z Sindelfingen, Nebelhornstra8e
r05.

75' Geburtstag: Frau Emilie tsóhm
geb. Maier, Ledergasse r85, am zz. 3. in
Sooo Mi.indren 4o, Georgenstr. rr5/III.

7o. Geburtstag: Frau Emilie Allesch
geb. Priick, Hauptstra8e 3oS, am zg. 3.
in 89zo Sdrongau, Schónlinderstr. ro.

Ihnen alles Gute und Gesundheit fur
die náclrsten Lebensjahre von den Has-
lauer Landsleuten.
Rudi Miihnet, Siernensstral3e 8,

7z57 Diaingen, € olr s6l66 sg,l3 z8 z8

ben uns im KopÍsprung hinein und
unten wioder heraus stiirzten.

Aber'da ist etwas/ was den ,,Detektiv"
nidrt ruhen láBt. Kalte Ecken mu8 es
dodr in der Heimat zahllose gegeben
haben; dodr merkr,riirdigerweise ffndet
sidr im Ascher Flurnamenverzeidrnis
kein zweites ,,Kaltes Ed<"; ja ni&t ein-
mal das bloBe, allseits bekannte Wort
,,Eck" findet - meines Wissens - in
irgendeinem alten Flurnamen Verwen-
dung.

Weshaib ist der Name ,,Ed<" in Flur-
namen eine solche Raritát? Das Wort als
soldres ist doďr allen geláuffs Íz.B.
,rProdrers-Ed<" in Asch).

Die Erklárung kann nur darin liegen,
da8 der Íri.ihere Sprachgebrauch der
nordbairischen Siedler fur ,diese Gelán
deÍorm anderb Wórter verwendete.

Man kann unteÍ einem Eck im Ge-
lánde zweierlei verstehen: einmal eine
schroÍÍe AnhÓhe bzw. Nische, z|tm a!7-
deren ein im Grundri8 spitzig zuge-
sďrnittenes Fleckdren Erde.

Zum elsten: Schroffe AnhÓhen hei-
Ben iiblicherweise bei uns ,,Berg",
,,R.ang" {mundartlidr Roag),,,Fli.ibel"
und dgl. Bei ElÍhausen und bei Ro8bade
tragen Bergvorspriinge'den rátselhaften
Namen ,,Kroppénhamel". PioÍ. A. Gtit-
ter hat diese abweidrende Namensform
darauÍ zuriickgeÍiihrt, dď sie von einer
Minderheit nichtbairischer :Siodler aus
Thiiringen eingefuhrt worden sein
diirfte (Diss. S. s8l.

Zum zweiten: Ein eckiger Fledcen,
Feld, Wiese oder \Matrd, tÍágt bei uns
die geláuffge Bezeiůnung ,,Spitz". Am
Wernersreuther Kirdrsteig liegt der
,,Spitzackeť', der ortstei'l Heidháuser
,hei8t audr ,,Herrenspitz". Auch bei
Ro8badr liegt eine ,,řIerrenspitz", áfl-
derswo die ,,Zankspitz", die ,,Drtespitz".
Am Bach bei den Heidháusern madrten
wir Heu von der ,,HupfauÍ-Spitz".

Eine solche ,,Spitz" wáre auch dás
Wernersreuther ,,Kalte Eck": ein Wie-
sen- und Feldsttick. ('Der flache Buckel-
acker wild vom Namen nidrt umÍaBt,
und die Stra8enbÓschung entstand ja
erst r9z4). Warum hei8t es dann aber
nidrt ,,Kalte Spitz"?

Bs liegt ,dieselbe Erklárung nahe wie
bei ,,Kroppenhamel",, námlich da8 die
Nam'engeber Fremdlinge waren, die in
ihrem abweidrenden Spradrgebrauclr das
Woit ,,Eck" fiir Flurbezeiďrnungen ger-
ne verwendeten. Digse Fremdgruppe
mti8te 'dann sůon in der ersten Sied-
lergeneration das ,,Kalte Eck" getauft
ha'ben, .bevor siů' ihre sprachlichen

Eigenheiten in dei nordbairischen Sied-
lermasse verloren.

Tatsáchlich ist der Gelándename
,,Eck" rheinisdren lJrsprungs. Am R,hein
bezeichnet man erstens Fe}sÝorsprůnge,
auf die man gerne Burgen baute, mit
,,Ed<". [Man denke an das Lesebuchge-
dicht von Chamisso: ,,Burg Niedeck ist
im ElsaBlder Sage wohlbekannt".)

Zweitens wird am Rhein auch ein
'dreied<iges Talstúck zwisdren zwei ein-
miindenden Fliissen mit ,,E&" be-
Írannt. Das bekannteste ,dieser Art išt
ďas ,,Déutsdre Eck" bei Koblenz am
ZusammenfluB von Rhein und Mosel. .

Genau,diese'dreieckige Gelándeform
liegt vor in ,der Wiesenzunge zwisďren
Elster- und Salzbadr rin Wernersreuth.

Rheinische Gruppen unter den nord-
bairisdren Kolonisten werden durďr
viele Anzeichen bestetigt. ProÍ. A. Giit-
ter hat nachgewiesen, da8 Rheinfranken
iiber Waldsassen/ wo es in der Náhe
einen olt ,rKÓlnergriin" gibt, mit ín'das
Elstergebirge zogen (Diss. S. 55). Seine
geistreiche Ableitung des Namens
,,Thonbrunn" aus einem niederr'heini-
sdren Wort ist im RundbrieÍ ersďlienen'
Sogar der Name ,,Koblenz" tritt im,
nórdlidren Egerland auf, wo der Orts-
name KoÍel in álteren lJrkunden ,,Ko-
belenz" lautět {Gtitter, Diss. S' 6o}.

Also ,dúrften auch unter den ersten'Wernersreuthern einige Rheinlánder
gewesen sein. Als sie die Írudrtbaren
Felder auf dem Buckelad<er unter dén
Pflug nahmen, ffel ihr Blick gewisser'
maBen aus der Vogelperspektive auf 'die
dreieckige Lohe zwischen den beiden
Báďlen und sie gaben ihr den Namen
nach ihrem rheinisdren Sprachgebraudr.

Fiir uns heutige Ascher 'ist die Tat-
sadre, daB sich ein paar TropÍen r,heini-
schen Bluts unter das nordbairisďre un-
serer VorÍahren gemischt haben kónn-
ten, Íreilidr nicht von gro8er Bedeutung.
Htjďrstens soweit, da8 es erklárt, \Marum
wir uns audr in der Frernde i.iberall an-
passen konnten. Ode,r audr, da8 wir
recht lebenslustig sind?

Der Í.eser hnt das Wort
DAS BILD ,,ASCHER GYMNASIAL-

I(L.ASSE t9z3" in der |ánner-Ausgabe
8z hat mich sehr erfreut, weil es meine
MitschiileÍinnen urrrd Mitsdrůler sind,
die ich Ihnen Íast alle namentlidr mit-'
teilen kann. ProÍessor Ernst Stefan war
unser Ordinarius und Lateinlehrer. Er
wurdě von uns allen sehr geachtet. _
Nun die Reihen von vorÍ}e naďr hinten
und von links nach rechts. Zuerst die
Máddren: r. Reihe: Spranger Ingeborg,
Retzer Anna; z, Reihe: Wunderlich Ger-
da, MÓ,schl Annl; 3. Reihe: Bareutiher
Gerda, Feiler Erna; 4. Reihe: Eichler
Hilde l, Krautheim Gerti, Mottl Gretl;
5. Reihe: faeger Hedi, Steffe Elli. Und
die Knaben: r. Reihe: Mundel Her-
mann/ Rubner fosef, Hrda Karl; z. Rei-
he: Voit Al,bin, Wenig, Baum Otto;
3. Reihe: Můller Alfred, Thorn Ernst,
Benker Karl; 4. Reihe: Geyer Willy,
Sdrindler Fletmann, Lohr, Petzold; 5.
Reihe:' RÓll |osef, Wor}rlrab ?, KÓhler;
6. Reihe: Seidel Karl, A-echtnei Ernst,
Grimm Eriďr, Martsclrina Ridrard. -
ProÍessor Friedriclr hatte mir, naclr mei-
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Aufgaben darstellen. Gleichzeitig ist
vorgesehen, die 3. Ausgabe der An-
schriftenliste mit zum Versand zu brin-
gen. Einige 'hundert Anschriften sind
zwischenzeitlich neu ausfinfdig gemacht
worden. Vor allem gelang es auch, die
jüngeren jahrgänge stärker zu erfassen.
Die Anschriftenliste wird -dann r ein
wichtiges Nachschlagwerk über -den_ Ver-
bleib der -Heimatfreunde aus Haslau
und Umgebung -sein. '

Für März haben wir nur drei jubilare:
8.6. Geburtstag: Frau Leni Bareuth-er

geb. Nürnberger, Schäferei 188, am 4. 3.

Herbert Braun.: 5

' #-

in 7032 Sıindelfingen, Nebelhornstra-ße
105. - I _
5' 75. Geburtstag: Frau Emilie fBöhm
geb. Maier, Ledergasse 185, am 22. 3. in
8000 München 40, Georgenstr. 1 15/III.

70. Geburtstag: Frau Emilie Allesch
geb. Prück, Hauptstraße 305, am 29. 3.
in 8920 Schongau, Schönlinderstr. 10.

Ihnen alles Gute un-d Gesundheit für
die nächsten Leb-ensjahre von den Has-
lauer Lan-dsleuten. , * `
Rudi Mähner, Siemensstraße 8,
7257 Ditzingen, -Q 07156/66 33 +3 28 28
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Flurnamen -
Nach den Bewohnern sollten auch die

Flurnamen kurz betrachtet werden. Die
Namen, die unsere Vorfahren den Wie-
sen, Feldern un-d Wäldern verliehen
haben, sind naturgemäß viel ortsfester
als -die der Menschen. S-ie sind älteste
Denkmäler und oft -die -einzigen Ge-
schichtsquellen, wo Urkunden und Be-
richte fehlen. 5

„0rtsgeschichtliches -aus älteren Ta-
gen läßt sich von Wernersreuth wenig
berichten“, bedauert Florian Hintner in
seiner Schilderung „-Im B-anne der jun-
gen Elster“ (Rb. 24. Okt. 53). Das gilt
erst recht für die -Streu-si-edlungen an der
Wiesenzunge zwischen Elster- und
Salzbach, wo sich wenig ereignet hat,
was aufgeschrieben hätte werden sollen.
Die Goßlermühle ist zuerst 1606 ur-
kfundlícherwähnt; -der Name Werners-_"
reuth taucht zum erstenmal - 1395 in
einer Urkunde -auf. - -

_Die Flurnamen aber gehen teilweise
bis auf die -erste Besiedlungszeit etwa
um 1200 zurück. In -seinen „Orts- und
Flurnamen des Ascher Bezirkes“ hat
Richard Rogler auch für -das Werners-
reuther Gebiet alle wesentliche For-
schung-geleistet. Was man als Werners-
reuther hinzufügen könnte, kann nur
bescheidene Ergänzung sein.

Wi-e' andere Altertümer auch, sind die
alten Flurnamen oft nicht mehr in -der
ursprünglichen -Form erhalten, oder es
haben sich -die Umstände geändert. Der
ursprüngliche Sinn ergibt sich ~-dann
nur über eine Art I-Detektivarbeit, die
lei-der-für den Detektiv oft -spannender
ist als für den Leser. Wenn ich trotzdem
ab und ,zu kurz über díe__Flurnam`en
p'laudere, werde ich für den ungeduldi-
gen Leser -das Ergebnis vorweg bringen,
dann kann er sich -den Beweisgang zu
lesen -ersparen. 5
~ (Ergebnis. der folgenden- Untersu-
chung: I Unter =den ersten Werners-
reuther -Siedlern sind auch Rheinländer
gewesen. -Denn vom Rhein stammt -die
Gewohnheit, in- Flurnamen das Wort
„Eck“ zu verwenden.) - _ I
f Was bedeuten „Kaltes Eck“, „Schwar-
ze -G-elten“, „-Klatschhausen“? Wenig-
stens beim ersten Namen scheint es
keine Frage zu geben. Es war halt ein
kaltes Wiesenstück, wo die Seitentäler
nach .allen :Richtungen der Witterung
offen standen. Vom Lerchenp-öhl her-
unter pfiff der Wind un-d trieb im Win-
ter an die Straßenböschung Schnee-
wehen, d-ie so überhingen, daß w-ir Bu-

ben un-s im Kopfsprung hinein un-d
unten wieder heraus stürzten., -

.Aber -da ist etwas, was -den „Detektiv“
nicht ruhen läßt. Kalte Ecken muß es
doch in der Heimat zahllose gegeben
haben ; -doch merkwürdigerweise findet
sich _-im Ascher Flurnamenverzeichnis
kein zweites „Kaltes Eck“, ja nicht ein-
mal das bloße, allseits bekannte Wort
„Eck“ findet - -meines Wi-ssens -* in
irgendeinem alten Flurnamen Verwen-
dung. I -

Weshalb ist -der Name „Eck“ in Flur-
namen eine solche Rarität? Das Wort als
solches ist doch- allen geläufig (z. B.
„-Prochers-Eck" in Asch). I5 ` _

Die Erklärung kann nur darin l-iegen,
-daß der frühere Sprachgebrauch der
nordbairischen Siedler für -diese Gelän-
deform an-dere Wörter verwendete.

Man kann unter einem Eck im Ge-
lände zweierlei -verstehenzfeinmal eine
schroffe Anhöhe bzw. Nische, zum an-
deren ein im Grundriß spitzig zuge-
schnittenes Fleckchen Erde.

Zum erst-en: Schroffe Anhöhen hei-
ßen üblicherweise bei uns „B-erg“,
„Rang“ (mundartlich Roag), „Hübel"
und dgl. Bei Elfhausen und bei Roßbach
tragen Bergvorsprünge -den 5rätselhaften
Namen „-Kroppenhamel“. Prof. A. Güt-
ter hat diese abweichende Namensform
darauf zurückgeführt, daß sie von ein5er
Minderheit nichtbairischer :Siedler aus
Thüringen .eingeführt worden sein
dürfte [Diss. S. 58). 5 ' '

Zum zwe-iten: Ein eckiger Flecken,
Feld, 'Wiese oder Wald, trägt bei uns
die geläufige Bezeichnung „S-pitz". Am
Wernersreuther Kirchsteig 'liegt der
„Spitzacker“, der Ortsteil Hei-dhäu-ser
heißt auch „Herrenspitz”. Auch bei
Roßbach liegt eine _„Her_renspitz“, an-
derswo die „Zankspitz“,-die „D~riesp-itz".
Am Bachbei -den Heidhäusern machten
wir Heu von der „-Hupfauf-Spitz“.

Eine solche „-Spitz“ wäre auch das
Wernersreuther „Kalte Eck": -ein Wie-
sen- und Feldstück. (Der flache Buckel-
acker wird vom Namen n-icht umfaßt,
un-d die -Straßenböschung entstand ja
erst 1924). Warum heißt es -dann aber
nicht „Kalte Spitz“?

Es liegt dieselbe Erklärung nahe wie
bei „KroppenhIamel“„ nämlich daß die
Nam-engeber Fremdlinge waren, -die in
ihrem abweichenden -Sprachgebrauch das
Wort „-Eck“ für Flurbe-zeichnungen ger-
ne verwendeten. Diese Fremdgruppe
müßte -dann schonin der ersten Sied-
lergeneration das „Kalte Eck-" getauft
haben, bevor sich' ihre sprachlichen

Eigenheiten in der nor-dbairischen Sied-
lermasse -verloren. I I

Tatsächlich ist der -Geländename
„Eck“ rheinischen Ursprungs. Am R-hein
bezeichnet man erstens Felsvorsprünge,
auf -die man gerne -Burgen baute, mit
„Ec1<“. (Man denke an das Lesebuchge-
dicht von Ohamisso: „Burg'Niedeck ist
im Elsaß/der Sage w0hlbekannt“.)

Zweitens wird am Rhein auch ein
-dreieckiges Talstück zwischen zwei e-in-
mündenden Flüssen mit „Eck“ be-
nannt. _Das bekannteste -dieser Art ist
das „Deutsche Eck“ bei Koblenz am
Zusammenfluß von Rhein und Mosel. _

*Genau diese -dreieckige -Geländeform
liegt vor in der Wiesenzunge zwischen
Elster- un-d Salzbach in Wernersreuth.

Rheinische Gruppen unter den nord-
bairischen Kolonisten werden durch
viele Anzeichen -bestätigt. Pro-f. A. Güt-
ter hat nachgewiesen, -daß Rheinfranken
über Waldsassen, wo es in der Nähe
einen Ort „Kölnergrün“ gi-bt, mit in das
Elstergebirge zogen (Diss. -S. 55). Seine-
geistreiche Ableitung 5-des _Namens
„ThIonbrunn“ aus einem niederrheini-
schen Wort ist im Rundbrief erschienen.
Sogar d-er Name „Koblenz“ tritt im.
nördlichen Egerland auf, wo der Orts-
nam-e Kofel in älteren Urkunden „-Ko-
belenz" lautet [Gü-tter, -Di-ss. S. 60).

Also -dürften auch unter den ersten
Wernersreuthern -einige Rheinländer
gewesen sein. Als sie die fruchtbaren
Felder auf dem Buckelacker unter den
Pflug nahmen, fiel ihr Blick gewisser-
maßen aus- der Vogelperspektive auf -die
drei-eckige Lehe zwischen den beiden
Bächen ,und sie gaben ihr den Namen
nach ihrem rheinischen Sprachgebrauch.

I Für -uns heutige Ascher -is-t die Tat-
-sache, daß sich ein paar Tropfen rheini-
schen-Bluts unter das nordbairische_ un-
serer Vorfahren gemischt haben -könn-
ten, freilich nicht von großer Be-deutung.
Höchstens soweit, daß es erklärt, warum
wir uns auch in der Fremde überall -an-
passen konnten. Oder auch, daß wir
recht lebenslustig sind? I

_ - (Wird fortgesetzt)

Der Leser hat das Wort
DAS BIIJD „A-SCI-IEJR GYMNASIAL-

KLASSE) 1923“ in der jänner-Ausgabe
82 hat mich sehr erfreut, weil es meine
Mitschülerinnen -und Mitschüler sind,
die ich Ihnen fast alle namentlich mit--
teilen kann. 'Professor Ernst -Stefan war
unser Ordinariu5s und Lateinlehrer. Er
wurde. von uns allen -sehr geachtet. -
Nun die Reihen von vorne nach hinten
und von links nach rechts. Zuerst die
Mädchen: 1. *Rei-he: Spranger Ingeborg,
Retzer Anna ; 2.- Reihe: Wunderlich Ger-
da, -Möschl5Annl; 3. -Reihe: Bareuther
Gerda, Feiler Erna; 4. Reihe: Eich-ler
Hilde ?, Krautheim Gerti, Mottl Gretl;
5. Reihe: jaeger Hedi,_!Steffe Elli. Und
die Knaben: 1. -Reihe: Mundel _ Her-
mann, Rubner josef, Hrda Karl; _2. Rei-
he: Voit Albín,- Wenig, -Baum Otto;
3. Reihe: Müller Alfred, Thorn Ernst,
Benker Karl; 4. Reihe: 'Geyer Willy,
Schindler -Hermann, Lohr, Petzold; 5.
Reihe: Röll josef, Wohlrab ?, Köhler;
6. Reihe: -Seidel Karl, Aechtner Ernst,
Grimm Erich, Marts-china Richard. -
Professor Friedrich hatte mir, nach mei-
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nem Empfinden, 
.gro8es Vertrauen ge-

sdrenkt, indem er mich in manďler Frei-
stunde auf den Speidrer der Anstalt
sdrickte und u'-idr ďie dortigen Ablagen
oldnen und auÍráumen lie8. Idr rrlabe
dort oben'stundenlang in'den korrigier-
ten Schularbeiten, besonders in den La-
teinarbeiten ,der álteren }ahrgánge, ge-
schmókert'und dabei viel dazúgelemt.
Eridt Grimm, Schulstr. 8, 64o4 Neuhof r

Einige weitere LeserbrieÍe záhlel,
wenn audr nidrt so viel, doch zumeist .

die gleidren Namen auf. Ing. Willy
Geyer in Wertheim/Main, Edm.-Kauf-
mann-Str. I8, sětzt hínzu, dafi sich die
Klasse, die r9z8 nxaturierte, im funi
r98r in Wertheim getrofÍen hat. |osef
Thumser in Landshut vermi8t in der
AuÍzáhlung šidr selbst, Karl Kristl und
Willy Geyer, die z.T. vielleicht nidrt
anwesend waren/ als'die AuÍnahme ge-
maďrt wurde. Er sdelágt ein TreÍfen in
Landshut vor und rbittet um Zl-r'chrjÍ'
ten: fosef Thumser, Marschallstr. 9, 83
Landshut.

PROF. DR. DIETRICH, im Feber-
RundbrieÍ erwáhnt, ist ein Sohn des
Asdrer Arztes Dr. Ritter von Dietrich.
Mit Hans von Dietridr und seinem jiin-
geren Bruder \Mernet, delim Krieg ge-
Íallen ist, gingen wir adrt }ahre in das
.\scheg Gymnasium. Nade der Matura
wurde der Hans 'aucb Soldat. Nach dem
Krieg studierte er in Heidelberg Chemie.
Was weiter aus ihm wutde, steht im
Feber-RurrrdbrieÍ.

In diesem Zusammenhang fiel mir ein
Foto in die Hánde, das unsere ,,oktaÝa"
im }ahre ry4z zeigt. Im Hof auÍ dem
Handballfeld hinter dem Gymnasium
steht links ungerWitsdr (spridr ProÍessor
RudolÍ Wytlasďril, ietzt Fo!steÍ}, dann
von links: Harald Piodler, Bdi Wunder-
lidr, řtrans v. Dietridr, Fritz lliinzel
{Sina), Roland Chlebovsky/Rauner (ge-
Íallen), Fritz Fischeť, Fred Procher (ge-
Íallen), Harry Distler, Ernst Hártel (ge-
Íallen), Willy Wunderlide (Nopf), Wer-
ner v. Dietriďe (geÍallen), Alwin I(inzel.
Haru]d Proďlet, 694o Weinheim,
Liegnitzu Sttal3e z7

OBSCHON KEIN ,,LESERBR,IEF-
SCHREIBER", ,dtángt es mich doch,
Ihnen fiir den Abdruck des Beitrages
,,Sdrámbichet Schisprungmeister'sc"haft"
von H. R. zu danken. Iďr wei3 nicht,
wer H. R. ist; stamme auch nicht aus
Sďrónbadr' Trotzdem móchte ide Sie
bitten; diesem Herrn mitzuteilen, da8
idr ganz herzlich - im wahrsten ;Sinne
cles Wortes _ Tránen geladrt habe 'i.iberseinen Beitrag. Ganz siďrer haben dies
audr andere Leser.
Ernst Lo&miiller, St.-Blasias-Stra(e t 3,
Miindten 4o

Nachsatz der Rodaktion: Der Name
'des VerÍassers sei hiemit verraten: Hugo
Ritter aus Schónbaďr, rheute Gescháfts-
Íi.ihrer einer Druckerei in- Karlsruhe,
Griinberger Stra8e 14 c.

MIT GROSSTEM VERGNUGEN ha-
be idr den Feber-Rundbrief gelesen, be-
sonders Hermann Hilfs Beitrag ,,Liebe
alte GeweÍbesďlule", an der id"' 

'p:gmaturierte/ und nattirlich die zwei Bei-
tráge iilber,Sůónbadr, wo iďr aufwudls.
An rden,,Sclrámbicher" Sůisprungmei.
sterschaÍten ha,be ich zrvar nidrt teilge_
nommen, daš waÍ ,Obersdrónbadrer
Sdrigebiet.,dber wir Unterschámbicher
hatten unseren eigenen ,,Sďri-Hiwl". Er
lag auÍ unserem Anwesen westlidr des
Hohlwegs zur Aktienbrauerei. - Zim
,,Mahringer Sdrmie" Íúhrte unser Gro(-
vatet, der Sůu'hmachermeister Anton
PfeiÍer aus Asch, 4einen (gefallenen)
Bruder und miďr-Íast jeden Sonntag. Die
ganze Wodre freuten wit uns auf die
,,Pfeffernii3l". Sollte jemand das Rezept
dieses original Máhringer Pr,acht-Ge-
bád<s kennen, 'das idr seit mehr als 4o
|ahren nicht mehr genie3en konnte,
den bitte idr,daruml
Etnst Dótsú., Franz-Schubert-Stra|3 e 8,
89o5 Meúng

NICHT EINVERSTANDEN bin idr
mit dem gnádigen Urteil, das der Re-
porter des ersten RundÍunk-Goethege-
denkens ,,Vom Granit bis zu den Wei-
bern" im Ascher Feber-Rundbrief fand.
Der Mann hatte sich offenbar nidrt ge-
ntigend informiert. Idr sah mir alle drei
Ausstrahlungon der Sendung an, íand
aber nachher in keiner Zeitung etwas
au8er im Ascher RundbrieÍ, ,der jedodr
audr nichts weiter auszusetzen hatte.
Ich deute nur an: Der Stein, den Goethe
auf dem Ascher Denkmal in ,der Hand
,hált, ist kein Bergkristall, sondern ein
Egeran. Dariiber gab es vor der Denk-
malschaÍfung ein langes Palaver. Vom
Goethestein bei Rommersreuth wu8te
der Moderator nichts, nichts auch von
der Franzensbader Natalienquelle. Die
Tepl nannte er ,,Tepla" usw.
Ing. Robet Miillet (Pommerer),
89 oz N eusiil3, Miihlb achsttal3 e j r

'GROSSEN UNMUT iiber die aus-
uÍernde Mundartdiskussion im RB
áu8erte der Leserbriefsdrreiber Hugo
Ritter (RE r/82, S. Z). Um anzude'uten,
wie gleichgiiltig es ihm sei, ob 'die
Ascher Mundart Slawismen enthalte
oder nicht, schrieb er, da8 ihm dies
,;schei8egal" sei. Dabei sdrrieb er egal
atrs ,,echal", wie es tatsá&lich in Asch
gesprodren wurde; nur eine Angabe der
Betonung hátte man - sidr noch 8e-
wi.inscht. ofÍensidrtlich wollte er mit
ďiesem derb veÍstárkten ,,egál" 'die
urige SpradrkraÍt ,der Ascher Mundart

kundtun. Die im ,,WÓrterbuch der deut-
sůen lJmgarigsspradre" (Ed. r, S. 4zr)
von H. Kiippers auÍgefiihrten Belege
fiiř ,,schei8egaL" zeigen, 'daB qs sidr um
ein reďrt junges Wort handelt, das nicht
vor r9r9 belegt ist. Die Belegorte weisen
eher nach Nord- trnd Westdeutschland
als nach oberÍranken oder ins Egerland.
Vermutlich waldieses Wort vor 1938
in -Asch ungebráuclrlidr, zumal er es
oÍfenbar auf .der' (etztet Silbe betont
haben will und also das alte Asdrer
,,echaL", das die Betonuňg auÍ ,die erste
Silbe legt, nidrt- damit meinte. Die
háuffge ' Verwendung des Wortes
,,Sdrei8e" nicht nur als ChifÍre Íůr Kot,
sondern fur g:o8e Unannehmlidrkeiten,
Verlegenheit und áhnliche mi3liďre Si-
tuationen {,,in ,der Sďr. sitzen") ist ty-
pisdr fiir die (deutsche) Soldatensprache.
Vielleicht hat der Leserbriefschreiber
das Wort eÍst in der B,undesrepublik
kennengelernt. Gemeinharrdt Íůhrt in
seiner Sammelliste nur ,,eeď7al" sowohl
im Sinne von ,,immerzutt (: altrawaal)
als audr im rsinne von ,,gleidrgiiltig" an.
(Ascher Heipatbudr, S. ::S)
Gustav Griinet, Wingertsweg zo,
6tot Seeheim r

SCHNELL NOCH NOTIERT:

Das Haus Str'detenland, ibekannte in-
ternationale |ugendbitrdungsstátte in der
jungen aufstrebenden Stadt Waldkrai-
burg_in oberbayern, bietet jungen Mád-
dren Gelegenheit, zwischen Schulab-
schluB und BeruÍsausbitrdnrng 'ein pruk-
tisches Haushaltsjahr zu absolvieren. In
einem vielseitigen Heih- und -Haus-
haltsbetrieb mit modemer Einrichtung
werden die Máddeen in allen Bereidren
eingesetzt. Arrbeitszeit, Urlaub und Frei-
zeit sind tariÍlide geregelt. Eigene Zim-
mer urrd FernsehmÓglidrkeit vorr'Landen.
Unterkunft, Verpflegung und'die Sozial-
leistungen sind frei. Das monatliďee Ta-
sdrengeld betÍágt z5o bnw. 3oo DM.
Einstellungstermin ist 'der r. September
1982. Bewerbungen mit den tlblichen
lJnterlagen sind zu ridrten an:
Ftraus Sudetenland, 8264 Waldkra.iburg,
Postfach tzz5, Tel. {o 86 38} 33 76.

A

Die t9zz gegrtindete Egerlánder Gmoi
Niirnberg begeht'am z7.lz8. Márz ihre
Sechzigiahr-Griindungsfeier vor allem
mit einem Festakt am Sonntag um
ro.3o Uhr am Hauptmarkt. Festredner
ist Dr. |oseÍ Stingl aus Maria Kulm,
ďetzeit Prásident der Bund'esanstalt fur
Arbeit. IJm r4.3o Uhr ffndet ein Volks-
tumsnadrmitta1 statt, an dem mehreÍe
Egerland-Gmoin miitwirken.

,,Der beste Grenztibergang in det
CSSR' - ,diesen Titel trug knallig-gro(
ein Bericht in der ,,Prager Volkszei-
tung". Es handelt sidr um den Grenz-
iibergang ,,Potmezi nad ohři im Bezirk
Cheb", wie 'das angebtridr 'deutschspra-
chige Blatt kauderweltsďrt, d. h. um
Múhlbaďr a' d. Eger,'die erste'Gemein-
de auÍ bóhmisdrem Grurr'd nadr Schirn-
ding. Schon im Vorjahr verteidigte das
dortige Zollamt den stolzen Titel ,,Vor-
bitrdlidre Pa3kontrolle". Wíe das Blatt
weiter vermeldet, passieren jáhrlidr
méhr als eine halbe Million Reisende
den dortigen Grenziibergang in roo ooo
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nem Empfinden, 'großes Vertrauen ige-
- schenkt, -indem er mich in mancher Frei-
stunde auf den Speicher der Anstalt
schickte undmich -die dortigen Ablagen
ordnen und aufräumen ließ. Ich habe

A dort oben stundenlang in den korrigier-
ten Schularbeiten, besonders in den La-
teinarbeiten der älteren Iahrgänge, ge-
schmökert 'und ~ dabei viel dazugelernt.
Erich Grimm, Schulstr. 8, 6404 Neuhof r

Einige weitere Leserbriefe zählen,
wenn auch nicht so viel, doch zumeist
die gleichen Namen auf. Ing. Willy
Geyer in Wertheim/__Main, ›Edı:n.-Kauf-
mann-Str. I8, setzt hinzu, -daß sich die
Klasse, die 1928 maturierte, im juni
1981' in Wertheim getroffen hat. josef
Thumser in Landshut 'vermißt in -der
Aufzählungsich selbst,. Karl Kri-stl und
Willy Geyer, -die z. T. vielleicht nicht
anwesend Waren, als-die Aufnahme ge-
macht wurde. Er schlägt ein Treffen in
Landshut vor und lbittet um' Zuschrif-
ten: Iosef Thumser, =Marschallstr. -A 9, 83
Landshut. - _ 7 A

PROF. DR. ¬DlETRICH, im Feber-
Rundbrief erwähnt, ist ein Sohn des
Ascher Arztes Dr. Ritter von Dietrich.
Mit -Hans von Dietrich und seinem jün-
geren Bru-der Werner, der im Krieg ge-
fallen ist, gingen wir .acht jahre in das.
Ascher Gymnasium. Nach der Matura
wurde der Hans rauch Soldat. Nach dem
Krieg stud_íerte er in Heidelberg Chemie.
Was weiter aus ihm wurde, steht im
Feber-Rundbrief. . _ 8
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In diesem Zusammenhang fiel mir ein
Foto in die Hände, das unsere „Oktava“
im jahre 1942. zeigt. Im Hof auf dem
Handballfeld hinter dem Gymnasium
steht links unser Witsch (sprich Professor
Ru-dolf Wytlaschil, jetzt Forster), dann
von links: Harald Procher, Edi Wunder-
lich, I-'lans v. Dietrich, Fritz Künzel
(Sina), Roland Chlebovsky/Rauner (ge-
fallen), Fritz Fischer, Fred Procher (ge-
fallen), Harry *Distl-er, Ernst Härtel (ge-
fallen), Willy Wunderlich (Nopf), Wer-
ner v. Dietrich (gefallen), Alwin Krü-nzel.
Harald Procher, 6940 Weinheim,
Liegnitzer Straße 27 ` _
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OBSCHON u KEIN „LESERBRlEF-
SCHREIBER“, drängt es .mich doch,
Ihnen für den Abdruck -des Beitrages
„Schämbicher Schisprungmeisterschaft“
von IH. R. zu -danken. Ich weiß nicht,
wer. H. R. ist; stamme auch nicht aus
Schönbach. Trotzdem möchte ich Sie
bitten, diesem Herrn mitzuteilen, daß
ich ganz herzlich - im wahrsten Sinne
des Wortes - Tränen gelacht -h-abe rüber
seinen Beitrag. Ganz 'sicher haben dies
auch andere Leser. --
Ernst Lochmiiller, St.-Blasius-Straße r 3-,
Miinchen 40 R _ _

Nachsatz der Redaktion: Der Name
`des Verfassers sei hiemit verraten: Hugo
Ritter aus Schönbach, ıheute Geschäfts-
führer einer Druckerei in Karlsruhe,
Grünberger Straße I4 c. _

_MIT GRÖSSTEM VERGNÜGEN 'ha-
be ich den`_Feber-Rundbrief gelesen, be-
sonders Hermann _Hilfs Beitrag „Liebe
alte Gewerbeschule“, an der ich 1939
maturierte, und natürlich die zwei Bei-
träge über '-Schönbach, wo ich aufwuchs.
An ıden „Schämbicher“ Schisprungmei-
sterschaften habe ichzwar nicht teilge-
nommen, das war Oberschönbaclıer
Schigebiet. Aber .wir Unterschämbicher
hatten unseren eigenen „Schi-Hiwl“. Er
lag auf unserem -Anwesen westlich des
Hohlwegš zur Aktienbrauerei. - Zum
„Mahringer Sclımie“ führte unser Groß-
vater, der Schuhmachermeister Anton
Pfeifer aus Asch, meinen (gefallenen)
Bru-der und mich fast jeden Sonntag. Die
ganze jWoche freuten wir uns auf die
„Pfeffernüßl“. Sollte jemand da-s Rezept
dieses original Mähringer Pracht-Ge-
bäcks kennen, das ich seit mehr als 40
jahren nicht mehr genießen konnte,
den bitte ich darum!
Ernst Dötsch, Franz-Schubert-Straße 8,
8905 Mering .8 A

NICHT EINVERSTANDEN bin ich
mit dem gnädigen Urteil, das der Re-
porter des ersten Rundfunk-Goethege
denkens „Vom Granit bis zu den Wei-
bern” im Ascher Feber-*Rundbrief fand.
Der Mann hatte sich offenbar nicht ge-
nügend informiert. Ich sah mir alle drei
Ausstrahlungen der Sendung an, fand
aber nach-her in' keiner Zeitung etwas
außer im Ascher Rundbrief, der jedoch
auch nichts weiter auszusetzen hatte.
Ich deute nur an: Der Stein, den Goethe
auf dem Ascher Denkmal in der Hand
~hält, ist- kein Bergkristall, sondern ein
Egeran. Darüber gab es vor der Denk-
malschaffung ein langes Palaver. Vom
Goethestein bei Rommersreuth wußte
der Moderator nicht-s, nichts auch von
der Franzensbader Natalienquelle. Die
Tepl nannte er „Tepla“ usw. _

_ _ ___ ~ _ __ ___ Ing. Robert Müller (Pommerer),
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DENKAN 89o2_Neusäß, Miihlbachstraße 31 8
OSTERN) _ _ _ I '_ " 'GROSSEN UNMUT uber dıe 'aus-

ufernde Mund-art`disk1`1ssion im RB
äußerte der Leserbriefschr_e'i'¦ber Hugo
Ritter (RIB r/82, =S. 7). Um anzudeuten,
wie gleichgültig es ihm sei, ob die
Ascher Mundart Slawismen enthalte
oder nicht, ' schrieb er, daß 'ihm dies
„scheißegal“ sei. Dabei schrieb er egal
als „echal“, wie es tatsächlich in Asch
gesprochen w›urde; nur eine Angabe der
Betonung hätte- man. sich noch ge-
wünsclıt. Offensichtlich wollte er mit
diesem derb verstärkten „egal“ die
urige Sprachkraft der Ascher Mundart

J-

f

kundtun. Die im „Wörterbuch der deut-
schen -Umgangssprache“ (Bd. I, S. 421)
von H. Küppers aufgefü-hrten Belege
für „-scheißegal“ zeigen, 'daß es sich um
ein recht junges Wort han-delt, das nicht
vor 1919 belegt ist. Die Belegorte weisen
eher nach Nord- und 'Westdeutschland
als nach Oberfranken oder ins Egerland.
Vermutlich war fidieses Wort vor 1938
in -Asch ungebräuchlich, zumal er r es
offenbar auf .der letzten .Sil-be betont
halben will un-d also das alte Ascher
„echal“, 'das die Betonung auf die erste
Silbe legt, nicht-----damit meinte. Die
häufige ' Verwendung des Wortes
„Scheiße“ nicht nur als Chiffre für Kot,
sondern für große Unannehmlichkeiten,
Verlegenheit un-d ähnliche mißliche Si-
tuationen („in der Sch. sitzen”) ist ty-
pisch für die (deutsche). Sol-datensprach-e.
Vielleicht hat der Leserbriefschrei-ber
das _Wort erst in der Bundesrepublik
kennengelernt. Gemeinhardt führt in
seiner -Sammelliste nur „eechal“ sowohl
im Sinne v-on „immerzu“ (= allıawaal)
als auch im *-Sinne von „gleichgültig“ an.
(Ascher Heímatbuch, S. 339)
Gustav Grüner, Wingertsweg 20,
6ror Seeheirn 1

Q _

SCHNELL NOCH NOTIERT: S
Das Haus Sudetenland, bekannte in-

tern-ationale Iugendbildungsstätte in der
jungen aufstrebenden Stadt Waldkrai-
burg. in -Oberbayern, bietet jungen Mäd-
chen Gelegenheit, lzfwischen Schulab-
schluß- und .Berufsausbildung ein prak-
tisches Haushaltsjahr zu absolvieren. 'In
einem vielseitigen Heim- und -Haus-'
haltsbetrieb mit moderner Einrichtung
werden die Mädchen in allen Bereichen
ein-gesetzt. Arbeitszeit, Urlaub und Frei-
zeit sind tari=flic_h geregelt. Ei-gene Zim-
rner und Fernseh'möglichl<eit vorhanden.
Unterkunft, Verpflegung und die Sozial-
leistungen sind frei. Das monatliche Ta-
schengeld beträgt 2. 50 bzw. 3oo DM.
Einstellungstermin ist der I. September
1982.. Bewerbungen mit den üblichen
Unterlagen sind zu richten an: S
-I-Iaus Sudetenland, 8264 Walfdkraiburg,
Postfach 12.9.5, Tel. (0 86 38) 33 76._ _ ______,___.

. Diie 1922. gegründete Egerländer Gm-oi
Nürnberg 'begeht`am 27./28. März ihre
Sechzigjahr-Grün-dungsfeier vor allem
mit einem Festakt am Sonntag um
ro.3o Uhr .am Hauptmarkt.. Fe-stredner
ist Dr. josef Stingl aus Maria Kulm,
derzeit Präsident der Bundesanstalt für
Arbeit. Um 14.30 U-hr fin-det ein Volks-
tumsnachmittag statt, an dem mehrere
Egerlan-d-Gmoin mıitwir-ken. _

-*if ` _
„Der beste Grenzübergang in der

CSSR“ - diesen Titel trug knallig-groß
ein ißericht in -der „Prager Volkszei-
tung“. Es handelt sich um den Grenz-
übergang „Pom-ezí nad Ohfi im Bezirk
Cheb“, wie -das angeblich deutschspra-
chige Blatt kauderweltscht, d. h. um
Mühlbach a. d. Eger, die erste 'Gemein-
de auf böhmischem Grund nach Schirn-
ding. Schon im Vorjahr verteidigte das
-dortige Zollamt den stolzen Titel „Vor-
'bildliche Paßk-ontrolle“. Wie das Blatt
weiter verrnel-det, passieren jährlich
mehr als eine halbe Million Reisende
den dortigen Grenzübergang in roo ooo



(Jnserem Feber-Rundbrief setzten
wir eine Dokumentation aus dem
Ersten Weltkrieg an die Spitze: ,,So
hungerte man einst in Asch". Als obi-
ges Bild mit den vielen, vielen Kindern
vor dem Schulhaus in Grůn entstand,
war der gróBte Hunger vorbei. Aber
nodr immer freuten sidr die Kinder da-
mals - die Aufnahme entstand r922l
also vor nunmehr sechzig }ahren _ auÍ
ihre táglidle Sdrulspeisungs-Ration. Der
Bildeinsender Lm. Franz Haupt, einst
Volkssdri.iler in Grůn, heute in Gien-
genlBrenz wohnhaft, schreibt dazu:

DER GROSSTE HUNGER

WAR VCiRBEI

Es gab Kakao und einen braunen
Zwiebacki einige der Kinder haben ihr
Kakao-TópÍchen in der Hand. Der Ein-
sender und seine Sďrwester sitzen ganz
links in der untersten Reihe. Wer kennt
wohl nodr wen? Es sind alle Altersstu-
fen vertreten/ von 'den Allerkleinsten
bis zu den dazugohÓrenden Miittern.
Stehend, ,die vierte von rechts in wei-
Ber Bluse, ist die Frau Mud< von der
Trafik {Frau Wá}. Wer kannte sie nicht?

Vor ihr.vorne in WeiB ist ihr Sohn
Werner (der Mucken-Pttzil, heute in
Kanada als SchónÍárbeÍ' seine . Mutter
ist vor fahren dort verstorben. In der
Bildmitte ist Schuldirektor Wunderlich
an seinem wpi8en Schnunbart zuerken-
nen. (Er hat sich immer selbst als den
//guten řIerrn Direktor" bezeidrnet.I
Ganz oben links erkennt man den Leh-
rer Karl Baron, genannt der ,,Kás-Kaťl".
Wer wollte versudren, sonst nodr auf-
zuzáhlen? A-ber vielleicht erkennt sidr
dodr noch mancher selbst. Das Schul-
haus steht heute nodr, nur Schule wird
keine mehr.darin gehalten.

Personen- und 3z ooo Lastfahrzeugen.
Trotzdem Íenden, so sdrwármt die Zei-
tung, di'e dortigen Werkstátten noďl
Zeit ÍrJ'r Ausschmúckung ihrer Dienst_
ráume und ftir Blůtenpracht rings um
das Zollamt.

Det Arbeitskteis sudetendeuuchet
Studenten hat sidr in Bad Kissingen neu
konstituiert. Er hat sich die AuÍgabe
gestellt, die Abiturienten und Studenten
zusammenzuÍiihren, die sudetendeut-
scher HerkunÍt sind, sich Íiir die Anlie_
gen der Sudetendeutschen oinsetzen
oder am'deutsdr-tschechischen Verhált-
nis'interessiert sind. Kontaktadresse:
Peter D. Walter, Weimarer Stra8e r,
63or Fernwald r.

Íř
Als einziger Betrieb in Westbóhmen

wurde die Firma ,,Metaz" in Schónbadr
bei Asďr nrit dem Ehrentitel ,,Betrieb
der sozia}istisůen Arbeit" ťrjt ďen Zeit-
raum des 6. Ftinfjahresplarres ausge-
zeidrnet. Was der Betrieb produziert,
verriet die diesbezi.iglidre Pressenotiz
nicht.

Í"ř
Die Staatsgiiter in A,sdr Stadt und

Land ziichten u. a. zooo SchaÍe, deren
|edes jáhrlich bis zu 7 kg Wolle lieÍert.
Die sieben mit ihnen bescháftigten Ar-
beitskráfte erwirtsdraften dem Staat
einen jáhrlidren Nutzen von oineinvier-
tel Millionen Kronen.

,,'Bóhmischer Zirkel"
,,BÓhmisdrer Zirkel" 'das mag

harmlos-heiter oder bitter-karkastisdr
klingen, man umsďrrieb fri.iher,daheim
jedenfalls das Klauen (lies Stehlen) mit
dieser Verbrámung. Nun trug sidr in
Eger ein FalL zu, auÍ den sie wirklidr
anwendbar ist. Die ,,Neue Bild-Post"
vom 3I' |ánner beridrtete ausfiihrlidr

dari.iber. Hier ein Auszug:
Sie hatten einen guten Parteiruf, der

Lagerverwalter der Eisenbahnstation
Eger,lan, und seine Frau Marie. Er, der
'das Lager fiiÍ intemationale Sendungen
betreute, war als Mitglied der Kommu.
nistischen Partei einer 'der aktivsten
VerÍedrter rdes 'Sozialismus in der Tsdre-
droslowakei . . . letzt mtissen die Partei-
genossen in Eger auÍ 'die Mitarbeit 'des
Lagermeisters und seiner Frau fur fahre
verzidrten. Das Kreisgeridrt in Pilsen
veÍurteilte |an zl fiinfzehn, Marie zu
neun |ahren Gefángnis.

Im Lager, wo fan Auslands-Sendun-
gen verwaltete, versdrwanden Pakete.
Die Polizei konnte kein System erken-
nen. Der Dieb stahl wah'llos Waren, die
im.Lager auÍ einen Weitertransport wal-
teten.

Zu den ,,BeÍateÍ!a" der {JnteÍsu-
drungsbeamten gehÓrte audl der'Genos-
se fan. Als pflichtbewu3ter Kommunist
sollte er einen Tip geben, wer sich auÍ
Kosten der,,Sozialistischen Gesellschaft"
bereidrern kcinnte.

Und dann hatte einer der Polizeibe-
amten einen Verdadrt: Was, wenn .és

Lagerrneister |an selbst wáre?
Eines Tages entsďrlo8 man sidr, trotz

aller Einwánde von Parteiseite, bei }an
und Marie eine Hausdurchsuchung zu
machen. Die Uberraschung war voll-
kommen. Die Zwei-Zimmer-Wohnung
war voller Diebesgut. Wert etwa r,or7
Millionen Kronen.

Der Heimat verbunden
organisationen, Heimalgruppen, TrefÍen

Die Ascher Heimatgruppe Miinchen
hatte zwar bei ihrer Zusammenkunft
am ersten Márz_Sonntag einen Teil
ihrer sonst stándigen Teilnehmer an
die GroBveranstaltung zur 4.-Márz-
Kundgebung abzutreten, auf der Otto
v. Habsburg ůber Selbstbestimmung
sprach. Der gewohnte Raum war aber
dennoch gut besetzt. Dies und die er-
wáhnte Kundgebung gab dem Gmeu-
BÚrgermeister Lm. Kuttner AnlaB zu
einer kurzen Betrachtung Ůber Heimat-
treue.'Zwei Mundart-Vorlesungen lei-
teten zu den Darlegungen des Reise-
leiters Knodt uber, der eine Ahnung
von den Schwierigkeiten aufkommen
lieB, mit denen die DurchfÚhrung einer
Fahrt wie der fŮr den í. bis 4. Júli
geplanten Besuchsreise in den ,Rhein-
gau verbunden ist. Umso ehrlicher der
Dank der Angemeldeten, daB nun alles
klappt. - Náchste Zusammenkunft in
MŮnchen: Sonntag, 4. April.

Die Ascher Heimatgruppe in Selb
hált ihre náďlsten ZusammenkÚnfte am
21. Márz und 25' April jeweils im Kai-
serhof ab. Der Faschingssonntag ist mit
viel Humor gut verlaufen.

Die Taunus_Ascher beriďrten : Unsere
Jánner_Zusammenkunft fand wieder
eine stattli.c{re Teilnehmerzahl. Wenn-
gleich nicht als ,'Fosnat" angekůndigt,
wirkten Freude, gute Laune und Mittei-
lungsbedÚrfnis mit. Der organisator
Lm. Fleischmann beschwor in seiner
BegrriBung die Freude darúber' daB die
allenthalben spúrbare Angst gerade in
vertrauten Kreisen bekámpft werden
můsse zugunsten der Sonnenseiten des
Lebens mit ihren Zerstreuungen und
guter Unterhaltung; fŮr sie sorgte wie-
der in groBer Form das Duo Karl Rauch
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Unserem Feber-Rundbrief setzten
wir eine =Dokumentation aus "d-em
Ersten Weltkrieg an die (Spitze: „So
hungerte man einst in Asch“. Als obi-
ges Bild mit den vielen, vielen Kindern
vor dem 'Schulhaus in Grün entstand,
war der größte _-Hunger vorbei. Aber
noch immer freuten sich die Kinder da-
mals - die Aufnahme --entstand 1922.,
also vor nunmehr -sechzig jahren - auf
ihre tägliche Schulspe_is~ungs-Ration. Der
Bildeinsender Lm. Franz Haupt, einst
Volksschüler in Grün, heute in 'Gien-
gen/Brenz-wohnhaft, schreibt dazu: -

DER GRUSSTE HUNGER

WAR vo`ı=ıBEı _
Es gab Kakao und einen 'braunen

Zwieback; einige der Kinder _haben ihr
-Kakao-Töpfchen in der Hand. Der Ein-
sen-der und seine Schwester sitzen ganz
lin-ks in der untersten Reihe. Wer kennt
wohl noch wen? Es sind 'alle Altersstu-
fen vertreten, v-on den Allerkleinsten
bis zu den -dazugehörenden Müttern.
Steh-end, die vierte von rechts in wei-
ßer Bluse, ist die Frau Muck von der
Trafik (Frau Wa). Wer kannte sie nicht?

- . _ ` I \

Vor ihr /vorne in Weiß ist ihr Sohn
Werner (der Mucken-Putzi), heute in
Kanada als Schönfärber; -sein-e_Mutter
ist vor jahren dort verstorben. In der
Bildmitte ist .Schuldirektor Wunderlich
an seinem weißen -Schnurrbart zu -erken-
nen. (Er .hat sich immer selbst als den
„guten Herrn Direktor“ bezeichnet.)
Ganz oben links erkennt man den Leh-
rer Karl Baron, genannt der „Käs-Karl“.
Wer wollte versuchen, sonst noch auf-
zuzählen? Aber vielleicht erkennt sich
doch noch mancher selbst. Das Schul-
haus steht heute noch, nur Schulewird
keine mehr darin gehalten.

Personen- und 32 ooo Lastfahrzeugen.
Trotzdem fän-den, so schwärmt die Zei-
tung, die dortigen Werkstätten noch
Zeit für Ausschmückung ihrer Dienst-
räume und für -Blütenpracbt rings um
das Zollamt. '_ ___:___ _

Der Arbeitskreis -sudetendeutscher
Studenten hat sich in Bad Kissingen neu
konstituiert. -Er hat sich die Aufgabe
gestellt, die Abiturienten und Stu-denten
zusammenzuführen, -die sudetendeut-
scher Herkunft sind, sich für die Anlie-
gen der Su-detendeutschen ein-setzen
oder am «deutsch-tschechisch-en Verhält-
nis *interessiert sind. Kontaktadresse:
Peter D. Walter, Weimarer 'Straße 1,
6301 Fernwald 1. l

it- _ _
- Als einziger Betrieb in Westböhmen

wurde -die Firma „Metaz“ in Schönbach
bei Asch mit dem Ehrentitel „Betrieb
der soziaiistischen Arbeit” für den Zeit-
raum des 6. Fünfjahresplanes ausge-
zeichnet. Was -der Betrieb' produziert,
verriet die diesbezügliche Pres-senotiz
nicht. `

7 *iii* _ .
Die .Staatsgüter in Asch Stadt und

Land züchten u. a. zooo Schafe, deren
jedes jährlich bis =zu 7 kg Wolle liefert.
Die sieben mit ihnen 'beschäftigten Ar-
beitskräfte erwirtsschaften dem Staat
einen 'jährlichen Nutzen von eineinvier-
tel Millionen Kronen.

' ` 1

„Böhmischer Zirkel“ .
„Böhmischer Zirkel“ - -das mag

harmlos-heiter oder 'bitter-karkastisch
klingen, man umschrieb früh-er -daheim
jedenfalls -das Klauen (lies Stehlen) mit
dieser Verbrämung. Nun trug sich 'ín.'
Eger ein Fall zu, auf den -sie wirklich
anwendbar ist. Die „Neue Bild-Post“
vom 31. jänner berichtete ausführlich

darüber. :Hier ein Auszug:
Sie hatten einen guten Parteiruf, der

Lagerverwalter der Eisenbahnstation
Eger, jan, und seine Frau Marie. Er, -der
-das Lager für internationale 'Sendungen
betreute, war als_Mitglied der-Kommuf
nistischen Partei einer der aktivsten
Verfechter des Sozialismus in der Tsche-
choslowakei . . . jetzt müssen die Partei-
genossen in Eger auf die Mitarbeit -des
Lagermeisters und seiner Frau für jahre
verzichten. Das 'Kreisgericht in Pilsen
verurteilte jan zu fünfzehn, Marie _ zu
neun jahren Gefängnis. _

Im Lager, wo jan Auslands-Sendun-
gen verwalte_te,_ verschwanden Pakete.
Die Polizei-konnte kein System erken-
nen. Der Dieb stahl wahllos Waren, die
im_ Lager auf einen Weitertran-sport war-
teten. ' '

Zu -den „Beratern“ der Untersu-
chungsbeamten gehörte auch der Genos-
se jan. _Als pflichtbewußter Kommunist
sollte er einen Tip geben, wer sich auf
Kosten der „Sozialistischen Gesellschaft“
'bereichern könnte. 8

Und dann hatte einer -der Polizeibe-
amten einen Verdacht: Was, wenn es
Lagernıeister jan selbst wäre?

Eines Tages entschloß man sich, trotz
aller Einwände von Parteiseite, bei jan
und Marie eine Hausdurchsuchung zu
machen. Die Überraschung war voll-
kommen. 'Die Zwei-Zimmer-Wohnung
war voller Diebesgut. Wert etwa 1,017
Millionen Kronen. -

K _ S .Haben Sie Ö
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Der H-eimat verbunden ›
Organisationen, Heimatgruppen, Trefien
Die Ascher Heimatgruppe München

hatte zwar bei ihrer Zusammenkunft
am ersten März-Sonntag einen Teil
ihrer sonst ständigen Teilnehmer an
die Großveranstaltung zur 4.-März-
Kundgebung abzutreten, auf der Otto
v. Habsburg über Selbstbestimmung
sprach. Der gewohnte Raum war aber
dennoch gut besetzt. Dies und die er-
wähnte Kundgebung gab dem Grneu-
Bürgermeister Lm. Kuttner Anlaß zu
einer kurzen Betrachtung über Heimat-
treue. -Zwei Mundart-Vorlesungen lei-
teten zu den Darlegungen des Reise-
leiters Knodt über, dereine Ahnung
von den Schwierigkeiten aufkommen
ließ, rnit denen die ,Durchführung einer
Fahrt wie -der für den 1. bis 4. Juli
geplanten Besuchsreise in' den Rhein-
gau verbunden ist. Umso ehrlicher der
Dank der Angemeldeten_ daß nun alles
klappt. _ - Nächste Zusammenkunft in
München: Sonntag, 4. April.

Die Ascher Heimatgruppe in Selb
hält ihre nächsten.Zusammenkünfte am
21. März und 25. April jeweils im Kai-
serhof ab. Der Faschingssonntag ist mit
viel Humor gut verlaufen. l

Die Taunus-Ascher berichten: Unsere
Jänner-Zusammenkunft“ fand wieder
eine stattliche Teilnehmerzahl. Wenn-
gleich nicht als „Fosnat“ angekündigt,
wirkten. Freude, gute Laune und Mittei-
lungsbedürfnis mit. Der Organisator
Lm. Fleischmann beschwor in seiner
Begrüßung die Freude darüber, daß die
allenthalben spürbare Angst gerade in
vertrauten Kreisen bekämpft werden
müsse zugunsten der Sonnenseiten des
Lebens mit ihren Zerstreuungen und
guter Unterhaltung; für sie sorgte wie-
der in großer Form das Duo Karl Rauch



d. J. und Rudi SďrÚrer. Wenn sich viele
Teilnehmer vom Heimatgruppenleiter
mít den Worten: "Heit war's wieder
sďtái" verabschiedeten, muB es wohl
wirkliďt schón gewesen sein. - Nách-
ste Zusammenkunft am 28' Márz 82
Gasthaus ,,Zur Goldenen Rose" in
Hóchst/Main, BolongarostraBe í80.

Such:Anzeige: Fúr unser am 15. Mai
í982 stattfindendes Klassentreffen su-
che ich unseren frtiheren MitsďtŮler
Robert Dressel. Er stammt aus Neuen-
brand (Gasthaus "Malerhan" oder ,,Ma-
lerhahn"?) und hat '1941 in Asch das
Abitur gemacht. Zuschriften erbittet
Elise Queck, Rothenburger Weg 30,
7í87 Schrozberg.

Heimatverbandsmitglieder Achtung !

Der Vermógensverwalter des Ascher
Heimatverbandes versendet Ende Márz
wahlweise zwei Zahlscheine fŮr die
Beitragszahlung í982. Wegen der sehr
umfangreichen Arbeit, die geraume Zeit
eďordert' kónnen Uberschneidungen
vorkommen. Bitte das bei eventuell be-
absichtigten Reklamationen berŮcksiďr-
tigen.

Der Rundbrief gratulier*
89. Gebutuug; Frair Oberlehrer i. R.

Maria Lustinetz am 8. 3. in 6zz9 Schlan-
genbad r, Rheingauer Stra8e r7. Aus
einem DorÍ an. der , Pilsener Spradr-
gÍeize kommend, trat sie ihre erste
Stelle r9r4 in W'ernersreuth an, wo
sie sieben fahre lang wirkte. ,,Als idr
von Asďr aus in der gelben Kutsche'des
Hotel LÓw nach Wernersreuth fuhr,
fielen uns die spárlidren Felder auf,
keine Obstbáume standen an den Stra-
Ben' Meine Eltern hoÍften deshalb sehr,
da8 i& bald wieder naďr Hause kom-
me", sdreibt die fubilarin. ,,Aber schon
nadr 14 Tagen schrieb idr, daB idr in
Wernersreuth bleibe, in der Sdrule ge-
Íállt es mir sehr urr'd alle Leute sind
Íreundlidr'" (Ihre damaligen Sdriiler wa-
ren sdron allein deshalb audr von dem
Fráulein Lehrerin begeistert, weil sie,
im ljntersdried zu ihren mánnlidren
Volgesetzten, ohne handgreifliche Pá-
dagogik auskam.f Die verdienstvolle
Lehrerin, die in \Mernersreuth aller-
gróíŠte Hodrachtung geno( und unveÍ-
gessgn blieb, auch als sie nach Asch
velsetzt wurde, Ítihlt sich als Werners-
Íeutherin und Ascherin' Voriges |ahr
wurde sie mit dem Bundesverdienst-
kreuz ausgezeichnet und erfreut sidr
voller geistiger urrrd kórperlicher Frische.

85. Gebuttstag: }Jelt AďoLÍ Fei]et
(BayernstraBe z9l am ro. 3. in 359 Bad
Wildungen, Dr.-Born-Stra8e 6 - Herr
Gustav Singer (Nassengrub, Prokurist
bei A. Kirdrhoff Nachf.! am z. 3. in
84rr Sinzing b. Regensburg, Waldstr.
zo. Der fubilar ist nach wie vor an
allen heimatlichen Belangen hÓchst in-
telessieÍt und hált engen Kontakt zu
seinen Landsleuten weitum.

8o. Geburtstag; Herr Oberstudienrat
a. D. RrrdolÍ Forcter am 29. 3. in 63zo
Alsfeld; Schillerplatz 4. Seine ehemali-
gen Asdrer Sdriiler kannten ihn als den
,,Witsďt". Von i'hm ist audr ín dieser
Folge, Leserbrief Harald Prodrer, die
Rede. Der a.us Zr'aim stammende und
vola 1927 bis r93o in Leitmeritz tátig
gewesene Profossor fi.ir Turnen, Slawi-

stik und Deutsch erhielt anschlieBend
am Ascher Gymnasium eine Planstelle
und madrte sich alsbald bei seinen
Sdriilern'dánk seines umgángliůen We-
sens ebenso beliebt wie im'Asdrer Turn-
verein und ůberhaupt im immer gróBer
werdenden Kreis seines freundschaftli-
dren Umgangs, als er 1936 die Tochter
Else des Fárbereibesitzers Hugo Marad<
aus Neuberg ehelidrte. Nadr der Ver-
treibung kam er 1949 mit Familie und
Sdrwiegermutter Marad< nach AlsÍeld.
Hier Íand er dank seines Einsatzes Íi.ir
den dortigen Tumverein erste Bleibe in
der Turnhalle, bis die Familie 1956 ins
neuerbaute Eigenheim i.ibersiedeln'konnte/ wo seit 1965 audr 'die Familie
'der áltesten Todrter Mitbewohnerin ist.
Eine weitere Todrter und der Sohn
leben mit ihren Familien in KÓnigs-
bronn bzw. Bad Godesberg. Nach vier-
zigjáhtiger Dienstzeit trat Rudolf Forster
erst mit 7o fahren in den Ruhestand.
Nodr immer ist O.-Studienrat Forster
bei der Deutsdren Lebensrettungsgesell-
schaÍt tatig. Seine'Verbindung zu vielen
einstigen Asdler Sdrůlern lst bis heute

nidrt abgerissen' (Unser bártiges Bild
entstand wáhrend eines KurauÍenthalts
in Bad Fússing vor der Kamera der aus
Asdr stammenden Fotograffn Hertha
Rypacek-Nauthe.) - Frau Luise Ptell
geb. Leupold (weit tiber Turnerkreise
hinaus bekannt als ,;die Leupotrds-Luisl"
von der Turnhalle) am 18. 3. in 866r
Wei8dorf b. Miin&berg, Kirchbergweg
3 - Frau lrma Wa7ter geb' lSchůndler
(BayernstraBe z7l am 26. 3. irt 76oo
Offenrburg/Baden, Birkenallee 7. .

7 5. GebuÍtstag; Herr Christian Gtimm
(Baustoff-Kaufmann, Felix-Dahn-Stra8e
z7l am 25. 3. in Miindren 4o, Riesen-
feldstra8e 78, wo er seiňen Beruf bis
in die Ruhestandszeit hinein weiter
austibte. Nodr heute rhat die Sektion
Asďr des Deutsďren Alperrvereins in
ihm ihren verláBlichen und unermii'd-
lichen Zahlmeister. Frau Hedwig
Rausdl (Krugsreuth) am Íg. 3. in Re-
gensburg, Isarstra8e z9 im ÍrÓhlidren
und dankbaren Kreise ihrer Kinder und
Enkelkinder. - Herr Alfred Sommet
(Buchdruckerei-Besitzer, Hainweg 1447)
am 17. 3. in Miindren 9ol Schónstra8e
44. Er war nach der Vertreibung noch
lange berufsgeburr'den tátig und gehÓrt
mit seiner Frau, der ,,Modraď<s-Friedl",
zu den treuesten Mitgliedern 'der Asďrer
Heimatgruppe in Mtinchen. - Frau Bertl
Wolfrum geb. Wunderlich (Modistin in
Nassengrub) 4m 2Í' 3. in 8676 Sdrwar-
zenbadr/Saale, ,Sdrwingen z. Sie. ist stets
dabei, wenn es gilt, Heimattreue aud].
durdr das Tragen der Asdrer Traút zu
bekunden, zu deren besten Kennerin-
nen und Herstellerinnen sie záhlt.

7o. Geburtstag: Erau Anna Buchner
geb. Hopperdietzel (Griinl am 3. 3. in

867r R.egnitzlosau, ,Hauptstra8e z. -Herr Rudolf Rubaer {A.-KirdrhofÍ-Str.
úz9| am ry. 3. in 86o5 Hallstadt b.
Bamberg, Mainstr. 67 - Herr Erwin
Wunderliďt {Schitrdern,,Landwirt, nadr
der Vertreibung Bauarbeiterl am 14. 3.
in Rehau, Unlitzsteig 4. - Frau Christa
Krémling geb. Volkmann am z3' z. in
6z3o Ffm.-Sindlffngen,'Sůneiderweg 9.

SPENDENAUSWEIS
Bitte foQende Konten:

Heimatvsrband Asch rit Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: 'Heimatverband des
Kreisas Asch, Sitz Rehau, Konto-N,r. 205'187
bei der Sparkase Rehau, BlŽ 780 550 50.

Fiir die Ascher Hiitte: Deutscher Alpen.
verein, Sektion Asďt' . Postsďreckkonto
Mú'nchon Nr. 2051 35€00.

Fíir den Ascher Schiitsenhof Eulenhammer:
Verein Ascher VogelscfiÚrzen Behau, Konto_
Nr. 280206 bel der Spo*asse Rehau.

Fiir Heimatverband mit Arďriv, Heimat-
slube und Hilískasse: statt Grabblumen
fúr Herrn Erich Klier in Marxgrůn von
Erna Biedermann Kirchenlamitz und Else
Korndórfer Selb 40 DM; zum Gedenken an
i,hren verstorbenen Gatten von Marie Klier
Marxgrr,in 20 DM - lm Gedenken an Herrn
Willi WólÍel 50 DM' an Herrn Wilh. Ratzka
10 DM von Henriette Mundel Weinheim. -
Statt Grabblumen ÍŮr Herrn Ernst WólÍel
in Brunn von Elise und Rud. Wagner Rehau
10 DM _ AnláBlich des Ablebens Von Frau
Rosemarie LeBmann von den Kameradin-
něn aus ihrer Jungturnerinnen-Schar 300
DM - AnláBlich des Heimgangs von Frau
Gertrud lrrgang Ascher Gmeu Nbg.-Fúrth
25 DM - Zum Gedenken an Frl. Anna
Wagner Mónchen-Gladbach Von Hilde
Wagner WeiBenstadt 15 DM - lm Geden-
ken an Herrn Konrad Tins Múnchen von
Hermann HilÍ Holzkirchen 50 DM, Karl
Wunderlich Miinchen 50 DM, Helga und
Karl NsuhoÍf Niederbachern 50 DM.- Statt
Grabblumen Íůir ihre Cousine Tini Jacob
Kempten von Sofie Merz, Erna BauernÍeind
und Lina Wunderlich 60 DM - Statt Grab-
blumen Íúr Fr|. Milli Stádtler Coburg von
Helene RoBmann Balingen 20 DM - lm
Gedenken an Frau Hilde Dótsch in Augs-
burg von Hans und Helga Braun WolÍhagen
30 DM' Hermann Glássel und Frau Schwar-
zenbach/Saale 20 DM - lm Gedenken an
Herrn Dr. Karl Wolfrum von Wally RoB-
mann HoÍ 30 DM.

Dank Íúr Geburtstagswúnsche: Ernst BloR
Veitsbronn 30 DM, Anna Wunderlich Wun-
siedel 20 DM, Reinhold Adler Stuttgart 30
DM, Berta Wólfel Frankfurt/Main 'í0 DM,
Ernestine Dick Steinen 30 DM, Dipl.-lng.
Willi Lang Můnchen 100 DM, Elise Múller
Coburg 20 DM, Marie Dáubner Thierňeim
20 DM, Auguste Lensing Braunschweig
10 DM, Franz Suttner Weiden 20 DM, Ger-
trud Neumann Hanau 20 DM, Emmi Ge-
meinhardt Bamberg 30 DM, Robert Jackl
Hungen 75 DM, Otto Frank Rockenberg 10
DM, Luise Fuchs Griesbach 30 DM, Martha
Lehnert Hersbruck 20 DM, Else Krautheim
Niirnberg 40 DM, Berta Queck Fulda-
Aschenberg 20 DM, Else Zindel Nidda
10 DM.
- sonstige Spenden: Edith Brandstátter
Linz 30 DM.

Nachtráge zum Feber-Ausweis:
Dank fÚr Geburtstagswtinscte: Ernst Keil

Hildesheim 20 DM, Margarete Groschwitz
Ansbach 10 DM' Erni JaegeÍ ohringen 20
DM, Erwin Oswald Rehau 30 DM, Albin
Leupold Traunreut 20 DM, Gustav Dorsch
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d. J. und Rudi Schürer. Wenn sich viele
Teilnehmer vom Heimatgruppenleiter
mit den Worten: „Heit war'.s wieder
schäi“ verabschiedeten, muß es wohl
wirklich schön gewesen sein. - Näch-
ste Zusammenkunft am 28. März 82
Gasthaus „Zur Goldenen Rose“ in
Höchst/Main, Bolongarostraße180. _

Su-ch:Anzeige'¦ Für unser am 15. Mai
1982 stattfinden-des Klassentreffen su-
che ich unseren früheren Mitschüler
Robert Dressel. Er stammt aus Neuen-
brand (Gasthaus „Malerhan“ oder „Ma-
lerhahn“?) und hat 1941 in Asch das
Abitur gemacht. 'Zuschriften erbittet
Elise Oueck. Rothenburger Weg 30.
7187 Schrozberg. _ _

Heimatverbandsmitglieder Achtung!
Der Vermögensverwalter des Ascher

Heimatverbandes versendet Ende März
wahlweise zwei Zahlscheine für die
Beitragszahlung 1982. Wegen der sehr
umfangreichen Arbeit, die geraume Zeit
erfordert, können Überschneidungen
vorkommen. Bitte das bei eventuell be-
absichtigten Reklamationen berücksich-
tigen.

Deı' Rundbrief gratuliert
89. Geburtstag: Frau Oberlehrer i. R.

Maria Lustinetz am 8. 3. in 6229 Schlan-
genbad 1, Rheingauer Straße 17. Aus
einem Dorf an- der _Pilsener -Sprach-
grenze kornmend, trat sie ihre erste
Stelle 1914 in Wernersreuth an, wo
sie sieben jahre lang wirkte. „Als ich
von Asch aus in der gelben Kutsche -des
Hotel Löw nach Wernersreuth fuhr,
fielen. uns die spärlichen Felder 1 auf,
keine Obstbäume standen an -den Stra-
ßen. Meine Eltern hofften -deshalb sehr,
daß ich bald wieder nach Hause kom-
me“, schreibt di-e jubilarin. „Aber schon
nach 14 Tagen schrieb ich, daß ich in
Wernersreuth bleibe, in der Schule ge-
fällt es mir sehr und alle Leute sind
freundlich.“ (Ihre damaligen Schüler wa-
ren schon allein deshalb auch von dem
Fräulein Lehrerin begeistert, weil sie,
im Unterschied zu ihren männlichen
Vorgesetzten, ohne .handgreifliche Pä-
-dagogik auskam.) Die verdienstvolle
Lehrerin, die in Wernersreuth aller-
größte Hochachtung genoß 'und unver-
ge-ssen -blieb, auch als sie nach Asch
versetzt wurde, fühlt sich als Werners-
reut-herin und Ascherin. Voriges jahr
wurde sie mit dem Bundesverdienst-
kreuz ausgezeichnet und erfreut sich
voller geistiger 'und körperlicher Frische.

85. Geburtstag: Herr Adolf Feiler
(Bayernstraße 29) am 10. 3. in 359 Bad
Wildungen, Dr.-Born-Straße 6 - Herr
Gustav Singer (Nassengrub, Prokurist
bei A. Kirchhoff Nachf.) am 2. 3. in
8411 -Sinzing b. Regensburg, Waldstr.
20. Der jubilar ist nach wie vor an
allen heimatlichen Belangen höchst in-
teressiert und hält engen Kontakt zu
seinen Landsleuten weitum.

80. Geburtstag: Herr Oberstudienrat
a. D. Rudolf Forster am 29. 3. in 6320
Alsfeld, Schillerplatz 4. Seine ehemali-
gen Ascher Schüler kannten ihn als den
„Witsch“. Von ihm ist auch in -dieser
Folge, Leserbrief Harald Procher, -die
Rede. Der aus Znaim stammen-de und
von 1927 bis 1930 in Leitmeritz tätig
gewes-ene Professor für Turnen, Slawi-
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stik und Deutsch erhielt anschließend
am Ascher Gymnasium eine Planstelle
und machte sich alsbald -bei seinen
Schülern dank seines umgänglichen We-
sens ebenso beliebt wie im -Ascher Turn-
verein und überhaupt im immer größer
werdenden Kreis seines freundschaftli-
chen Umgangs, als er 1936 die Tochter
Else des Färbere.ibesitzers Hugo Marack
aus Neuberg ehelichte. Nach der Ver-
treibung kam er 1949 mit Familie und
Schwiegermutter Marack nach Alsfe'l-d.
Hier fand er dank seines Einsatzes für
den dortigen Tumverein erste Bleibe in
der Turnhalle, bis die Familie 19 56 ins
neuerbaute Eigenheim übersiedeln
konnte, wo -seit 1965 auch die Familie
-der ältesten Tochter Mitbewohnerin ist.
Eine weitere Tochter und der Sohn
leben mit ihren Familien in Königs-
bronn bzw. Bad Godesberg. Nach vier-
zigjähriger 'Dienstzeit trat Rudolf Forster
erst mit 70 jahren in den Ruhestand.
Noch immer ist O.-Studienrat Forst-er
bei der Deutschen Lebensrettungsgesell-
scha_ft tätig. Seine-Verbindung zu vielen
einstigen Ascher Schülern ist bis '-heute

4

nicht abgerissen. (Unser bärtiges Bild
entstand während eines Kuraufenthalts
in Bad Füssing vor- der Kamera der aus
Asch stammenden Fotografin Hertha
Rypacek-Nauthe.) - Frau Luise Prell
geb. Leupold _ (weit über Turnerkreise
hinaus bekannt als „die Leupolds-Luisl“
von der Turnhalle) am 18. 3. in 8661
Weißdorf b. Münchberg, Kirchbergweg
3 -'Frau Irma Walter geb. Schündl-er
(Bayernstraße 27) am 26. 3. in 7600
Offenburg/Baden, Birkenallee 7. _

7 5. Geburtstag: Herr Christian Grim-in
(Baustoff-Kaufmann, Felix-Dahn--Straße
27) am 25. 3. in München 40, Riesen-
feldstraße 78, wo er seinen Beruf bis
in die Ruhestandszeit 'hinein Weiter
au-sübte. Noch heute lhat die Sektion
Asch des Deutschen Alpenvereins in
ihm ihren verläßlichen und unermüd-
lichen Zahlmeister. - Frau Hedwig
Rausch (Krugsreuth) am 19. 3. in .Re-
gensburg, Isarstraße 29 im fröh'lichen
und dankbaren Kreise ihrer Kinder und
Enkelkin-der. - Herr Alfred Sommer
(Bfuchdruckerei-Besitzer, Hain-weg 1447)
am 17. 3. in München. 90, Schönstraße
44. Er war nach der Vertreibung noch
lange berufsgebunden tätig und gehört
mit seiner Frau, der „Modracks-Friedl“,
zu den treuesten Mitgliedern der Ascher
Heimatgruppe in München. - Frau Bertl
Wolfrum geb. Wunderlich (Mo-distin in
Nass-engrub) am 21. 3. in 8676 Schwar-
zenbach/'Saal-e, Schwingen 2. Sie ist stets
-dabei, wenn es gilt, Heimattreue auch
durch das Tragen der Ascher Tracht zu
bekunden, zu deren besten Kennerin-
nen und Herstellerinnen sie zählt.

70. Geburtstag: Frau Anna Buchner
geb. Hopp-erdietzel (Grün) am 3. 3. in
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8671 Regnitzlosau, Hauptstraße 2. --
Herr Rudolf Rubner (A.-Kirchhoff-Str.
1629) am 17. 3. in 8605 Hallstadt b.
Bamberg, Main-str. 67 - Herr «Erwin
Wunderlich (Schildern, -Landwirt, nach
der Vertreibung Bauarbeiter). am 14. 3.
in Rehau, Unlitzsteig 4. - Frau C-hrista
Kremling geb. Volkmann am 23. 2.. in
6230 Ffm.-Sin-dlfingen, Schneiderweg 9.

- - SPENDENAUSWEIS
Bitte folgende Konten: '

Heimatverband Asch mit Heimatstube,
Archiv und Hilfskasse: *He-imatverband des
Kreises Asch. Sitz Rehau. Konto-N-r. 205187
bei der Sparkasse Rehau, B-LZ 780 550 50.

Für die Ascher Hütte: Deutscher Alpen-
v-e-rein. Sektion _Asch. . Postso.heckkonto
München Nr. 205135-800.

Für den Ascher Schützenhof Eulenhammer:
Ve-rein Ascher Vogel-schützen Rehau. Konto-
Nr. 280206 bel der Sparkasse Rehau.

Für Heimatverband mit Archiv, Heimat-
stube und Hilfskasse: Statt Grabblumen
für Herrn Erich Klier in Marxgrün von
Erna Biedermann Kirchenlamitz und Else
Korndörfer Selb 40 DM; zum Gedenken an
ihren verstorbenen Gatten von Marie Klier
Marxgrün 20 DM - lm Gedenken an Herrn
Willi Wölfel 50 DM, an Herrn Wilh. Ratzka
10 DM von Henriette Mundel Weinheim. -
Statt Grabblumen für Herrn Ernst Wölfel
in Brunn von Elise und Rud. Wagner Rehau
10 DM - Anläßlich-des Ablebens von Frau
Rosemarie Leßmann von den Kameradin-
nen aus ihrer Jungturnerinnen-Schar 300
DM - Anläßlich des Heimgangs von Frau
Gertrud lrrgang Ascher Gmeu Nbg.-Fürth
25 DM - Zum Gedenken an Frl. Anna
Wagner Mönchen-Gladbach von Hilde
Wagner Weißenstadt 15 DM - lm Geden-
ken an Herrn Konrad Tins München von
Hermann Hilf Holzkirchen 50 DM, Karl
Wunderlich München 50 DM, Helga und
Karl Neuhoff Niederbachern 50 DM.- Statt
Grabblumen für ihre Cousine Tini Jacob
Kempten von Sofie Merz, Erna Bauernfeind
und Lina Wunderlich 60 DM - Statt Grab-
blumen für Frl. Milli Städtler Coburg von
Helene Roßmann Balingen 20 DM - lm
Gedenken an Frau Hilde Dötsch in Augs-
burg von Hans und Helga Braun Wolfhagen
30 DM, Hermann Glässel und Frau Schwar-
zenbach/Saale 20 DM - lm Gedenken an
Herrn Dr. Karl Wolfrum von Wally Roß-
mann Hof 30'DM_

Dank für Geburtstagswünsche: Ernst Bloß
Veitsbronn 30 DM, Anna Wunderlich Wun-
siedel 20 DM, Reinhold Adler Stuttgart 30
DM, Berta Wölfel Frankfurt/Main 10 DM,
Ernestine Dick Steinen 30 DM, Dipl.-lng.
Willi Lang München 100 DM, Elise Müller
Coburg 20 oıvı, ıvıarie oäubner_Thierı`äe-im
20 DM, Auguste Lensing Braunschweig
10 DM, Franz Suttner-Weiden 20 DM, Ger-
trud Neumann Hanau 20 DM, Emmi Ge-
meinhardt Bamberg 30 DM, Robert Jackl
Hungen 75 DM, Otto Frank Rockenberg 10
DM, Luise Fuchs Griesbach 30 DM, Martha
Lehnert Hersbruck 20 DM, Else Krautheim
Nürnberg 40 DM, Berta Queck Fulda-
Aschenberg 20 DM, Else 'Zindel Nidda
10 DM.

_ Sonstige Spenden: Edith Brandstätter
Linz 30 DM. -

Nachträge zum Feber-Ausweis:
7 Dank für Geburtstagswünsche: Ernst Keil

Hildesheim 20 DM, Margarete Groschwitz
Ansbach 10 DM, Emi Jaeger Öhringen 20
DM, Erwin Oswald Rehau 30 DM, Albin
Leupold Traunreut 20 DM, Gustav Dorsch
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die Sďtulkameraden ihres Mannes Cólestin
W-underlich, die Herren Wilhelm Sďriller Am 19' Feber d' |' verstarb in Main-

und Erich Klier, von Anna Wunderlich Bam_ tal"Dómigheim im Alter von 8r }ahren

berg 100 DM _ AnláRlich des Todes seines Herr Hans Barth [Beethovenstr' zooo}'

SchulÍreundes Willi Schiller in Nassereitřr Der aus Schnecken bei Fleií3en stam-

von Ed. Walther Augsburg 1oo DM - Statt r":"l*:#Ť:rffi TÍ##'*'"n""ud;lt:
Grabblumen Íúr Frl. Milly Stádtler von Fam.
Sandner Hof 30 DM, Sandner und Dehn schuhfabrik DÓllinger b"záh und blieb

Sand_ershausen 20 DM, Fam. KrauB Ben- bei ihr' der spáteren Firma Handsdruh_

o X nigsen 20 DM _ statt Grabblumen Íůr und Wirkwalenfabrik A ?áh' als Be-

. ' Herrn Robert Penzel in HoÍ von Dr. Hitde triebsleiter. Nach tschechis&er Zwan_gs-

4l Lammel Hof 30 DM - lm Gedenken an arbeit im Kohlenbergbau voÍl p4s bis
.."' !]iil;;";;;;ň;n;n Vetter Hans Barth Dór_ _1948 konnte- er bei seiner in' DÓmig-
/' iióilii"iiii'"žžn ."n. Maintal 50 DM, sein heim inzwisůen wiedererstandenen al-

Patensohn Hans Záh jun. 50 DM, Gesďrwi- ten Firma A' Záh- seine erfolgreiďr_e

. ster Roqler Mainta| 50 DM - lm Gedenken Tá_tigkeit als Betriebsleiter wieder auf-

t ář'i"šř"ř'i"J*io-w"irn"i. von Luise un61, nehmen, seines FleiBes und fachlichen

t ;;i" Řňň';.iň;i6li;dór'a: x'*'- | Konnens^ wegen allgemein g.esdráFt.
ř ablóse Íúr Frau Emma Rothemund Augs-' Erne grolse.'lrauer-semernoe mlt vlelen

burg von Frida Ploss und Hilde Heinrich Aschern, ater- auů Einheimischen, er-

EssÍngen 50 DM - lm Gedenken an Frau wies ihm die letzte Ehre.
Hildegárd Schmidt in Maintal Geschwister Frau Hilde DÓtsch, bis 1969 verheira-

GieBen 80 DM, Gertrud Peyerl Heidelberg
30 DM, Anni Kleinlein Landshut 10 DM. -
Sonstige Spenden: Marg. Krautheim Karls-
Íeld 10 DM, Gretl Mundel Hanau 10 DM.

PalensdraÍlen íilr RundbrleÍ-Bezug: Gu-
stav Dorsch GieBen 81 DM, Ungenannt 27
DM. - Die postalischen Porto- und Ver-
sandkosten fúr Zeitungen sind neuerlich
empfindliď gestiegen. Der Asďter Rund-
brieÍ hat von einer Bezugspreis-Erhóhung
dennoďl abgesehen. Fůr die kostenlosen
bzw. Verbilligten RundbrieÍ-Zusendungen
an unbemittelte Landsleute ist er ffir solche
Patenschafts-Spenden aber dankbar. Die
meisten anderen sudetendeutschen Hei-
matblátter kónnen solche Spenden seit
Jahren ausweisen.

Fiir die Asďrer Hiitte: lm Gedenken an

Rogler Maintal 30 DM - lm Gedenken an
Frau Hilde Dótsch Augsburg Gertraud
Kůinzel Augsburg 10 DM - AnláBlicfi des
Heimganges von Frau Gertrud Biedermann
Oberboihingen und Frau Frieda , Ploss
Marktleugast Helene SchiÍÍer LangenÍeld
je 20 DM. - Weitere Spenden fúr Htitten-
ausbau: Dr. Anton Kreuzig Můnchen 32
DM, Dr. Gerhard Frohring Altbach 32 DM,
Wilhelm Swoboda oberndorÍ 20 DM,.Fam.
Kurt Lankl Maintal 20 DM' SiegÍried Grimm
Zóschlingsweiler 30 DM, Walter Wunderliďr
Hambrticken 20 DM, Horst Gruber Seligen-
stadt 15 DM, Lorenz Wunderliďl Schwar-
zenbach, Gustav Riegler Mfinchen und
SiegÍried Lang Reutlingen je 12'_ DM.

Nachtráge zum Feber-Ausweis:
Jahresspenden bzw. Dankspenden: Dipl.-

lng. Willi Lang MÚnďlen 300 DM' Justin
Meier Nůrnberg 160 DM' Waltraut Schuster
Egelsbaďt 55 DM' Hermann Gůnthert Pe-
retshoÍen 55 DM' Elisabeth Krempl Than-

. kircÝren 55 DM' AdolÍ Wunderlich Ham-
brÚcken 50 DM' lng. Ericň Kauper St. lng-
bert 55 DM, Ernst Glásse| Óstrich 32 DM'
Hans Beďer ScÝrwandorf 32 DM' Riďtard
Wunderliďr Hambrticken 32 DM, Hansjórg
Sulger Pasing 42 DM, Birgit Záh Maintal
40 DM, Gerlinde Walther Neuenmarkt 25

}'DM, Matnias Geipet Bad Soden 22 DM,
' \Gertrud Reiner Unterhaďring 24 DM, Hel-
. nut Seidel Steinenbronn 20 DM' ManÍred

Sommer Seligenstadt 15 DM' Eriďt Hein-
rich Esslingen 15 DM' wilhělm Swoboda
Oberndorf 15 DM, lnge Seidel Steinenbronn
15 DM.

Fiir den Verein Asďter Vogelsďtiitzen
e.V. Rehau: Dipl.-lng. Willi Lang' MÚnďlen
100 DM. - lm Gedenken an Herrn Riďtardll Stier, Bamberg vón Emmi Gemeinhardt und

' \ Lene Schwager Bamberg 40 DM.

flnsgÍe Toten
Herr Adam Bareuther (Hirsdrfetrd, We-
ber) starb bereits im Mai v. f. in Daut-
phetal 5/Hessen, Bergstrďe 5.

tet gewesen mit Emst DÓtsch aus IJn-
terschónbacb, starb 58iálrrig am 29. I'án-
ner im Krankenhaus Friedberg b. Augs-
burg. Ihr Vater, 'der Schlossermeister
,,|áckel-HeineÍ" aus der Ascher Herren-
gasse, war ihr im Oktober r98o voraus-
8e8an8en.

In oÍfenbade/Main, Richard-Wagner-
Stra8e 4o, starb Frau Marie Hippeli,
Witwe des Gastwirts an der 'Staatsstra8ein Neuenbrand. Das Haus ,,Hippeli"
war ein Íester orientierungsbegriff, aber
audr eine gern besudrte. Gaststátte.

Frau Gertrtld ltgang geb' Rósch ver-
schied nach einem fahr sc.hweren Lei-
dens in einer Ntimberger Klinik. Viele
Angehórige unserer dortigen Heimat-
gruppe nahmen an der Eináscherurrgs-
Íeier am z5. Feber teil, Lm. Walter
Blasdre spradr in ihrer aller Namen
tief empíun dene Abschiedsworte.

In Augsburg veÍstarb am r. Feber im
gesegneten Alter von 88 fahren Frau
EmFa Rothemund geb. Wilhelm; sie
stammt aus 'der ,,Neuen Welt" in. Asdr.
Mit ihrem Manne Max Rothemund,
einem Bruder des'schmiedemeisters
Hans R., zog sie r9z3 nadr KÓniginhof
a. d.- Elbe, wo Herr Rothemunrd leitend
in einem Textilbetrieb táti9 war. T936
iibersiedelte die Familie nadr HoÍ/Saale;
dort starb Max Rothemund 1974. Seine
Witwe Íaňd in Augsburg, wo ihr Sohn
Max mit Familie lebt, eine eigene Woh-
nung und verlebte dort sieben nuhige,
sdrÓne |ahre im Kreise ihrer Kinder, En-
kel und Urenkel bis zum Beginn ihrer
Erkrrankung, deretwegen sie nodr eine
Operation zu iiberstohen hatte.

Nacň einem erfiillten Leben entsďtlieÍ am 19. Feber 1982' fúr uns alle uner_

wartet, mein lieber, treusorgendei Vater, unser guter Scňwiegervater, opa,
Bruder, Schwager und Onkel

Hans Barth
im Alter von 8't Jahren.

ln stiller Trauer:

We.rner HenB und Frau Sigrld geb. Barth' t|anÍred und Beaté
und alle Angehórigen

6,t57 Maintal-Dórnigheim, LeuschnerstraBe 38; Íriiher Asch, BeethovenstraRe 2

Die Beerdigung Íand am 24. Februar 1982 in Dórnigheim statt.

, Gott hat unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und GroBmutter

Hitdesard Schmidt seb. Feis X
am 30. Jánner 1982 im Alter Von 82 Jahren zu sicÝr gerufen.

ln stiller Trauer:

' Famllle Gerhart Sdrmidt, Freising
Familie Wilhelm Sohmidt,' Maintal

6457 Maintal 1 (Dórnigheim), MozartstraBe 21 ; frúher Asci, Herrngasse 31

Die Trauerfeier und Beisetzung Íand auÍ dem FriedhoÍ in Dórnigheim staitt. Fůr
enuiesene und noch zugedaďtte Anteilnahme sagen wir herz|ichen Dank.

iu *.- '.

E]

dod(en. Umfassondes
Angebot, auch Muglor I
kostenlo3. schÍoiben slo
noch houts eine Karte an
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Gießen 80 DM, Gertrud Peyerl Heidelberg
30 DM, Anni Kleinlein Landshut 10 DM. -
Sonstige Spenden: Marg. Krautheim Karls-
feld 10 DM, Gretl Mund-el Hanau 10 DM.

Patenschaften für 'Rundbrief-Bezug: Gu-
stav Dorsch Gießen 81 DM, Ungenannt 27
DM. -- Die postalischen Porto-` und Ver-
sandkosten für Zeitungen' sind neuerlich
empfindlich gestiegen. Der Ascher Rund-
brief hat von einer Bezugspreis-Erhöhung
dennoch, abgesehen. Für die kostenlosen
bzw. verbilligten Rundbrief-Zusendungen
an unbemittelte Landsleute ist er für solche
Patenschafts-Spenden aber' dankbar. Die
meisten anderen sudetendeutschen Heí-
matblätter können solche Spenden seit
Jahren ausweisen.

Für die Ascher Hütte: lm Gedenken an
die Schulkameraden ihres Mannes Cölestin
Wunderlich, die Herren Wilhelm Schiller
und Erich Klier, von Anna Wunderlich Bam-
berg 100 DM -- Anläßlich des Todes seines
Schulfreundes Willi Schiller in Nassereith
von Ed. Walther Augsburg 100 DM - Statt
Grabblumen für Frl. Milly Städtler von Fam.
Sandner Hof 30 DM, .Sandner und Dehn
Sandershausen 20. DM, Fam. Krauß Ben-
nigsen 20 DM - Statt Grabblumen für
Herrn Robert 'Penzel in Hof von Dr. Hilde
Lammel Hof 30 DM - lm Gedenken an
seinen verstorbenen Vetter Hans Barth Dör-
nigheim Hans Zäh sen. Maintal 50 DM, sein
Patensohn Hans Zäh jun. 50 DM, Geschwi-
ster R0gler_Maintal 50 DM - lm Gedenken
an Gustav Ludwig Weilheim von Luise und
Enıvin Klaubert Immenstadt 40 DM - Kranz-
ablöse für Fra-u Emma Rothemund Augs-
burg von Frida Ploss und Hilde Heinrich
Esslingen 50 DM - lm Gedenken an Frau
Hildegard Schmidt in Maintal Geschwister
Rogler Maintal 30 DM - lm Gedenken an
Frau Hilde Dötsch Augsburg Gertraud
Künzel Augsburg 10 DM - Anläßlich des
Heimganges von Frau Gertrud Biedermann
Oberboihingen' und 'Frau Frieda___Ploss
Marktleugast Helene Schiffer Langenfeld
je 20 DM. - Weitere Spenden für Hütten-
ausbau: Dr. Anton Kreuzig München 32
DM, Dr. Gerhard- Frohring Altbach 32 DM,
Wilhelm Swoboda Oberndorf 20 DM,- Fam.
Kurt Lankl Maintal 20 DM, Siegfried Grimm
Zöschlingsweiler 30 DM, Walter Wunderlich
Hambrücken 20 DM, Horst Gruber Seligen-
stadt 15 DM, Lorenz Wunderlich Schwar-
zenbach, Gustav Riegler München und
Siegfried Lang Reutlingen je 12,- DM.

Nachträge zum Feber-Ausweis:
'Jahresspenden bzw. Dankspenden: Dipl.-

lng. Willi Lang München 300 DM, Justin
Meier Nürnberg 160 DM, Waltraut Schuster
Egelsbach 55 DM, Hermann Günthert Pe-
retshofen 55 DM, Elisabeth Krempl Than-
kirchen 55 DM, Adolf Wunderlich Ham-
brücken 50 DM, lng. Erich Kauper St. lng-
bert 55 DM, Ernst Glässel Östrich 32 DM.
Hans Becker Schwandorf 32 DM, Richard
Wunderlich Hambrücken 32 DM, Hansjörg
Sulger Pasing 42 DM. Birgit Zäh Maintal
40 DM, Gerlinde Walther Neuenmarkt 25
DM, Mathias Geipel Bad Soden 22 DM,
Gertrud Reiner Unterhaching 24 DM, Hel-
mut Seidel Steinenbronn 20 DM, Manfred
Sommer Seligenstadt 15 DM, Erich Hein-
rich Esslingen 15 DM, Wilhelm Swoboda
Oberndorf 15 DM,-lnge Seidel Steinenbronn
15 DM. _

Für den ,Verein Ascher Vogelschützen
e.V. Rehau: Dipl.-lng. Willi Lang, München
100 DM. - lm Gedenken an Herrn Richard
Stier, Bamberg vön Emmi Gemeinhardt und
Lene Schwager Bamberg 40 DM.

il"

Fertige Betten.
Bettfoderrı (auch
handgeschlissen)
Karo-Step-Flachbetten,
Bettwäsche, Inlette,Wol I-
Arıti-Rheurna + Daunen-
d ck U fae en. m ssendes -

_ Angebot. -auch Muster
kostenlos. Schreiben ' Sie
noch heute eine Karte an

Starnmhausüesı
_ 01218908 Krqn1bachGänshaldegegrundet 1882

_ Unsere Toten
Herr Adam Bareuther (Hirschfeld, We-
ber) starb bereits im Mai v. j. in Daut-
phetal 5/Hessen, Bergstraße 5.

Am 19. Feber d. j. verstarb in -Main-
tal-Dörnigheim im Alter von 81 jahren
Herr Hans Barth (Beethovenstr. 2000).
Der 'aus Schnecken' bei Fleißen stam-
mende- Landsmann begann -1926 seine
Laufbahn -bei der -damaligen Hand-_
schuhfabrik Döllinger & Zäh und blieb
bei ihr, -der späteren Firma Handschuh-
und Wirkwarenfabrik A. Zäh, als Be-
triebsleiter. Nach tschechisch-er Zwangs-
arbeit im Kohlen-bergbau von-1945 bis
1948 konnte er bei seiner in Dörnig-
heim inzwischen wiedererstandenen al-
ten Firma A. Zäh seine erfolgreiche
Tätigkeit als Betriebsleiter Wied-er auf-
nehmen, seines Fleißes und fachlichen
Könnens wegen) allgemein geschätzt.
Eine große Trauergemeinde mit vielen
Aschern, aber auch Einheimi-schen, er-
wies ihm die letzte Ehre. 8

Frau Hilde Dötsch, bis 1969 verheira-

..-
-ıı

1

tet gewesen mit Ernst Dötsch aus Un-
terschö_nbach, starb 58jä~hrig am 29. jän-
ner im Krankenhaus Friedberg b. Augs-
burg. Ihr Vater, der Schlossermeister
„jäckel-Heiner“ aus der Ascher Herren-
gasse, war ihr im Oktober 1980 voraus-
gegangen. _ _

In Offenbach/Main, Richard-Wagner-
Straße 40, starb Frau Marie Hippeli,
Witwe des Gastwirts an der Staatsstraße
in Neuenbrand. Das Haus „Hippeli“
war ein fester Orientierungsbegriff, aber
auch eine gern besuchte.Gaststätte.

Frau Gertrud lrrgang geb." Rösch ver-
schied nach einem jahr schweren Lei-
dens in einer Nürnberger Kl'iník. Viele
Angehörige unserer dortigen Heimat-
gruppe nahmen an der _Einä'scherungs-
feier am 25. Feber teil, Lm. Walter
Blasche sprach in ihrer aller Namen
tiefemp-fundene Abschie-dsworte. .

-In Augsburg verstarb am 1. Feber im
gesegneten Alter von 88 jahren Frau
Emma Rothemund geb. Wilhelm; sie
stammt aus der „Neuen Welt“ in Asch.
Mit ihrem_ Manne Max -Rothemund,
einem -Bruder des Schmiedemeisters
Hans R., zog sie 1923 nach Königínhof
a. d." Elbe, wo Herr Rothemund leitend
in einem Textilbetrieb tät-ig war. 1936
übersiedelte die Familie nach Hof/Saale ;
'dort starb «Max Rothemund 1974. Seine
Witwe fand in Augsburg, wo ihr Sohn
Max mit Familie lebt, eine eigene (Woh-
nung und verlebte dort síeb-en ruhige,
schöne jahre im Krei-se ihrer Kinder, En-
kel un-d Urenkel bis zum Beginn ihrer
Erkrankung, -deretwegen sie noch eine
Operation zu überstehen hatte.

-\

' Nach einem erfüllten Leben entschlief am 19. Feber 1982, für uns alle uner-
wartet, mein lieber, treusorgender Vater, unser guter Schwiegervater, Opa,
Bruder, _-Schwager und Onkel

Hans Barth 2
im Alter von 81 Jahren.

4-

ln stiller Trauer: _
Werner Henß und Frau Sigrid geb. -Barth
Manfred und Beate '
und alle Angehörigen '

6457 Maintal-Dörnigheim, Leuschnerstraße 38; früher Asch, Beethovenstraße 2
Die Beerdigung fand am 24. Februar 1982 in Dö_rnigheim statt. -

Gotthat unsere liebe Mutter, Schwiegermutter und Großmutter

Hildegard Schmidt geb. Feig _
am 30. Jänner 1982 im Alter von 82 Jahren zu sich gerufen. -

ln stiller Trauer: 2
Familie Gerhart Schmidt, Freising
Familie Wilhelm Schmidt,` Maintal

6457 Maintal 1 (Dörnigheim), Mozartstraße 21; früher Asch, Herrngasse 31 - R
.Die Trauerfeier und Beisetzung fand auf dem Friedhof in Dörnigheim staitt Für

4 erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme sagen wir herzlichen Dank.
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Am ro. Feber starb im Krankenhaus
Lauingen kurz nadr ihrem 69. Geburts-
tag Frau Hilde Wunderlich geb. Ritter
aus SteinpÓhl. Daheim ilratte sie bei
Ri.immler ér Sóhnen, spáter bei Hans
Glássel gearbeitet' ryú bezog sie mit
ihrer Familie ein neues Siedlungshaus
in Lauingen, hratte gro8e Freude an
der,neuen Wohnung und war unermiid-
lich in ihrem ArbeitseiÍer. Besondere
Freurde hatte sie an ihren beiden Enkel-
kindem, die sie immer gerne um sidr
hatte. Sie war gesund und munter, bis
eine unheimliihe Krankheit ('Lungen-
embolief ihrem Leben ein Ende setzte.

WOHIN IM AtrER?
LANDSLEUTE

lassen sich vormerken fŮr
einen angenehmen Ruhesitz

mít Betreuung und Verpflegung
im

ADALBERT.STI FTER.H EI M
8264 Waldkraiburg (Oberbayern)

MÚnchener Platz 13-15

Auskunft und Prospekt nur durin
HEIMWERK E.V.. 8 MUNCHEN 40
Josephspl.6.Tel.:0 89 I 271 1233

lď hab' den Berg erstiegen,
der miďt so můd gemacht;

ihr Lieben, gute Nactlt!

Nach |ángerer, sďtwerer Krankheit hat Gott, der Hbrr, meinen lieben Gatten,
unseren lieben Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa, Bruder und Onkel, Herrn

Gustav Wunderlich
* 8.7.1912 t 6.2. 1982

zu siďt genommen.

ln stiller Trauer:

BaÍbara Wunderliďt, Gattin Hans Wunderllch, Sohn, mit Familie
GeoÍg wundeí!ďr, Sohn, mit Familie EtÍrlede WólÍel, Toďrter, mit Familie
Lydia Knappe, Tocňter, mit Familie

8585 KirchenlaibaÓ' KreuzstraBe 31 ; frúher Rommersreuth 39

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb viel zu frúh fÚr uns alle meine liebe
Gattin, unsere gute Toďtter, Mutter, oma, Schwiegermutter, Tante und Patin

. ":l;|IÍ.""o"'';"l,'nl|;J'-"'
8882 Lauingen' Siedlungsring 'l8; Írúher Steinpóhl 245

ln stiller Trauer:

Ernst Wunderlldr, Gatte
Slegmar Wunderlk*r, Sohn, mit Fam.
Anna Ritlel, Mutter
im Namen aller Angehórigen

Am 19. Februar 1982 versďtied unser langiáhriger frůherer
Betriebsleiter

Hans Barth

Herr Hans Barth stand seit 1926 in unseřen Diensten, wobei
er sich um die Fortentwicklung unseíes Betriebes verdient
gemaďlt hat.

Wir werden Herrn Hans Barth ein ehrendes Gedenken
bewahren.

GesďtáÍtsleltung, BetÍlebsrat und Belegsďtaít
- ZaelpÍashlon GmbH

Maintal

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Absďlied von meinem
lieben Mann, unserem Scňwiegersohn, Schwager, onkel,
Paten und Cousin

Herrn Reinho|d Dólling
Sparkassen-Angestel lte r

- 15. 11. 192't t 2.2.'t982

ln stiller Trauer:

Emmi Dólling' Gattin
im Namen aller Angehórigen

8563 Sňnaittach, Michael-Doser-StraBe 21 ; frůher Asďr,
Elsa-Brandstróm-straBe 2381

Die Beerdigung Íand am Freitag, den 5. Feber um 15 Uhr
auÍ dem Friedhof ín schnaittaďl statt.

NacÝr langer, sďtwerer Krankheit versďtied mein lie_
ber Gatte, unser guter Onkel und GroBonkel

Herr Robért Hopfmann
Haus_ und Ságewerksbesitzer, Asch/Sudetenland
- 14.11.1893 Ť 5.2.1982

ln Liebe und Dankbarkeii:
Emma HopÍmann, Gattin

8400 Regensburg, SigenhofÍer StraBe 1

Georg ott, Néffe, mit Familie
8904 Friedberg, Josef-Baumann-StraBe 5
Emmi Sďtlndler' Nichte, mit Tochter

Fúr erwiesene und nocň zugedaďtte Anteilnahme danken
wir hezlich.

Nacň einem erfůllten Leben ging unsere liebé Mutter
schwiegermutter, GroB_ und UrgroBmutteÍ, Schwester
Sďtwágerin und Tante

Frieda Keil geb. Ludwig
. 20. 11. 1901 t 9.2. 1982

in Frieden heim.

ln stiller Trauer:

Eriď Keil mit Familie
Else Walter geb. Keil mit Fam
und Anverwandte

6501 Schwabenheim' FaltenstraBe 8; frúher Neuberg 242
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` Am Io. Feber starbim Krankenhaus
Lauingen kurz nach ihrem 69. Geburts-
tag Frau Hilde iwıınderlich geb. Ritter
aus Steinpöhl. Daheim Ehatte sie bei
Rümmler 81 Söhnen, später bei Hans
Glässel gearbeitet. 1961 bezog sie mit
ihrer Familie ein neues Siedlfungshaus
in Lauingen, hatte große Freude an
der neuen Wohnung und war unermüd-
lich in ihrem_ Arbeitseifer. Besondere
Freude hatte sie an ihren *beiden «Enkel-
kinderrı, die sie immer gerne um sich
hatte. Sie war gesund. und munter, bis
eine uniheimliche Krank-heit (›Lungen-
embolie) ihrem Leben ein Ende setzte.

m
WOHIN IMLALTER?

LA N D S L E U T E
lassen sich vormerken für 2

einen angenehmen Ruhesitz
mit Betreuung und Verpflegung

IITI _ _

ADALBERT-STIFTER-HEIM
8264 Waldkraiburg (Oberbayern)

Münchener Platz 1 3-1 5

Auskunft und Prospekt nur durch
HEIIVIWERK E. V. - 8 MÜNCHEN 40
Josephspl. 6 - Tel.: 0 89 I 2 71 12 33

-\

Am 19. Februar 1982 verschied unser langjähriger früherer
Betriebsleiter

v Hans Barth
A Herr Hans Barth stand seit 1926 in unseren Diensten, wobei

§2'

Ich hab' den Berg erstiegen,
der mich_so müd gemacht;
nun geh' ich hin in Frieden,

* 2 “ ihr Lieben, gute Nacht!
Nach längerer, schwerer Krankheit hat Gott, der Herr, meinen lieben Gatten,
unseren lieben Vater, Schwiegervater, Opa, Uropa, Bruder und Onkel, Herrn

Gustav Wunderlich _
* 8.7.1912 † 6. 2_. 1982

zu sich genommen. ' _

' ` ln stiller Trauer: g
Barbara Wunderlich, Gattin Hans Wunderlich, Sohn, mit Familie

Georg Wunderlich, Sohn, mit Familie Elfriede Wölfel, Tochter, mit Familie
Lydia Knappe, Tochter, mit Familie 1 _

8585 Kirchenlaibach, Kreuzstraße 31; früher Rommersreuth 39

Nach kurzer, schwerer Krankheit verstarb viel zu früh für uns alle meine liebe
Gattin, unsere gute Tochter, Mutter, Oma, Schwiegermutter, Tante und Patin

_ _ Frau Hilde Wunderlich geb. Ritter d
* 25.1.1913 ` † 10.2.1982

8882 Lauingen, Siedlungsring 18; früher Steinpöhl 245

ln stiller Trauer:
Ernst Wunderlich, Gatte ` r
Siegmar Wunderlich, Sohn, mit Fam.
Anna Ritter, Mutter N
im Namen aller Angehörigen

1-...

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meinem
lieben M-ann, unserem Schwiegersohn, Schwager, Onkel,
Paten und Cousin

_ Herrn Rein-hold Dölling
Sparkassen-Angestellter

* 15.11.1921 † 2.2.1982er sich um die Fortentwicklung unseres Betriebes verdient _
gemacht hat. 1 -

~ r ln stiller Trauer:
Wir werden Herrn Hans Barth ein ehrendes Ge-denken
bewahren. _

` Geschäftsleitung, Betriebsrat und Belegschaft
~ Zaeh-fashion GmbH

Maintal

Emmi Dölling, Gattin
W im Namen aller Angehörigen'

8563 Schnaittach, Michael-Doser-Straße 21; früher Asch,
_ 1 Elsa~Brandström-Straße 2381 ' _

Die Beerdigung fand am Freitag, den 5. Feber um 15 Uhr
H auf dem Friedhof in Schnaittach statt.

Nach langer, schwerer Krankheit verschied mein lie- r N ch _ rf.__"t L b ~ _ '_ b, M
ber Gatte, unser guter Onkel und Großonkel . a _emem e U en e en gmg unsere le e futter'

He" Robért Hopfmann T Schwägerin und Tante _
Schwiegermutter, Groß- und Urgroßmutter, Schwester,

Haus- und Sägewerksbesitzer, Asch/Sudetenland F " _ _ _
* 14.11.1893 † 5.2.1982 O _ Ffledfl Keil .9<->~b- |-UdWl'9 .

In Liebe und Dankbarkeit: A
Emma Hopfmann, Gattin «-

* 20.11.1901 † 9.2.1982
in Frieden heim.

8400 Regensburg, Sigenhoffer Straße 1 ln Stiller Tfaueffir ,
Georg Ott, N`effe, mit Familie Erich Keil mit Familie
8904 Friedberg, Jeeef-Baumann-srreße 5 Else Weller geb- Keil mit Fem-
Emmi Schindler, Nichte, mit Tochter O › Und Aflvefllvafldle " 8

Für efwieeene und noch zugedachte ,Anteilnahme denken ssoi sehwebenheim, ı=eırene±feße.s; früher Neuberg 242
wir herzlich. g
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Wir trauern um unsere líebe Mutter, oma und Uroma

. Frar.r Betty Kohl geb. Stritzl
. 1.12. 1897 t 7.2.1982

8716 Dettelbacfi' Bamberger StraBe 25; Írtiher Haslau, Am
BahnhoÍ (ScháÍerei)

ln stiller Trauer;

Walter und Elli Kohl
JoseÍ und Angelika WolÍ

Die Trauerfeier Íand am 11. Februar in der WallÍahrtskirche
in Dettelbach statt. Ffir erwiesene und noch zugedachte
Anteilnahme herzlichen Dank.

Kurz nach dem Tode ihres Gatten verstarb am 17.
Feber 1982 meine- liebe Mutter, unsere gute Schwie-
germutter, Oma und Ur-Oma

Frau Berta Meinert geb. Finke
im Alter von 89 Jahren.

Wunsiedel, SchillerstraBe 7, Kirchenlamitz;
Írůher Asch, RoglerstraBe 24

ln stiller Trauer:
TIni Plohmann, Tochter
mit Kindern
Anna Budan, Schwiegertoďlter
mit Kindern

Die Beerdigung Íand am samstag,20. Februar, in Wunsiedel
statt. Gleichzeitig wurde auch die Urne ihres Gďten beige-
setzt. _ Fúr alle Beweise der Anteilnahme und Verbunden-
heit danken wir auf diesem Wege recht herzlich.

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma
und Tante

Frau Emma Rothemund geb. Wilhelm
ist am 1. Feber 1982 im Alter von 88 Jahren naďt
sďtwerer, mit groBeř Geduld ertrageneř Krankheit in
Gottes Frieden von uns gegangen.

Augsburg, CurtiusstraBe 8

ln stiller Trauer:
Max Rothemund und Frau
lngeburg
(Augsburg, RadetzkystraBe 19)

Benedikt Probst und Frau
Petra geb. Rothemund
mit Andřeas und Tobias
im Namen aller Verwandten

ln Liebe und Dankbarkeit nahmen.wir Abschied von meinem
lieben Mann, unserem guten Vater, Schwiegervater, Opa
und Uropa

Eduard Schlegel
Er verschied am 19' Jánner 1982 im Alter von 86 Jahren.

ln stiller Trauer:

BertI Sďtlegel geb. Ratzka
Herbert und Wally Sďtwoďtow
geb. Scňlegel
Enkel und Urenkel

3549 Wolfhagen, L.-Uhland-Str' 14; Írúher Nassengrub 115

Die Trauerfeier zur Eináscherung Íand am 22' Jánner 1982
in der Friedhoiskapelle in Wolfhagen statt.

Rudolf Wiehl
Fárbermeister

. 9.12.1911 t 13.2.1982

ln tieÍer Trauer:

Emma Wiehl
Fellheim
Gerlraud Sďáfer geb. Wiehl
mit Familie
Laubach-Laute r/Hessen

Fellheim' Rosenweg 5; frúher Grůn

Still und ruhig war Dein Leben,
christliďt warst Du stets gesinnt,
móge Gott Dir jenseits geben,
was Du hier hast wohl verdient.

Plótzlich und unerwartet ist urisere liebe Mutter, Schwieger_
mutter, GroBmutter, Schwágerin und Tante

Frau Anna WieBner geb. Heimerl
am 26. 2. 1982 aus ihrem arbeitsreichen Leben im 67. Le-
bensjahr von uns gegangen.

ln stiller Trauer:
Arno WieBner, Gatte
Walter WieBner, Sohn
Albina WieBner, Schwieger-
tochter
Bettina WieBner, Enkelin
Susanne WleBner, Enkelin
und alle Verwandten

7453 Burladingen, BlumenstetterstÍaBe 66; frtiher Neuberg

I

S p e n d e n, soweit sie aus zwirrgendem Gnmde iiber den RundbrieÍ
'geleitet werden, bitte an keines der im nebenstehenden lmpressum
genannten Gescháftskonten des Verlagl Dr. Benno Tins Sóhne zu
iiberweisen, sondem nur an das Konto Nr. 37!OOO3 t80 Dr. Benno
Tinr bei der Hypobank Miinďrcn. Sonst eiehe Vetmerk vor dem
Spendenaurweie.

AscHER nuNDBRlEF - Heimotblott f0r die ous dem Kreise Asďr verlriebenen
Deutschen. - Bezugspreis: Gonzióhrig 27 DM, holbióhrig 14 DM, einsdrlieBliďr
ó,5olr Mehruertsieuer. - Ver|og und Druck: Dr. Benno Tins Sóhne oHG, Gros_
hofslro8e ll, 8000 MÚnchen 50, lnh. Korl und Konrod Tins, beide Verleger,
beide MÚnchen. - Verontworlliďr fÚr Schriftleitung und Anzeigen: Dr. Benno
Tins, MÚnchen 50, GroshoÍstr.ll. - Postsďteckkonto M0nt}rgn Nr. ll2l/í8_803 -
Bonkkonten: Roiffeisenbonk MÚnchen-Feldmocfring Nr. W21708, Stodtsporkosse
M0nchen 33n00 793. - Fernruf (089) 3 13 2ó 35 - Poslonsďrrifi: Verlog Asďrer
Rundbrief, GroshoÍslroBe ll, 00fi) MÚnóen 50.
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Wir trauern um unsere liebe Mutter, Oma und Uroma

_ Frau Betty Kohl geb. Stritzl
* 1.12.1897 .† 7. 2. 1982 1

8716 Dettelbach, Bamberger Straße 25; früher Haslau, Am
Bahnhof (Schäferei) _ A

ln stiller Trauer:
Walter und Elli Kohl

_ Josef und Angelika Wolf '

._ Die Trauerfeier fand am 11. Februar in der Wallfahrtskirche
in Dettelbach statt. Für eıwiesene und noch zugedachte
Anteilnahme herzlichen Dank. '

Unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma, Uroma
und Tante B' ' _ 0'ııııd

Frau Emma Rothemund ge-b. Wilhelm
ist am 1. Feber 1982 im Alter von 88' Jahren nach
schwerer, mit großer Geduld ertragener Krankheit in
Gottes Frieden von uns gegangen. A

g Augsburg, Curtiusstraße 8

In stiller Trauer:
Max Rothemund und Frau
lngeburg
(Augsburg, Fiadetzkystraße 19)
Benedikt Probst und Frau
Petra B-geb. Rothemund
mit Andreas und Tobias 7
im Namen aller Verwandten

ı

Rudolf Wiehl
Färbermeister

* 9.12.1911 † 13.2.1982

In tiefer Trauer:
Emma Wiehl
Fellheim _
Gertraud Schäfer geb. Wiehl
mit Familie
Laubach-Lauter/Hessen

Fellheim, Rosenweg 5; früher Grün

' .r

S p e n d e n, soweit sie aus zwingendem Grunde über den Rundbrief
geleitet werden, bitte an keines der im nebenstehenden Impressum
genannten Geschäftskonten des Verlags Dr. Benno Tins Söhne zu
überweisen, sondern nur an das Konto Nr. 3710003180 Dr. Benno
Tins bei der Hypobank München. Sonst siehe Vermerk vor dem
Spendenausweis. ' _

B520 ERLABNGEN

Kurz nach dem Tode ihres Gatten verstarb am 17.
Feber 1982 meine- liebe Mutter, unsere gute Schwie-
germutter, Oma und Ur-Oma

V Frau Berta Meinert geb. Finke e
im Alter von 89 Jahren.
Wunsiedel, Schillerstraße 7, Kirchenlamitz;
früher Asch, Roglerstraße 24

In stiller Trauer:
Tini Plohmann, Tochter
mit Kindern -
Anna Budan, Schwiegertochter
mit Kindern

Die Beerdigung fand am Samstag, 20. Februar, in Wunsiedel
statt. Gleichzeitig wurde auch die Urne ihres Gatten beige-
setzt. - Für alle Beweise der Anteilnahme und Verbunden-
heit danken wir auf diesem Wege recht herzlich.

ln Liebe und Dankbarkeit nahmenwir Abschied von meinem
lieben Mann, unserem guten B-Vater, Schwiegervater, Opa
und Uropa _ ` - _ _ _ _

¬ g Eduard Schlegel
Er verschied am 19. Jänner 1982 im Alter von 86Jahren.

ln stiller Trauer:
Bertl Schlegel geb. Ratzka
Herbert und Wally Schwochow
geb. Schlegel
Enkel und Urenkel

3549 Wolfhagen, L.-Uhland-Str. 14; früher Nassengrub 115
Die Trauerfeier zur Einäscherung fand am 22. Jänner 1982
in der Friedhofskapelle in Wolfhagen statt.

Still und ruhig war Dein Leben,
christlich warst Du stets gesinnt,

~ möge Gott Dir jenseits geben,
2 was Du hier hast wohl verdient. _

Plötzlich und unerwartet ist unsere liebe Mutter, Schwieger-
mutter, Großmutter, Schwägerin und Tante r 7

Fra-u Anna Wießn-er geb. Heimerl
am 26. 2. 1982 aus ihrem arbeitsreichen Leben im 67. Le-
bensjahr von uns gegangen. _ \

. ' In stiller Trauer: .
Arno Wießner, Gatte
Walter Wießner, Sohn
Albina Wießner, Schwieger-
tochter
Bettina Wießn-er, Enkelin
Susanne Wießner, Enkelin 7
und alle -Verwandten

7453 Burladingen, Blumenstetterstraße 66; früher Neuberg _
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